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der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Die neue preußiſche Agende. 


Beinahe einſtimmig (bis auf die Stimme eines einzigen 
Orthodoxen) hat die Generalſynode den Entwurf der neuen 
Agende angenommen. Das Werk iſt das Ergebniß eines 
Kompromiſſes zwiſchen Orthodoxie und mittelparteilicher Rich⸗ 
tung. Der Kernpunkt des Gegenſatzes beruhte darin, daß die 
Poſitiven dem Apoſtolikum die Bedeutung eines auch inbezug 

auf die Einzelheiten bindenden Lehrgeſetzes beilegen wollten. 
Dieſem Beſtreben wurde die Spitze dadurch abgebrochen, daß 
das Apoſtolikum bei der Ordination an dieſelbe Stelle und 
mit derſelben Bedeutung wie beim Hauptgottesdienſt aufge⸗ 
nommen wurde. Fehlt dem Apoſtolikum der bindende Charakter, 
ſo behalten die Gemeinden, wenigſtens nach dem Buchſtaben 
des Geſetzes, die Freiheit, bel der alten Agende zu verharren. 
Sieht es hiernach ſo aus, als ſei der Konflikt wirklich und 
ehrlich beigelegt, ſo wird man trotzdem nicht erwarten dürfen, 
daß es ohne weitere Kämpfe abgehen wird. Nur mit bangem 
Herzen haben die Anhänger der mittelparteilichen „Evangeliſchen 
Vereinigung“ dem Kompromiß zugeſtimmt. Schon die ge⸗ 
preßte Art und Weiſe, mit der ſie hinterher ihr Verhalten zu 
rechtfertigen ſuchen, deutet auf nichts Gutes hin. Um der 
Gefahr weiterer Spaltungen zu entgehen, haben die Mittel⸗ 
parteiler nachgegeben, und die Spaltung wird ſomit allerdings 
nicht eintreten, aber das, was vermieden werden ſoll, die 
Unterdrückung der freieren Regungen durch die Orthodoxie, 
wird gleichwohl eintreten. Die „Kreuzzeitung“ hat von ihrem 
Standpunkte aus ſchwerlich Unrecht, wenn ſie der liberalen 
Hoffnung, man werde von der neuen Agende bald nichts mehr 
hören, weil die Gemeinden bei der alten verharren würden, 
die Behauptung entgegenſetzt, allerdings werde man von der 
Agende „nicht mehr Viel hören“, aber nur deshalb, weil 
ſie faſt überall ruhig gebraucht werden wird, 
auch von den liberalen Geiſtlichen. 

Unſtreitig iſt in der evangeliſchen Kirche Preußens die 
ſtrammere Richtung obenauf, und trotz der Bemühungen des 
Kirchenregiments, die Mittelparteiler nicht vor den Kopf zu 
ſtoßen, ſetzt die Orthodoxie ihren Siegeslauf munter fort. Der 
Kaiſer hat an die Generalſynode die Mahnung zur Verſöhn⸗ 
lichkeit gerichtet. Wer die Poſitiven kennt, kann ſich nach 
ihren bisherigen Thaten ungefähr vorſtellen, wie ſie die Ver⸗ 
ſöhnlichkeit auf ihre Weiſe und an ihrem Theil verſtehen 
werden. Sie wiſſen ganz genau, daß die gemäßigtere Richtung, 
ſelbſt wenn ſie den Kampf mit aller Zähigkeit beabſichtigen 
ſollte, an ſeiner Durchführung durch die mangelnde Gunſt des 
herrſchenden politiſchen Syſtems verhindert werden wird. Nach⸗ 
dem die in der preußiſchen Generalſynode maßgebende Ortho⸗ 
doxie den großen Erfolg errungen hat, daß die Synodalbe⸗ 
ſchlüſſe von ſelber und ohne die Zuſtimmung des Landtags 
Geſetzeskraft erhalten, braucht dieſe Richtung um die Zukunft 
nicht beſorgt zu ſein. Im Kleinen ſpielt ſich hier ab, was auf 
der größeren politiſchen Bühne vor ſich geht: Die beharrliche 
Wiederholung einer und derſelben Forderung, die Ablehnung 
einer Kompromißpolitik (wobei Kompromiſſe im Einzelnen ja 
nicht ausgeſchloſſen ſind) führen eben bei unſeren Zuſtänden 
zum Siege. Die Konſervativen erleben es zu ihrer Freude 
wieder einmal in der Geſammtpolitik; die Orthodoxie macht 
dieſelbe angenehme Erfahrung auf ihrem Gebiete. Um ſo 
größer iſt der Gewinn, je weniger willfährig die einſichtigen 
Männer erſcheinen, durch deren Hände dieſe Dinge zu gehen 
haben. Mit Sorgen nur mögen die noch im Amte befindlichen 
Miniſter, auch wenn ſie im Amte bleiben ſollten, auf die neue 
Wendung der inneren Zuſtände blicken; mit Sorgen auch, 
mindeſtens aber mit dem dringenden Wunſche, daß es an den 
gemachten Zugeſtändniſſen genug ſei, hat der kirchlich gewiß 
nicht liberale Kultusminiſter Boſſe das Synodalgeſetz durch⸗ 
gebracht. Heute, wo es beſteht, wird er kaum noch erwarten, 
daß die Taktik der Orthodoxie unnöthigerweiſe ſchwächer 
werden und ſich in ihren letzten Zielen wie in deren Verfol⸗ 
gung beirren laſſen werde. Das Kompromiß, aus dem die 
Agende hervorgegangen, iſt und bleibt in Wahrheit ein Erfolg 
der Poſitiven. Sie haben dem Kompromiß etwa ſo zuge⸗ 
ſtimmt, wie die Tivolikonſervativen ein neues Kartell acceptiren 
würden, d. h. in dem Sinne, daß ſie ſchon ganz gern dabei 
ſind, wofern nur Alles nach ihren Forderungen geht. 

Die „Kreuzzeitung“ hat auch ſo Unrecht nicht, wenn ſie 
den mittelparteilichen Kritikern an der neuen Agende vorwirft, 
ſie möchten ſich gar zu gern mit einem Königswort decken, ſie 
möchten jedes Wort und jede Handlung des Monarchen nur 
zur Förderung mittelparteilicher Anſprüche ausnutzen. Können 
die kirchlichen Mittelparteien ſich nicht auf die eigene Kraft 
ſtützen, dann wird ihnen auch der verſöhnliche Wille der Krone 
wenig helfen. In der Agende find Spitzen und Dornen genug 
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zurückgeblieben. Die Erörterung des „rechtlichen Beſitzſtandes“ 
abweichender liturgiſcher Einrichtungen kann ſehr wohl zu 
einem Mittel gemacht werden, hinterher doch noch den Zwang 
auszuüben, auf deſſen ausdrückliches Ausſprechen im Ein⸗ 
führungsgeſetz zur neuen Agende die kirchliche Rechte ver⸗ 
zichtet hat, einfach weil ſie es nicht nöthig hatte, die Frucht 
vor der Reife zu pflücken. 

Der Kaiſer hat, wie gemeldet, an den Vorſtand der Ge⸗ 
neralſynode nach der Annahme des Agendenentwurfs tele⸗ 
graphirt und die Haffrung geäußert, „daß die neue Agende 
durch freiwillige Aneignung ſeitens der Gemeinden zur Feſti⸗ 
gung unſeres theuren evangeliſchen Glaubens und zu reicherer 
und tieferer Erbauung der Gemeinden dienen werde.“ Das iſt 
nur konſequent. Die Agende hätte ja gar keinen Zweck, wenn 


nicht die Vorausſetzung beſtände, daß die Gemeinden fie, t 


wenn auch „freiwillig“, einführen, und wir geſtehen, daß wir 
die Erwartung derer nicht begreifen, die auf die Nichteinführung 
der Agende beuen. Wozu iſt fie denn gemacht worden, wenn 
ſie nicht wirkſam werden ſoll? Und ſie wird ganz gewiß 
wirkſam werden, genau ſo, wie wenn das Einführungsgeſetz 
den Zwang offen enthielte. 

Eine Frage für ſich iſt es ſelbſtverſtändlich, ob die aus⸗ 
ſchweifenden Hoffnungen der Poſitiven hinſichtlich der Ein⸗ 
flüſſe der Agende auf die Erneuerung und Kräftigung des 
kirchlichen Lebens ſich erfüllen werden. Vielmehr, wir be⸗ 
trachten dies nicht als eine „Frage“, ſondern ſind ganz feſt 
davon überzeugt, daß die Stärkung der Orthodoxie höchſtens 
den ſchon vorhandenen Beſitzſtand dieſer Richtung feſtigen, ihm 
neue Gebiete aber nicht zuführen wird. Je ſtraffer die 
Orthodoxie ſich konſolidirt, deſto mehr bringt ſie ſelber die 
Gefahr herbei, daß die bisher Indifferenten, die immer noch 
eine gewiſſe Beziehung zum kirchlichen Leben gehabt haben, 
abgeſtoßen werden. Innerhalb der Kirche kann die 
Orthodoxie wohl ſiegen, aber zu ihrem Leidweſen kann ſie 
niemanden hineintreiben, der ſich eben nich: treiben laſſen 
will. Unverſtändlich bleibt es, wie man bei ſolcher klaren 
Sachlage den Muth zu der Behauptung haben kann, daß die 
evangeliſche Kirche jetzt mit um ſo größerer Kraft an die 
Bekämpfung des Umſturzes werde gehen können. Die abſolute 
Gleichgiltigkeit der ungeheuren Maſſen der Bevölkerung gegen 
den Agendenſtreit und ſeinen Ausgang iſt an und für ſich 
ſchon eine Antwort auf dieſe ſeltſam kühne Erwartung. 


Deutſchland. 

X. Poſen, 14. Nov. [Berathung der Neu» 
ordnung der preußiſchen Staatsbahnver⸗ 
waltung im Landeseiſenbahnrath.] In der 
nächſten Sitzung des preußifchen Landeseiſenbahnrathes, welche 
im Dezember d. J. ſtattfindet, wird als Hauptgegenſtand der 
Tagesordnung auch die am 1. April k. J. in Kraft tretende Ne u: 
ordnung der Eiſenbahndirektionen zur Be⸗ 
rathung gelangen. In Bezug darauf ſoll erwogen werden, 
ob bei der Neuordnung der Bezirkseiſenbahnräthe und des 
Landeseiſenbahnrathes eine umfaſſendere Vertre⸗ 
tung der Intereſſen des Handels, der Induſtrie 
und der Gewerbe, als es bisher der Fall geweſen iſt, ein⸗ 
zuführen ſei. 

TI Berlin, 13. Nov. Vom Zaren Nikolaus II. 
Im neueſten Heft der „Neuen deutſchen Rundſchau“ wird ein 
Aufſatz über den neuen Zaren von einem offenbar wohl⸗ 
unterrichteten Ruſſen, Tervachoff, veröffentlicht. Bei 
der Bedeutung, die Zar Nikolaus II. nicht bloß für ſein Land, 
ſondern für ganz Europa gewinnen wird, bei dem großen 
Intereſſe, mit dem alle Welt auf den jungen Herrſcher blickt, 
darf die Schilderung in der erwähnten Zeitſchrift auf be⸗ 
ſondere Beachtung rechnen. Wir entnehmen daraus das 
Folgende: 

Der verſtorbene Zar hat ſtets darauf gedrungen, ſeinen Kindern 
eine nat tonale Erziehung zu geben. Nikolaus iſt ſo ruſſiſch 
erzogen, wie die Söhne Kaiſer Wilhelms II. deutſch er 95 
werden. Der noch nie dageweſene Fall tritt jetzt ein, daß die 
deiden mächtigſten Reiche von Europa, Deutſchland und Rußland, 
von jungen Kaiſern beherrſcht werden, die beide in ihrem ganzen 
Leben noch kein Schlachtfeld geſehen haben. Nikolaus hat nicht 
den tiefen gehaltenen Ernſt ſeines Vaters, ſondern das nervös 
relzbare Temperament feiner Mutter geerbt. In feiner Jugend 
war er ſehr kränklich. Bald hieß es, er leide an Epilepſte mit 
Verſtandesſchwäche verbunden, bald wieder, er habe die Schwindſucht. 
Seine Tante, die Herzogin von Cumberland, iſt zeitweiſe ſo hoch⸗ 
gradig nervenleidend geweſen, daß der Aufenthalt in einer Heil⸗ 
anſtalt für ſie nothwendig wurde. Der jetzige Zar engagirte 
bei einem Hofball im Jahre 1886 die Tochter eines fürſtlichen Ge⸗ 
nerals zum Walzer und tanzte fo oft mit ihr, daß bie junge Dame 
einer Ohnmacht nahe war. Als er fie nach ihrem Platze zuxück⸗ 
führte, ſagte er ſehr laut: „Mein Fräulein, ich bitte Sie um Ent⸗ 
ſchuldigung, daß ich Sie in dieſer Weiſe ermüdet habe, aber ich 
wollte heute den Beweis führen, daß Rußland einen lebensfähigen 
Kronprinzen hat.“ Seitdem hat man von ſeiner Krankheit nichts 
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wieder gehört. Den panſlaviſtiſchen Strömungen, die ſich vor 
einigen Jahren ſehr bedrohlich bemerkbar machten, haben beide 
Söhne der Kaiſerin Dagmar zweifellos nahe geſtanden. Der Thron⸗ 
folger wurde hiernach auf die üblichen Reifen geſchickt. Es tft 
eigentlich ganz unerfindlich, wie es deutſchen Zeitungen einfallen 
kann, die Erwartung auszusprechen, der neue Herrſcher würde 
deutſchfreundlicher als ſein Vater ſein. Ganz falſch iſt auch, was 
über die ſogenannten „engliſchen Sympathien“ des jetzigen Zaren 
berichtet wird. In ſeinen Knabemzahren ſchwärmte er einmal in 
der allerunſchuldtaſten Weile für eine altjüngferliche engliſche 
Sprachlehrerin. Nachdem er bei ihr ziemlich gut Engliſch gelernt 
hatte, wurden ihm ältere engliſche Romane, z. B. von Walther 
Scott, zur Lektüre gegeben. Wenn man dinzufügt, daß er 
auch gewiſſen engliſchen Moden in der Pferdezucht huldigt, 
to ſoll das alſo zu einer ſoliden Grundlage für ang 29 engliſche 
Sympathien genügen. Was nun gar feine vermeintliche Deutſch⸗ 
freundlichkeit betrifft, fo iſt zu bedenken, daß er von einer 
ſehr antldeutſchen Mutter mit der zärtlichſten Liebe erzogen worden 
iſt. Der verſtorbene Zar ſcheint von ſeiner Gemahlin nicht er⸗ 
wartet zu haben, daß ſie die Verbindung ihres Sohnes mit der 
Prinzeß Alſx nach feinem Tode beim jetzt regierenden Zaren durch⸗ 
ſetzen werde. Daher der Eifer, mit dem der ſterbende Zar die 
Schwiegertochter nach Livadia kommen ließ, in der Hoffnung, die 
Ehe noch vor ſeinem Tode abzuschließen. Intimitäten (Tänze 
rinnengeſchichten) übergehen wir. Der Verfaſſer der angezogenen 
Charakteriſtik hält ſich überdies zu dem Schluß berechtigt, daß der 
junge Zar in allen ſeinen Handlungen zunächſt von dem Andenken 
ſeines Vaters beeinflußt werden und ſich das glückliche harmonische 
Eheleben feiner Eltern vor Augen halten wird. Die Annahme, 
daß nur ein verheiratheter Thronfolger die Regierung antreten 
könne, beruht auf einem prinzipiellen Irrthum. Nicht um ein 
S ſondern um eine dogmatiſche Vorſchrift handelt 
es ſich, die den Zaren nicht als Kaſſer ſondern als Oberhaupt der 
Landeskirche betrifft. Dieſes Dogma lautet: „Ein Prieſter ſei 
eines Weibes Mann.“ Der orthodoxe Zar empfängt zugleich mit 
der Bene die Prieſterweihe als erſter Biſchof der ganzen 
griechiſchen Chriſtenheit, muß alſo verheirathet fein, wenn er gekrönt 
wird. Regieren kann er auch unverheirathet, wie es jetzt ſchon ges 
ſchieht. Im Gegenſatz zu dleſer irrthümlichen Annahme iſt es aber 
ein wirklich beſtehendes, durch Katfer Paul gegebenes Hausgeſetz 
der Familie Romanow, daß ein fatjerlicher Prinz weder eine legi⸗ 
time noch eine morganatiſche Ehe ohne die Zuſtimmung des Fa⸗ 
millenoberhauptes ſchließen kann. Nun wird im Auslande vielfach 
geglaubt, daß der jetzige Kaiſer thatſächlich mit einem Fräulein L. 
— linken Hand verheirathet jei. Die logiſche Konſequenz, wenn 

uſinn überhaupt logiſche Ka ergeben könnte, wäre alſo, 
daß dex tiefernſte, kirchengläubig bewährte Zar Alexander III. 
feinen Sohn mit Wiſſen und Willen in die Vielweiderei habe 
fg 3 Mit anderen Worten: jenes Gerücht muß 
a ein. 


Wir fügen dieſer Schilderung mit Abſicht nichts hinzu. 
Vielleicht ſind manche Züge zu ſcharf herausgehoben, andere 
nicht genügend unterſtrichen. Als Beitrag zur Umrißzeichnung 
des neuen Zaren werden ſie aber auch dem Kenner will⸗ 
kommen ſein. 


— Einen Beitrag zum neueſten Kurſe bringt 


das verſchämte Blatt des Bundes der Landwirthe, die „D. 


Tagesztg.“. Eine Verſammlung des Bundes der Land⸗ 
wirthe in Moers ſandte am 5. November folgenden 
Gruß an den Kaiſer: 5 

„Eurer Majeſtät bringen mehrere Hundert Niederrheiniſ 
Männer vom Bunde ber Landwirthe ihre ehrfurchtsvolle Huldie 
gung dar und geloben treue Heeresfolge in dem 
Kampfe für Religion, für Sttte und Ordnung 
gegen die Parteien des Umſturzes. (gez.) Frhr. 
von Plettenberg⸗Mehrum.“ 

Darauf iſt folgende Ant wort erfolgt: 

„Herrn Freiherrn von Plettenberg⸗Mehrum, Moers. Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König laſſen für den Huldigungsgruß 
beſtens danken und haben Allerhöchſt Sich gefreut, 
daß Ihre am Pregel geſprochenen Worte 
am Rheine Wieder hall gefunden haben. Auf 
Allerhöchſten Befehl (gez.) von Lucanus, Geheimer Ka⸗ 
binetsrath.“ 

— Zu der Petition des deutſchen Landwirthſchaftsraths 
an den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe um Maßnahmen zum 
Schutze der deutſchen Zucker induſtrie, wird 
der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt, daß im preußiſchen Miniſterium 
für Landwirthſchaft die Frage, welche Wirkung das Zucker⸗ 
ſteuergeſetz vom 31. Mai 1891 für die deutſche Zuckerinduſtrie, 
insbeſondere auf die Aus fuhrverhältniſſe gehabt hat, einer 
eingehenden Prüfung unterliegt. Das Landes ökonomie⸗Kol⸗ 
Br hatte am 2. März d. M. u. A. folgende Reſolutionen 
gefaßt: 

1) „Sollten die Beſtimmungen des 
geſetzes vom 31. Mat 1891, wonach die gegenwärtige deutſche Aus⸗ 
fuhrprämie von 1,25 M. pro 100 Kilogramm auf 1 M. pro 100 
Kilogramm am 1. Auguſt 1895 ermäßigt und am 1. Auguſt 1897 
ganz aufgehoben werden fol, zur Ausführung gelangen, obgleich 
die bei dem Erlaß jenes Geſetzes gehegte Erwartung, daß die kon⸗ 
kurrtrenden Länder dem Beispiel des Deutſchen Relches nachfolgen 
und ihre viel höheren Ausfuhrprämten ermäßigen bezw. ganz auf⸗ 
heben würden, ſich als trügeriſch erwieſen hat, ſo wird der Rück⸗ 
gang der deutſchen Zuckerinduſtrie noch weſentlich verſtärkt werden.“ 
2) „Es iſt wünſchenswerth, die Internationalen Verhandlungen über 
Abſchaffung aller Zuckerexportprämien wieder aufzunehmen. Sollten 
aber die Prämien anderer Staaten fortbeſtehen bleiben, fo würde 
es unabweisbar ſein, für Deutſchland die Exportprämie aufrecht 
zu erhalten oder wieder einzuführen.“ 


$ 68 des Zuckerſteuer⸗ 
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L. C. Wer anderen eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein. 
Der Verſuch der Antiſemiten, den hieſigen Bürgerverein 
Süd⸗Louiſenſtadt zur Trennung von der konſervativen 
Partei zu beſtimmen, hat ſchon vor Kurzem zu dem Anſchluß 
des Vereins an den Wahlverein der Konſervativen geführt. 
In einer neuen geſtern abgehaltenen Verſammlung wurde der 
Spieß umgedreht und ein Antrag, daß diejenigen Mitglieder 
des Vereins, die auf rein antiſemitiſchem Standpunkt ſtehen, 
veranlaßt würden, aus dem Verein aus zuſcheiden, da ſie den 
konſervativen Vereinsgrundſätzen ſchädigend entgegenwirkten, 
wurde mit geringer Mehrheit angenommen. Hinterher aber 
beſchloß man, die Abſtimmung für ungiltig zu erklären und 
den Antrag auf die Tagesordnung einer allgemeinen Mitglie⸗ 
derverſammlung zur nochmaligen Entſcheidung zu ſetzen. — 
Wie verträgt ſich der Antrag mit dem Tivoli Programm der 
Konſervativen? ö 

* Lauenburg, 13. Nov. Der Bund ber Qanbwirtbe hielt 
hier geſtern eine Verſammlung ab, die von vielleicht 120 Perſonen 
befucht war. Baron v. Voß betonte ſeine hohe Freude 
über den erfolgten Miniſterwechſel, namentlich 
im Landwirthſchafts Miniſterium. Sodann ſprach Will⸗Schwes⸗ 
lin anderthalb Stunden. Die Notblage der Landwirthſthaft werde 
immer ſchwerer fühlbar; ein Unglück ſei der ruſſiſche Handels⸗ 
Vertrag, das habe beiſpielsweiſe ſchon der nationalliberale Ober⸗ 
Bürgermeiſter Fiſcher betont. Wüſtenberg Rexin habe in Stettin 
geſagt, ſein Gut hätte ſich in 20 Jahren im Werthe verdoppelt, er 
babe aber verſchwiegen, welche Rente es denn nun bringe. Um 
über die nächſten neun Jahres des Handelsvertrages hinweg zu 
kommen, werde man u. a. auf Einführung der Doppelwährung hin 
drängen müſſen. Zum Schluß forderte waron v. Voß zum Ein⸗ 
tritt in den Bund auf. 

* Amberg, 12. Nov. Aus dem Oberpfälziſchen Dorſe Reuth 
bei Wie ſau (in deſſen Nähe ſich auch das durch die jüngſten 
Vorgänge bekannt gewordene Fuchsmühl befindet) wird der „Frankf. 
Stg.“ gemeldet, daß dort Nachts Plakate mit der Ueberſchrift „Auf 
zum Kampf“ 1795 wurden, die zu Gewaltthätigkeiten 
gegen den dortigen Forſtmeiſter aufforderten. le 
Gemeinde Reuth liegt nämlich ſeit langer Zeit mit dem Forſt⸗ 
meiſter wegen verweigerter Streuabgabe in Streit, und dem ſoll 
nun ein Ende gemacht werden. Mit einer leeren Drohung hat 
man es keineswegs zu thun, es macht ſich vielmehr an vielen 
Orten gegenwärtig eine große Erbltterung gegen das 
Forſtperſonal bemerkbar. Haben doch im vorigen Jahre, wie 
die Bauern behaupten, mehrfach Forſtleute die Abgabe von Streu 
von der Wahl militär freundlicher Reichstags⸗ 
kandidaten abhängig gemacht, und jetzt benutzen die Bauern 
die Gelegenheit, um dieſe Ungehörigkelten zur Kenntniß des Mint: 
ſteriums zu bringen. 

Afrika. 


Ueber die Spannung zwiſchen Fran⸗ 
zoſen und Howas, die dem kriegeriſchen Konflikt 
in Madagaskar voranging, werden aus Tauana⸗ 
rivo intereſſante Einzelheiten bekannt. ö 

Bekanntlich bielten dle Howas den Protektoratsvertrag mit 
ankreich vom Jahre 1885 nicht ein, und ſeit der „ 
ſchen Konvention vom Jahre 1890 in Bezug auf Madagaskar 
kam es zu wiederholter offener Verletzung dieſer Vereinbarung. 
letzter Zeit wurden Franzoſen ſogar getödtet, wie der Forſcher 
üller, aber auch dritiſchen Unterthanen, denen ſich die 
Howas in jüngfter Zeit rückbaltlos angeſchloſſen hatten, widerfuhr 
häufig Unrecht, und da Frankreich nach dem Wortlaute des Ver⸗ 
traged vom 9. Auguſt 1890 die Sicherheit auf der Inſel garantiren 
sollte, aber fein Protektorat nicht normal ausübte, entitanden 


Wirren, deren Löſung nur durch einen Krieg erfolgen kann. „Le 
gouvernement de Sa Majesté britannique reconnait le protecto- 
rat de la France sur Madagascar, avec ses conséquences“, heißt 
es in dem erſten Artikel des genannten Vertrages. Dielen Konſe⸗ 
quenzen haben die Howas nun reichlich Material geboten im Hin⸗ 
blicke darauf, daß ja auch beſondere Verträge der Howas mit Eng⸗ 
land beftanden, welche für manche Unthat eine Hinterthür boten. 
Im Hauſe des franzöſiſchen Botſchaftsſekretärs in Tancnarivo 
wurde ein Veralftungsverſuch unternommen. Am 13. Juni d. J. 
mißhandelte Prinz Rakatumen eigenhändig einen franzöſiſchen Sol: 
daten und prügelte ihn fait zu Tode. Am 10. Juni wurde der 
franzöſiſche Mllitär Attacks Kapitän Martine, im Quartier 
Analakely bei der Fahrt nach Hauſe mit Felsſtücken beworfen, die 
aus einer Höhe von 8 bis 9 Metern geſchleudert wurden. Satts⸗ 
futtion dot man den Franzoſen überhaupt nicht mehr, und der 
erſte Miniſter des Howas⸗Reiches begab ſich mit der Königin nach 
der heiligen Stadt Ambohimanga, welche nach einem alten Brauche 
kein Weißer betreten darf, offenbar um Rekriminationen zu ent 
gehen. Obaleich der Hof von der Hauptſtadt fern wetit, herrſcht 
in Tananarlvo Ruhe. aber die Situatlon iſt unhaltbar, wie dies 
auch Prin; Henri d' Orleans, der kürzlich eine wiſſenſchaftlich⸗ 
Reſſe in Madagaskax abſchloß, in feinen Berichten klar darlegt, 
Fünf franzöſiſche 3 3 5 dritter Klaſſe und weitere fünf kleinere 
Fahrzeuge, unter dem Kommando des Kapitäns Blenaym 6, ver⸗ 
ſemmeln NG zu Tamatave und find der Befehle des franzöſiſchen 
Kommiſſärs Le Myre de Vilers, früßeren Reſidenten in Mada⸗ 
gaskar und gegenwärtigen Deputixten von Cochtuchina, gewärtlg. 


Aſien. 
Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

* In der oſtaſiatiſchen Friedens vermit⸗ 
telung wird die Führung den Vereinigten Staaten 
zufallen. Präſident Cleveland hat den Vertretern Chinas und 
Japans mitgetheilt, daß die guten Dienſte der Bundes 
regterung beiden kriegführenden Mächten zur Verfügung ſtehen, 
wenn ſie auch nicht mit den europälſchen Mächten gemeinſam 
vorgehen will. Das heißt, die Vereinigten Staaten miß⸗ 
billigen jede europäiſche Einmiſchung, ſie wollen entweder 
allein oder gar nicht den Frieden vermitteln. Da ſie ſtets 
auf Seite Jopans ſtanden, ſo iſt nicht zweifelhaft, daß die 
Tokioer Regierung die Vermittlung ſich gefallen laſſen wird 
— ſobald Peking in ihren Händen iſt. Auf einen vorherigen 
Friedensſchluß will Jopan nicht eingehen und es hat voll⸗ 
kommen Recht. Es wäre der gleiche Fall, wie wenn alle 
fremden Mächte Deutſchland im ſiebziger Jahre nach den 
glorreichen Kämpfen die Einnahme von Paris hätten ver⸗ 
wehren wollen. Die Haltung der Franzoſen war aber damals 
eine weit würdevollere, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, als die 
geutige der Chineſen. Die erſten Seeplätze — wie Port 

rthur — werden von den Befehlshabern vor der Belagerung 
feig verlaſſen, Tauſende von Soldaten ergeben ſich nach den 
erſten Schüſſen, und jetzt, wo nicht mehr die Japaner die 
„Wo Yen“ — die Kriechenden — find (kaiſerl. chineſ. Edikt 
in der „Pekinger Ztg.“ vom 17. September) verſuchen es die 
tolzen Mandarinen des Tſung⸗li⸗Hamen, mit dem Kriechen. 

n Drahtbericht der engliſchen Blätter aus Shanghai 
jagt wörtlich: „Der Tſung⸗li⸗Yamen hat aufs 
neue faſt kniefällig die Geſandten Großbritanniens, 
der Vereinigten Staaten, Frankreichs und Deutſchlands um 
Intervention gebeten. China würde den Frieden faſt um 
jeden Preis erkaufen. Es heißt, daß alle Geſandten erwidert 
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haben, die chineſiſche Regierung möge direkt mit Jopan im 
Vechandlung treten.“ Dieſen Schritt hat China — wie 
drah lich mitgetheilt wird — noch nicht gethan, aber es wi d 
den Gang nach Canoſſa, der hier nach Tokio heißt, doch an⸗ 
treten, da ein anderer Ausweg nicht mehr übrig bleibt. Ja 
Peking ſagt man, der Kaiſer leide am Fieber, wahrſcheinlich 
aus Schrecken; die Großen rüſten ſich zur Flucht. Es iſt 


ein allgemeiner Zuſammenbruch, wie erfin dieſem Rieſenreiche gar 


nicht erwartet wurde, und es wird wirklich nur auf die Haltung 
Japans ankommen, ob die Mandſchu⸗Dynaſtie beſtehen bleibt 
oder nicht. Den „Bazaine“ Chinas hat man ſchon gefunden. 
Es iſt der Vizekönig Li-Hung⸗Tſchang, der unter der ganzen 
korrupten Bande allein eine Armee auf den Füßen hatte, der 
Geld aufbrachte, die Flotte zur Verfügung ſtellte und der für 
europätiche Offiziere geſorgt hatte. Daß dieſe mit dem 
chineſiſchen Soldatenmaterlal nichts ausrichten konnten, iſt 
nicht ihre Schuld. Aber Li Hung⸗Tſchang muß büßen. So 
ER jeht ee verbreitet: 

eking, 10. Nov. e Ma 5 = : 
ſchwindet a mehr, er beſitzt n Gulag uns FAR, Selbe 
jauchzen öffentlich über feinen Sturz. In Shanghai glaubt man, 
Bi 11511 Vlcekönig ſich in ſtillem Einverſtändniß mit den Japanern 


1 Ueber die Ereigniſſe auf dem Kriegs ſchauplatze wird ge⸗ 
meldet: 

London, 13. Nov. Nach einer Draht meldung aus Hir o⸗ 
ſhima meldete Admiral Jto feiner Regierung aus Taltens 
Wan, er babe vom Feinde in der Bucht und deren Zugängen 
verſenkte Torpedos zerſtört, mehrere Torpedoboote und Apparate 
erobert, wichtige Karten beſchlagnahmt. — Die japaniſchen Befehls⸗ 
haber in der Mandſchurei erlteßen eine Kundgebung, in der 
ſie ſagen, fie führten nur Krieg gegen die Regierung, nicht gegen 
ame, die nichts zu befürchten habe, fo lange fie fich 
ru erhalte. 

Shang bat, 11. Nov. Der Auszug der Bevölkerung 
aus der Mandſchuxet erreicht großen Umfang. Nutſchwang iſt 
voller Flüchtlinge. Jeder abfahrende Damofer tft voll, und allein 
in Nutſchwang warten noch 30 000 Perſonen auf Beförderung. 
In a een in Peking herrſcht allgemeine Ver⸗ 
m ung. 


Volnifches. 
\ Poſen, 14. November. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski begiebt nä P} 

weng are aan w 
Zur Wahl eine rektors katholiſcher Konfeſſion. 

Wie dem „Dztennik Pozn.“ mitgetheilt wird, 2 die ren 
Stelle des Rektors der hieſigen vierten S adtſchule mit einem Pı- 
thollken beſetzt werden ſoll und dazu Herr Goltſch in Breslau in 
Ausſicht genommen iſt, zwei Mitglieder der ſtädtiſchen Schuldepu⸗ 
tation, die Herren Kteis⸗Schulinſpektor Gärtner und Profeſſor Dr. 
Beck von der Deputatton nach Breslau geſandt worden, um In⸗ 
formatlonen einzuziehen, insbeſondere darüber, welches die Stellung 
des Herrn Goliſch au den Stmultanſchulen und zu den konſeſſionel⸗ 
len Lehrervereinen If. Herr Goliſch ſoll nun eine befriedigende 
V 

a — 

Poznu.“ Teuer f bie polniſche Gorache h n . en 
d. Die Wählerverſammlung der polniſchen Volkspar⸗ ei. 
welche von dem in der Verſammlung am 27. v. M. gewählten 
polniſchen Wahlkomitee für bie Stadtperordnetenwahlen zum 
13. d. M. berufen war, fand unter Bethelligung von ca. 500 Per⸗ 
ſonen (wie der „Orendownik“ mittheilt), im Adamskiſchen Lokale 


Stadt⸗ Theater. 


S-r. Voſen, 14. Nov. 
„Der Pfarrer von Kirchfeld.“ Volklsſtück mit Gefana in 
4 Atten von L. Anzen p er. Muſik von Kapellmeiſter 
Adolf Müller ſen. 

Ungeachtet der mehrfachen Aufführungen, welche Anzen⸗ 
grubers „Pfarrer von Kirchfeld“ hier ſchon erlebte, hat das 
Stück immer noch eine ſtarke Anziehungskraft bewahrt; auch 
geſtern, wo daſſelbe in neuer Einſtudirung wiederum gegeben 
wurde, hatte das Theater trotz der bedeutſamen Konkurrenz 
des gleichzeitigen, im Lambertſchen Saale ſtat findenden Bulß⸗ 
Masbach⸗Konzertes einen recht ſtattlichen Beſuch aufzuweiſen 
gehabt. „Der Pfarrer von Kirchfeld“ iſt das jenige Anzen⸗ 

berſche Stück, mit welchem der volksthümliche Wiener 
Autor nach mannigfachen vergeblichen dramatiſchen Verſuchen, 
die er ſchon als Schauſpieler unternommen, im Kriege jahre 
1870 den erſten durchſchlagenden Erfolg auf den „Brettern, 
die die Welt bedeuten“ errang. Wie bei allen Anzengruberſchen 
Werken, ſo liegt auch bei dem in Rede ſtehenden die ausſchlag⸗ 
gebende Wirkung nicht in der künſtleriſchen Ferm und Geſtal⸗ 
tung ſondern in der unwiderſtehlichen Macht des Eindruckes, 
welchen der feſſelnde, packende Inhalt hervorbringt. Der 
ſchließlich zum Konflikt führende Widerſpruch gipfelt in dem 
realiſtiſch kräftigen, in vielen Stücken jedoch zu Unrecht als 
antiklerikal verſchrieenen Volks drama, das zur düſter tragiſchen 
Gattung gehört, in dem ſeeliſchen Kampfe des Pfarrers zwiſchen 
menſchlicher Leidenſchaft und ſeiner Pflicht als Geiſtlicher 
Und obwohl derſelbe als Sieger aus dieſem Kampfe hervor⸗ 
geht, verfällt er doch dem Untergang. Ein ſolcher Held kann 
von vornherein der Sympathie und Theilnahme ſicher ſein. 
So hinterließ auch die geſtrige Aufführung ſichtlich eine tief 
ergreifende Wirkung. Die letztere iſt wohl in erſter Linie das 
Ergebniß der ganz vorzüglichen Beſetzung der Hauptrollen 
Von den Damen waren Frau Bernhardt als „Haus⸗ 
hälterin Brigitte“ und Frl. Kleen als „Anna Birkmeier“ 
beſtens auf ihrem Platze. Herr Maximilian bot 


in der umfangreichen Titelpartie eine Leiſtung, der 
man, will man ihr vollauf gerecht werden, rückhalt⸗ 
lofe Anerkennung nicht vorenthalten darf. Sein „Pfarrer 


Hell“ erwies ſich, namentlich in der Art und Weiſe der Durch⸗ 
führung des ſchweren Entjagungsfampfes, als eine ſorgſam 
aus gearbeitete, friſch aus dem Leben gegriffene Studie 
voll unmittelbarer Wahrheit, Lebendigkeit und Treue; leider 


wurde fein überaus effektvoller Monolog vor dem Trauungs 
Alt in der Kirche durch einen kleinen Mißton geſtört in Folge 


des vorlauten Eingreifens der Kirchfelder. Den „Wurzelſepp“, 
den bekehrten „Ketzer“, ſtellte Herr Steinegg ſo brutal 
lebenswahr und derb realiſtiſch dar, daß man verſucht ſein 
könnte, ihn darob der Uebertreibung zu zeihen, handelte es ſich 
nicht um ein Stück Anzengrubers, eines der überzeugteſten 
Realiſten, wo gerade dieſe Auffaſſung des trefflichen Schau⸗ 
ſpielers einen nur umſo eindrucksvolleren und überwältigenderen 
Erfolg erzielte. Dem Darſteller des urwüchſigen „Michel 
Berndorfer“, den freilich der Dichter ſtellenweiſe ſo hochkulti⸗ 
virt ſprechen läßt, wie ein oberbayeriſcher Bauernburſche nie 
und nimmer redet, lag es ob, in den tragiſchen Ernſt der 
Situation hier und dort erleichternde Momente eines geſunden 
Humors zu bringen; Herr Elsner hat ſich dieſer ſeiner 
Aufgabe in befriedigendfter Weiſe entledigt, ebenſo wie auch 
Herr Voigt als „Pfarrer in der Einöd“ den Typus des 
ſchlichten und biederen alten Landgeiſtlichen außerordentlich 
glücklich zu treffen wußte. Die kleineren Rollen waren ſammt 
und ſonders entſprechend vertreten. Die geſanglichen Theile 
des Stückes erfuhren angemeſſene Erledigung und auch mit 
dem Dialekt ſuchten ſich die einzelnen Mitwirkenden nach 
Kräften abzufinden. Der ganzen Vorſtellung ward ein mit 
jedem Aktſchluß ſich ſteigernder Beifall geſpendet. 


Konzert. 


Poſen, 14. November. 

Herr Paul Bulß hat auf feiner dies jährigen Konzert⸗ 
tour in Poſen Station gemacht und von Neuem wieder die 
zahlreichen Freunde ſeiner Kunſt zu Dank verpflichtet. Die 
Stimme des Herrn Bulß ſcheint gleich der ſeines Kunſt⸗ 
genoſſen Beetz zu denen zu gehören, denen die Zeit nichts 
von ihrem Reiz und ihrem Wohlklang zu nehmen im Stande 
iſt. Wie vor Jahren, als wir den geſchätzten Sänger hier 
zum erſten Male in einem Hennigſchen Geſangvereins⸗Konzerte 
hörten, entzückt ſein herrliches Organ noch heut durch den 
geſättigten Wohlklang des Tones, der 1 gleichſam in die 
Herzen der Hörer einzuſchmeicheln weiß, wie durch die Kraft 
und Fülle des Stimmklanges, der mit Allgewalt die weiten 
Saalräume ausfüllt. Wenn ſchon nach dieſer Richtung hin 
jedes erneuerte Bulß⸗Konzert für die Freunde künſtleriſchen 
Geſanges und kunſtgebildeter Vortragsweiſe von Bedeutung 
iſt, ſo gewinnt daſſelbe dadurch nicht minder an Werth, als 
Herr Bulß durch die Erweiterung feiner Programme in jedem 
neuen Konzert weitere Einblicke in die Geſangsliteratur 
eröffnet, ohne jemals ſeinem Prinzip, nur von den Beſten das 
Beſte zu bringen, untreu zu werden. Es iſt bewundernswerth, 


mit welcher Geſchicklichkeit Herr Bulß aus dem reichen Schage 
der Löweſchen Geſänge immer wieder neue vortreffliche 
Proben zu heben weiß. So hörten wir geſtern zum 
erſten Male von ihm die Ballade „Die Lauer“, 
ein höchſt ergreifendes Eiferſuchtsdrana im engen 
Rahmen nach einer Dichtung aus dem Polniſchen von 
Adam Mickiewicz, und die Ballade „der gefangene Admiral“ 
von Strachwitz, denen er noch ein launig⸗neckiſches Lied von 
Löwe „Niemand hat's geſehen“, Dichtung von Gruppe, an⸗ 
reihte. Schubert war dies Mal vertreten durch die Gefänge 
„der Wegweiſer“, „der Lindenbaum“ und „der Erlkönig“, 
während von Schumann die Ballade „die Löwenbraut“ und 
die Lieder „Schöne Wiege meiner Leiden“, „Sonntags am 
Rhein“, „die Widmung" und als Extraſpende „Uebern Garten 
durch die Lüfte“ zum Vortrag kamen. Die Schlußnummer 
brachte Sr. Majeſtät des Kaiſers „Sang an Aegir“, von 
Rich. Strauß „Ständchen“, das erwähnte Löweſche Lied und 
„Käthchen, Käthe, Katherine“ von W. Stange. Alle dieſe 
Geſänge, in denen neben den klaſſiſchen Werken eines Löwe, 
Schubert und Schumann auch die moderne Kunſt ſelbſt mit 
loyaler Huldigung gegen den Kalſer vertreten war, boten dem 
Künſtler die erfreuliche Gelegenheit, die hinreißende Macht 
ſeiner Vortragskunſt und den unwiderſtehlichen Reiz ſeiner 
Stimme von Neuem zu bewähren und dadurch in den Hörern 
das wohlthuende Gefühl vollſter 8 und aufs 
5 Dankbarkeit für ſo vortreffliche Darbietungen zu er⸗ 
wecken. 

Die Begleitung am Flügel hatte Herr Fritz Mas⸗ 
bach, den wir ſchon früher als Begleiter neben Herrn Bulß 
angetroffen haben, auch diesmal wieder mit bekannter Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit und Anſchmiegekunſt ausgeführt. Weniger 
glücklich war dagegen Herr Masbach geſtern als Soloſpieler. 
Vielleicht war derſelbe geſtern nicht gut disponirt; denn daß 
ihn beim Vortrage der Weber'ſchen „Aufforderung zum Tanz“ 
das Gedächtniß zweimal im Stich ließ, möchten wir in Rück⸗ 
ſicht auf das, was wir früher von Herrn Masbach gehört, 
auf eine vorübergehende Indispoſition zurückweiſen. Herr 
Masbach verfügt ja über eine bedeutende Fertigkeit, und gab 
dieſelbe auch in den Chopin'ſchen Stücken Scherzo (Cis-moll) 
und Ballade (G-moll), wie in der Braſſin'ſchen Bearbeitung 
des Feuerzaubers aus der „Walküre“ und in der Polonaiſe 
(E-dur) von Liszt glanzvoll zu erkennen; aber erwärmt hat 
uns geſtern fein Spiel nur annähernd in der Chopin'ſchen 
Ballade und im Feuerzauber, das übrige hat uns ziemlich 


kalt gelaſſen, zumal bei Liszt ein ungewöhnlich erdrückender 
W. B. j 


Aufwand an Kraft eingeſetzt wurde. 
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Matt; den Vorſitz führte als Vorſitzender dis Wablkomitecs Kauf⸗ 
mann Mniſzewski, welcher darauf hinwies, daß das Komitee 
lämmtliche polniſche Wähler zu gemeinſamer Berathung eingeladen 
babe, wogegen das alte Wahlkon ite der polnſſchen Hofpartet zu 
r am nöchſten Abende ftatifindenden Wäblerverſammlung durch 
deſondere Karten eingeladen babe. Nachdem bierauf Herr 
Knapomst! den Vorſitz übernommen, wurden die Kandidaten 
ür die dritte Abtheilung der Wähler aufgeſtellt, da nur in dieſer 
die Polen überhaupt Ausſicht haben, einige ihrer Kandidaten durch: 
ringen. Es wurden von der Verſammlung als Kandidaten 
der dritten Abtbeilurg (der Niedrigſtbeſteuerten) aufgeſtellt: für 
den 4. Bezirk Gelbgleßermeiſter Stan. Offierski, für den 1. Be⸗ 
zirk Kaufmann Muiſzewski (in der Neuen Straße), für den 2. Be 
zuk Dr. Szymanski und Bäckermeiſter Jagodzinski, für den 3. Ber 
zirk die F Anton Teskt und Joh. Przybylski. Von den 
polniſchen Kandidaten hat am meiſten Ausſichten gewählt zu werden 
der Kandidat im 4. Bezirk, nächſtdem der im 1. Bezirk; dagegen 
kommen im 2. und 3. Bezirk der III. Abtheilung regelmäßig die 
deutſchen Kandidaten durch. ' 

4 Dad Komitee der Vorſitzenden der polniſchen Ge⸗ 
werbevereine, welches ſich im Ottober v. J. bet der erſten Zu⸗ 
ſammenkunft der Vorſitzen en dieſer Vereine gebildet, hat nunmehr 
zu der zweiten Zuſammenkunft, welche am 15. d. Mts. im Hotel 
de Berlin hlerſelbſt ſtattfindet, einen Aufruf erlaſſen. Auf der 
Tagesordnung derſelben ſteht insbeſondere der Entwurf zu dem 
Reglement für die gemeinſame Trättgkeit der polniichen Gewerbe⸗ 
Jereine, ſowie die Beſtimmung des Ortes und der Zeit für die 

ritte Zuſammenkunft. 0 

d. Unter den in Nordamerika anſäſſigen Polen herrſcht 

zn nach Mittheilung dortiger polniſcher Zeitungen große 

otb; ſo find insbeſondere über 500 Auswanderer aus Galizien 
in Buffalo obne Arbeit, und über 200 polrifche Familien befinden 
ſich in der größten Noth und leben ausſchließlich von der öffent⸗ 
len Wohlthätigkeit. 


er Sotalee. 
en, 14. November. 
* In der * Stadtverordnetenſitzung 


den zunächſt eine Anzahl Armenräthe gewählt und darauf | 5 
Da bie —— zu den Koſten der Beleuchtungs ein⸗ ſich 


en für die Fortbildungsſchule entfallende Be⸗ 
Pag a von 1101,82 M. bewilligt; ferner wurden be⸗ 
willigt 4835,61 M. Mehrausgaben bei der Abfuhrverwaltung 
pro 1893/94 und mehrere Rechnungen entlaſtet. Sodann 
wurde nach einer längeren Debatte die Hergabe des Glacis 
zwiſchen dem Berliner⸗ und Königsthor ſowie des Jugend⸗ 
ſpielplatzes für die Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
Ausſtellung mit allen gegen 2 Stimmen bewilligt. Die 
auf dem Spielplatz ſtehende Kolonnade wird abgebrochen und 
nicht wieder an dieſer Stelle errichtet, da ſie 
dort einen ſehr ungünſtigen Platz habe. Für die Ueberdachung 
von Viehbuchten und Aenderung der Verladerampe auf dem 
Viehmarkt wurden 1000 M. bewilligt. Ferner wurden noch 
2000 Mark zu baulichen Veränderungen in der ſtädtiſchen 
Irrer bewahronſtalt bewilligt. Schluß 7½ Uhr. 


Zeitkarten für den Gebrauch von Fluß⸗ und See 
dom abc ſen Jahre ab werden von den preußiſchen 
aatsbahnen die bisher in der Zeit vom 15. Mat bis 30. Sep⸗ 
aber jeden Jahres verausgabten Zeitkarten für den Gebrauch 
Fluß⸗ und ädern nicht mehr 8 Nur im Be⸗ 
zirke der Eiſenbahndirektton Bromberg bleiben die zur Zelt be⸗ 
ſtehenden Sätze für Badezeitkarten bis auf weiteres als Ausnahme⸗ 
ſütze noch in Kraft. 


»Von dem Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗ 
Beranlagungs⸗Kommtſſion für die Stadt Poſen 
war an die Verſicherungsgeſellſchaften die Bitte 
gerichtet worden, dieſelben möchten die Höhe der bei der Er⸗ 

zungsſteuer in Betracht kommenden Lebens verſicherungs⸗ 
eträge der Veranlagungsbehörde mittheilen. Daß die An⸗ 


Iten an und für ſich zu ſolchen Angaben nicht verpflichtet 
— war zweifellos. Die Anſtalten u faſt ausnahmslos, 
namentlich aus triftigen Gründen der Diskretion den Ver⸗ 
ſicherten gegenüber, es abgelehnt, dieſem Erſuchen Folge zu 
leiſten. Hierzu wid uns weiter geschrieben: 

Nach Art. 16° der Anweiſung vom 3. April 1894 in Ver⸗ 
bindung mit $ 15 des Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli 1893 
find bei Lebens⸗ und Rentenverſicherungen anrechnungspflichtig 
und alſo anzugeben: entweder der volle ſog. Rückkaufswerth der 
Police oder, falls dieſer nicht nachgewieſen wird, zwei Drittheile 
der eingezahlten Prämien oder Kapitale werthe. Soll alſo ber: 
mieden werden, daß eine zu hohe Veranlagung ſtattfindet, jo dürfte 
den Verſicherten nichts anderes übrig bleiben, als ſich mit ihrer 
Geſellſchaft ſelbſt dierüber in Verbindung zu ſetzen und demnächft, 
entweder aus freien Stücken oder auf eine Anfrage ſeitens des 
Borfigenden der Veranlagungs⸗Kommiſſion (ohne bierzu an und 
für ſich verflichtet zu ſein) die Höhe des ergänzungspflichtigen Be⸗ 
trages anzugeben. 


* Die Centralanſtalt für Arbeits nachweis 
in Poſen, Neueſtraße Nr. 10, empfiehlt zur Erleichterung des 
Geſchäftsverkehrs und ſchnelleren Erledigung der Anträge, daß 
die intereſſirten Herrſchaften und Dienſtboten Vormittags von 
11 bis 12 Uhr, oder Nachmittags von 4 bis 5 Uhr im Ge⸗ 
ſchäftszimmer perſönlich erſcheinen und miteinander in Unter⸗ 
handlung treten. 


* Stadtheater. Zum 5. und letzten Male wird morgen, 
Donnerſtag, das ſo © aufgenommene Luſtſpiel „M 
Sande 6 ene“ zur Aufführung gebracht. In Verbindung 
mit den beiden Opern „Cavalleria rufticana“ und 
„Der Bajazzo“ gelangt Freitag bereits zum 5. Male 
„Die Puppenfee zur Aufführung. Dieſe Zuſammen⸗ 
ftellung der beiden Opern mit einem een allet hatte 
ſich bereits in voriger Saiſon eines lebhaften Belfalls und 
Htets ausverkauften Hauses zu erfreuen. Für Sonnabend 
bereitet die Direktion ein neues chauſpiel von 
Klaus Arſen „Auf Triburg und Rodek“ vor. Dieſes 
Vochintereſſante Werk wurde bereits, in Berlin, Hamburg, Breslau, 

anlfurt a. M., Bremen ꝛc. mit rotem Erfolg aufgeführt, und 
dürfte auch hier einer freundlichen Aufnahme gewiß ſein. 

Polizei Verordnung betr. Heilighaltung des Buh- 
und Bettages. Nachdem dem Landes⸗Buß⸗ und Bettage, nämlich 
dem Mittwoch vor dem letzten Trinitatis⸗Sonntage die Geltung 
eines allgemeinen Selertagß beigelegt fit, findet nach einer im geſtri⸗ 
gen Amtsblatte veröffentlichten Verordnung des Herrn Reglerungs⸗ 
Präfidenten auf dieſen Feiertag das Verbot des S 1 der Pollzei⸗ 
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Verordnung, betreffend die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und 
Jeſttage vom 28. Auguſt 1871 (Amtsblatt Seite 275) Anwendung; 
ebenſo das Verbot des § 11 daſelbſt, betreffend den Vorabend des 
Buß⸗ und Bettages, ſowte den Abend des Buß⸗ und Bettages. 
Die auf den Buß⸗ und Bettag als kirchlichen Feſttag bezügliche Vor⸗ 
ſchrift in 8 10 Ziffer 1 unter b jener Poltzei⸗Verordnung ift weg⸗ 
gefallen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften werden mit 
Geldſtrafe bis zu Sechszig Mark oder entſprechender Haft deſtraft. 


2. Die hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen 
hielt am Dienſtag Abend im Dümke ſchen Saale ihre Monatsver⸗ 
ſammlung ab, welche um 8%, Uhr von Herrn Dr. Prümers 
eröffnet wurde. Der Vorſitzende theilte zunächſt die Namen der 
neu zugetretenen Mitglieder ſowie die dem Vereine für die Bibliothek 
gemachten Zuwendungen mit und ertbeilte ſodann Herrn Dr. 
Schwartz das Wort zu ſeinem angekündigten Vortrage über: 
„Die Beſitznahme von Südpreußen.“ Der Vortragende 
führte etwa Folgendes aus: Nachdem auf Grund der Petersburger 
Konvention vom 4. Iznuar 1793, welche die zweite Theilung 
Polens beſiegelte, die Preußen das ihnen zukommer de Theil von 
Groß⸗Polen milttärtich okkupirt batten, ſollte die ſe milktäriſche Be⸗ 
ſetzung ihren Abſchluß durch die offizielle Beſitznahme finden, durch 
einen Akt, welcher gleichzeitig in der ganzen Ausdehnung der neuen 
Provinzen ſtattfinden ſollte. Bis zu diefem Augenblick batte aber 
in Groß⸗Polen, abgeſeben von den beauftragten preußtichen höberen 
Milttärs und Beamten, kein Menſch eine Ahnung, um was es ſich 
eigentlich handelte. Die Preußen waren auf Grund der damaligen, 
unrubigen Verhältniſſe in Polen eingerückt, zunächſt, „um Ruhe und 
Frieden herzuſtellen“, wie die Deklaration lautete, welche der König von 
Preußen erließ. Die offizielle Beſitznahme der neuen Provinzen 
wurde zwei leitenden Perſönlichkeſten, 
Zivil⸗Perſon übertragen, welche maßgebend für den ganzen Verlauf 
der Beſitznahme waren. Die Inſtruktton, welche der König von 
Preußen dieſen beiden Beſitznahme⸗Kommiſſaren erthellte, zeigte 
jedoch bald, trotz ihrer Ausführlichkeit, einige Lücken und es wurde 
derſelben ſchon eine Woche darauf ein Nachtrag angefügt, welcher 

ch darauf erſtreckte, wo die Grenze im Einzelnen zu tehen jet. 
e Abmachungen mit dem Petersburger Hofe hatten in ſumma⸗ 
riſcher Weiſe ſtattgefunden, indem man nämlich eine, dazu noch 
höchſt unzuberlälfte e, Karte zur Hand nahm und einige Dinten- 
riche durchzog. Darnach ſollte die Grenze aden werden, wobei 
jedoch große Schwierigkeiten herausſtelllen, da eben, wle 
ſchon erwähnt, eine mopaebenbe Karte nicht 2 war, 
mit Ausnahme einer einzigen, welche Friedrich der Große hatte für 
ſich 55 laſſen. Den beiden Kommiſſaren wurde nun geſagt, 
ſie ſollten ſich nur an die Namen halten, welche die Karte nannte 
und da, wo kein Name genannt fet, ſollten fie nach freiem Ermeſſen 
eben nur Ortſchaften, welche jenſeits der gezogenen Linien 
agen, ſollten nicht in die Beſitznahme hineingezogen werden. Unter 
dieſen Umſtänden war es auch Bupermeiblik, daß alle 1 1 5 
Grenz⸗Itrungen vorkamen. Ausgerüſtet mit dieſer Br on 
und derſelben im Einzelnen folgend, ging nunmehr die Beſitznahme 
vor ſich und zwar in der Weiſe, daß Pfähle in die Erde einge⸗ 
ſchlagen wurden, an denen Tafeln mit dem preußiſchen Adler ſowie 
der Inſchrift: „Köni ßiſches Territorium“ 


einer Militärs und einer 


ru 


niglichpreu 
in deutſcher, polniſcher und lateiniſcher Sprache angebracht waren. 
Am 7. April nahm die Abgrenzung nach dem Bericht, welchen die 
beiden Kommiſſarten an den König sandten, überall ihren nfang 
und wurde unverzüglich zu Ende geführt Bei der Beſitznahme 
wurde die erſte amtliche nung an die ſämmtlichen 
Stände und Einwehner veröffentlicht, in welcher die Gründe, 
welche Preußen veranlaßt haben, mit Rußland von Polen Beſitz 
zu ergreifen, angeführt wurden. Den Bewohnern wurde darin 
mitgetheilt, daß ſie auf die königliche Gnade rechnen könnten, wenn 
fie ſich als treue Unterthanen erwieſen. Ferner wurde die Bevöl⸗ 
kerung darin aufgefordert, ſich am 7. Mai nach Poſen zur Hul⸗ 
A zu begeben. Die Stimmung unter der Bevölkerung war 
im Allgemeinen, namentlich in den weſtlichen Städten, die denkbar 
günſtigſte. Zu den Huldigungsfeierlichkeſten wurde die ehemalige 
Jeſuftenkirche auserſehen, welche jchliehlich, trotz ihrer großen 
Räume, doch zu klein wurde. fe zur Huldigung Er⸗ 
ſchienenen wurden in eine Lifte eingetragen, welche noch heute vor⸗ 
banden jet. Den intereſſanten Ausführungen des Redners folgten 
die Erſchienenen mit großem Intereſſe. Eine Anfrage, ob die 
Karte, welche ſeiner Zelt Friedrich der Große ſich habe anfertigen 
laſſen, noch exiſttre, wurde dahin beantwortet, daß ſich dieſe Karte 
in Berlin befinde und noch gut erhalten fei. Der Vorſitzende 
dankte hierauf dem Herrn Vortragenden im Namen der Verſamm⸗ 
lung und . mit, daß Herr ne Kohte, welcher 
ebenfalls einen Vortrag angekündigt habe, am Erſcheinen behindert 
ſei und der Vortrag für ſpäter reſervirt bleibe. An deſſen Stelle 
theilte Herr Dr. Prümers einiges über Bernſteinfunde mit, welche 
in der Provinz allenthalben gemacht worden feien, u. a. auch in 
dem Dorfe Schönfeld bet Schneidemühl. Hierauf wurde die offi⸗ 
zielle Sitzung geſchloſſen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


) Hannover, 14. Nov. Der Reichstagsabg. Leu ß 
wurde auf Beſchluß des hannoverſchen Landgerichts wegen 
dringenden Verdachts des Meineides, begangen in der 
Eheſcheidungsſache Schneeds, verhaftet. 

Paris, 14. Nov. Dem „Petit Journal“ zufolge ſuchte 
Hauptmann Dreyfus beim Kriegsminiſter um eine 
Audienz nach. Dieſer will ihn nur empfangen, wenn er 
ein Geſtändniß ablegen will. Caſſagnac verlangt die 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen in der Dreyfus ſchen 
Angelegenheit. 

Belgrad, 14. Nov. Die von einem Peſter Organe 
unter der Ueberſchrift: „Die Finanzkriſe in Serbien“ in die 
Welt geſetzte Behauptung, daß die aus der Bank Ottoman, 
der Landesbank und der Handelsgeſellſchaft beſtehende Banken⸗ 

ruppe jede weitere Mitwirkung, ſowohl hinſichtlich eines event. 

orſchuſſes als auch mit Bezug auf die Emiſſion 
des früher durch die Skupſchtina bewilligten Anlehens 
abgelehnt hätte, beruht auf tendenziöſer Er⸗ 
findung. Laut Information aus beſter Quelle iſt gerade 
das Gegentheil der von dem Peſter Organ aufgeſtellten Be⸗ 
hauptung wahr. 

Belgrad, 14. Nov. Der angebliche albaneſiſche 
Einfall bei Wranja ſtellt ſich laut amtlichem Bericht 
nur als ein einfacher Schmuggelverſuch dar. 


Waſhington, 14. Nov. Hier verlautet, die Botſchaft 
des Präſtdenten Cleveland an den im Dezember zu⸗ 
ſammentretenden Kongreß werde den Vorſchlag einer 
Münzreform und die Erklärung enthalten, das gegen⸗ 
wärtige Münzſyſtem ſei in ſich ſelbſt fehlerhaft. 
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Zum Thronwechſel in Rußland. 
Petersburg, 14. Nov. Um das Andenken feines ver⸗ 
ewigten Vaters zu ehren, hat der Kaiſer angeordnet, daß 
die Regimenter, deren Chef Kaiſer Alexander III. war, 
auch fernerhin den Namen des Verftorbeneu 
führen ſollen. — Viele Tauſende begaben ſich in der 
vergangenen Nacht nach der Peter⸗Paul⸗Kathedrale, wo der 
Zutritt zur Leiche des Kaiſers Alexander mit einer Stunde 
Pauſe für Jedermann geſtattet war. Das Publikum wurde 
gruppenweiſe hineingelaſſen, die Ordnung war muſterhaft. 
Petersburg, 14. Nov. An der Leiche des Kaiſers 
Alexander finden bis zur Beiſetzung täglich von 2 Uhr Nach⸗ 
mittag bis 8 Uhr Trauermeſſen im Beiſein der kalſer⸗ 
lichen Familie, der Würdenträger, der Hofgeſellſchaft und der 
Vertreter der Stände ſtatt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener zen? dlenſt ber „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 14. November, Nachm. 

Der „Reichs anz.“ veröffentlicht eine Verordnung 
betreffend die Uebertragung landesherrlicher 
Befugniſſe auf den Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, daß außer mit dem 
Oberlandesgerichts⸗Präſidenten Herrn Schönſtedt nur mit 
dem Ober⸗Reichsanwalt Herrn Teſſendorf wegen Ueber⸗ 
nahme des Juſtizportefeuflles verhandelt worden iſt, der aber 
abgelehnt habe. 

Der neue Landwirthſchaftsminiſter Herr v. Hammer⸗ 
ſtein hat auf ein Begrüßungstelegramm, welches Herr 
v. Schorlemer⸗Alſt im Namen des landwirthſchaft⸗ 
lichen Hauptvereins des Regiernngsbezirkes Münſter an ihn 
richtete, telegraphiſch Folgendes geantwortet: 

Danke herzlich für Glückwunſch, werde ehrlich für das 
Wohl der Landwirthſchaft kämpfen, hoffe Ihre Unterſtützung. 

v. Hammerſtein. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Für die Vorlage be⸗ 
treffend die Abwehr von Umſturzbeſtrebungen iſt 
die allerhöchſte Ermächtigung zur Einbringung im 
Bundesrathe ertheilt. 

Zu der Mittheilung, daß die ſozialdemokratiſche 


Fraktion des bayeriſchen Landtages die ſo⸗ 


fortige Einberufung des Landtages wegen der 
Fuchsmühler Vorgänge beantragt hat, wird der 
„Voſſ. Ztg.“ aus München noch gemeldet, daß der Antrag 
noch mit den vorgenommenen Maßregeln gegen die Um ſturz⸗ 
beſtrebungen ſowie den neuen Reichs ſteuern ds 
gründet worden iſt, wozu die bayeriſche Regierung die Anficht 
der Landesvertretung einholen muß. 

Das „B. T.“ meldet aus Wilhelmshaven: Der 
Kreuzer „Irene“ wird auf ſeiner Fahrt nach China Caſa⸗ 
blanca anlaufen, wo, wie bekannt, der Deutſche Franz 
Neumann von Eingeborenen ermordet worden iſt. 

Das „B. T.“ meldet aus Cöthen: Profeſſor Dr. 
Friedberg (nat.⸗lib) ſiegte in der Reichstags⸗ 
Stichwahl mit 959 Stimmen Mehrheit über den ſozia⸗ 
liſtiſchen Gegenkandidaten. 

Petersburger Blätter melden: Das Projekt, die 
ins Ausland ausgeführten Pferde mit einem Ausfuhr 
zoll zu belegen, wird noch vor Neujahr im Reichs rath zur 
definitiven daben blaſteng gelangen. Die Reichsregierung ver⸗ 
ſpricht ſich davon große Einnahmen. 


*) Für einen Theil der Auflage wlederholt. 


Berlin, 14. November, Abends. 

Meldungen des Petersburger Berichterſtatters der „Köln. 
Ztg.“ zufolge ſoll Gurko, der Kriegsminiſter Wan⸗ 
nnwski, die Militärbezirkskommandeure von Moskau 
und Wilna und auch Miniſter Gers ihr Amtnieder⸗ 
legen. Der Kaiſer übernimmt alle Chefſtellungen, die ſein 
Vater inne gehabt. Graf Woronzo w- Daſchkow wurde 
zum Flügeladjutanten des Kaiſers ernannt. 

Der „Staatsbürg. Ztg.“ zufolge ſoll der frühere Mini⸗ 
ſterpräſident Graf Eulenburg demnächſtin ein anderes 
hohes Staatsamt berufen werden. 

Nach dem „Hamb. Korr.“ iſt die Naturalverpfle⸗ 
gung für das Reichsheer dieſes Jahr 16 Millionen 
niedriger angeſetzt als im vorigen Jahre. 

Die Generalſynode nahm einſtimmig in zweiter 
Berathung den Agendeentwurf an. 

Am 12. Nov. wurden in Oſtpreußen neun Er⸗ 
krankungen von Cholera und ein Todesfall ge⸗ 
meldet. — In Jodgallen im Kreiſe Niederung er⸗ 
krankten gleichzeitig fünf Mitglieder der Familie 
Schult. 
Ge evangel. Lehrer Werner zu Robaczyn im Kreiſe 


Schmiegel iſt der Adler der Inhaber des Hausordens von 
Hohenzollern verliehen worden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Eine Ueberſicht über die us führung des 
Kommunalabgaben⸗Geſetzes iſt bisher vielfach von Stadt⸗ 
verordneten und Magiſtrats mitgliedern, ſowie in den Kreiſen der 
Bürgerſchaft vermißt worden, da naturgemäß in jeder Gemeinde 
das Bedürfniß beſteht, die Erfahrungen und Beſchlüſſe der anderen 
Gemeinden kennen zu lernen. Jetzt haben bie „Blätter für ſoziale 
Praxis“, die von leber der Gemeindeverwaltung ihr befonderes 
Augenmerk zugewandt haben. „Rundblicke über die 
Steuerreform in den Preußiſchen Städten“ be⸗ 
gonnen, welche eine Ueberſicht über die Art der Ausführung des 
Geſetzes in Berlin, Breslau, Halle, Frankfurt, Köln und etwa 
a 200 Mittel- und Kleinſtädten in leicht lesbarer Form 
gewähren. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 
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Grösstes Etablissement für Damen- und Mädchen-Mäntel in Stadt und Provinz Posen. 


Berliner Damen-Mäntel-Fabrik, Filiale Posen, 


Eigene Ateliers in Berlin. nur Wilhelmstrasse 5 (Café Beely). Billige, aber feste Preise. 
Unsere grossen hellen Räume in der ersten Etage sind eröffnet. 14240 


— 


babe mich als 


Ih 0 5 5 14759 
Spetialarzt für Frauen⸗Krankheiten und Geburtshülfe 
niedergelaſſen und wohne 

N Bergſtraße 12a, pt. r. 
oſen, im November 1894. * 
„ Am 18. und 19. Nov. 
bis letzt ee. me B, Martin-Berli fen seh au mauer 5 
2 [4 enzar € 10 Ag 5 n-Berlin. pr ma enburger 4 
| Ar Unfen telt Anentgeliiiä 6-26. junge Zuchtbullen 


im Alter von 11/,—1°/, Jahr 
4 Es eröffne ich in Poſen . in Poſen, Gaſth of 955 Stab 


‚Familien Nachrichten. 


Die glückliche Geburt eines 
eg Knaben zeigen hoch⸗ 


cut an 
a Apothekenbeſitzer 


U. J. Löschnilzeru.kran 


Natalie, geb. Fuchs. 
Poſen, den 14. November 1894. 


„Wer Oswald Nier's Wein nicht trinkt, sick 
selbst den grössten Schaden bringt.“ [No. 11. 
„Wein muss das National-Getränk der deutschen 
Natien werden." Fürst von Bismarck's Worte. 
Hauptgeschäft nebst grossem Restaurant und Wein- 
Bar, Tag und Nacht ununterbrochen geöffnet! mit 
billiger, guter Küche und Billard-Salon (St. 60 Pf.) 
in Berlin W., Leipzigerstrasse 119—120, 

46 Centralgeschäfte (28 in Berlin) 

und über 1000 Filialen (300 in Berlin) 
in Deutschland! 

sowie die Thatsache, dass meine reinen, unver- 
fälschten Weine zur Herstellung des in Frank- 
reich durch MS” Duflot ua : 


zubereiteten 


1 


= ’ A 72 2 . Breslau, vor d l 
Tanten urge, r Oswald er's Sg |: Atelier für Damenſchneiderei. Tron preismerg sum Dekan 
Famil en⸗ ach chten. (das vorzüglichs € .ünschädlichste, Mittel Ausführung der Taillen im engliſchen, Barifer und Wiener desgl. einige direkt aus dem 


Verlobt: Fräul. Johanna 
Nüdinger mit Herrn Dr. med. 
elix Baſſenge in Leipzig. Frau 
una Feulgen, geb. Volckmar in 
Werden mit Herrn Rechtsanwalt 


Schnitt nach dem neueſten akademiſchen Syſtem. S7 
Für Gutſitzen wird garantlrt. N bezogene Zucht⸗ 


bullen. 
M. B l e i 6 h. Beſtellungen pr. Winter u. 
4—6 wöchentliche Kurſe im Zuſchneiden nach obener⸗ Frühjahr 1895 nehmen auf 


wähntem Syſtem. Zuchtbullen aller Raſſen gern 


Energ., erfahr. Kaufmann ſucht mit 100: entgegen. 14517 
bie 200 000 Mark Betheiligung Gebr. Wulff, 


24 Stunden die heitigsten Schmerzen beseitigt, 

Broschüre hierüber bei mir gratis u. franco), | 

gebraucht werden, beweisen am besten die 
Beliebtheit und die Güte meiner 


Oswald Nier’s 


reinen, ungegypsten Naturweine 
von 25 Pfg. pro Viertelliter an, 


deren steter, also regelmässiger Genuss, 
Sommer und Winter ärztlich empfohlen, im 


harlotte Eckardt in Berlin mit 


A Gegensatz zu Bier, welches, wie bekannt, 
fände arne meter Eckardt in das Fleisch des „Körpers weich und lach an einem nachweisl. rentablem gewerbl. oder induſtr. Unternehmen. Zuchtvieh » Lieferanten 
Verehelicht: Herr Lieut. mit gegen ep 1 . oder 8 Ausführl. Offerten sub F. L. 55 an die Exped. d. Ztg. 14758 Geeſtemünde. 


Krankheiten jederzeit schützt, entbinden 
mich jeder weiteren Reklame! 


Preiscourant at Preisrehus 
(300 Ltr. gratis) 


auf schriftlichen Wunsch, sowie für meine 
24 Kunden in allen meinen Geschäften gratis 
und franco erhältlich. 
Centralgeschäft 
nebst Weinstube in Posen 


Ludolf von Alvensleben mit 


7 
Flle Nacht, heilige Nacht, 
Leichte Fantasie für Clavier zu 
2 Hdn. von H. G. Lauterbach, 
5. Aufl. Pr. 60 Pf. Zu beziehen 
durch alle Musikhandlen. und 
durch Felsch’sches Musik - Inst., 
Breslau. 14732 


— ˙· w FREE 
Wegen Aufgabe des Fuhrwerks 
ſtehen 


Nuldautt, ori hald. 
Ind offene Wagen, 


fümmtlih in gutem Zuſtande, 
ſehr billig zum Verlauf 


B. W. Wolff, 
Neumarkt i. Schl. 


BENEDICTINE 


de ’ABBAYE de FECAMP 
(SEINE INFERIEURE) Frankreich. 


Der beste 


aller Liqueure. 


Man verlange immer am Fusse 
\ jeder Flasche die viereckige Etiquette 


750 mit der Unterschrift des General- 
Directors: 14405 


N | 

Ä In Posen zu haben bei: Jacob Appel. 

A. Pfitzner, Alter Markt 6. S. Samter jun, 

Berlinerstr! 20. W. Becker, Wilhelmsplatz 14. Eduard 
Feckert jun. Nachf. J. N. Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16. 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. , 


h 
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Anna Büll in Bonn. 
Geſtorben: Herr Forſtmeiſter 
Werner v. Eſtorff in Oldenſtadt. 
Herr Dr. med. Martin Friſchen 
An Bedburg. Herr Dr. med. 
Laurentius Görgens in Bonn. 


Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, den 15. Nov. 1894: 
Zum 5. und letzten Male: Ma- 
Aame Sans-Göne. Freitag 
den 16. November 1894: Ca⸗ 
valleria ruſticana, Der Ba⸗ 
jazzo, Die Puppenfee. 14745 


Vaterl. Männer: 
Geſang⸗ Verein. 


Sonnabend, den“ 17. Novbr., in 


1 


>| 


| 
1 


empfing ich soeben eine neue Sendung 


1894er Importen. 


Von diesen zeichnen sich besonders folgende 
Marken renommirter Fabriken durch milde 
Qualität und helle Farben aus: 

El Aguila de Oro (Bock & Co.) 

Flor de Henry Clay (Julian Alvarez), 

La Flor de A. Fernandez Geia., 
La Carolina (Cayetano Suarez), 
Manuel Garcia Alonso, 

El Mapa Mundi (Christobal Diaz), 


Wllhelmſtr. 23 (Mylius Hotel). 
Täglich friſch geräucherte 


Bücklinge 


zu halben und ganzen Kiſten, 
verſendet per Nachnahme 14659 


Carl Voss, 
Ueckeritz b. Coſerow. Pommern. 


Eisenwerke Gaggenau 4.6. 


W e N 75 La Miel (Tomas Diaz & Co.), in Gaggenau Baden. 
20. Stiftungsfeſt La Capitana (Chao y Alvarez), a Land yirthschafts Badenia-Fahrräder . 3 
La Sofia (Fernandez y Pelaez). öysiem Friedrich | & Geworbemaschinen. N bester Fabrikat Größerer Bolten A 


Vordeaur⸗Flaſchen 


v.!a—80 Pfordekr · 
1500 Stück im Betr, 
Best.Motort.d. Kleinind. 
Feinste Referonzen, 
HöchstoAuszeic * 


Beainn pünktlich Abds. 8%, Uhr. 


Panorama international. 


Wiesenegzen, Häcksel- 
maschinen, Schrotmüblen, 
Rübenschneider, Farb- 
mühlen. 
Haushaltungsartikel. 


J. Neumann, Wihelnsplatz 8. 


Cigarren-Fabriken — Havana-Import. 


Solid, hochelegant 
und leichtlaufend 
mit Kissen- und 


zu kaufen geſucht. 


Verlinerſtr. Nr. 7. 1 l sämmtlichen * 9 ſagt di 
Das malerische Halen Be Ent | | Bean hu. 13 


Laternen, 


Gasartikel. 

Gaskochherde, Gasheii 

Gasregulatorem, Argand- 

Brenner sic. 
Emaillewerk. 
Kunstgegenstände, 
Ornamente, ” 
Friese, Schriften un 
Reclameschilder. 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


LANOLIN 3" LANDLIN 


Parthien der Riviera, 
ee 
pen π]ꝰỹm u απν D 
Dh r Ad 
ſowie ſämmtliche hebräiſche Schul⸗ 
bücher, neu und alt, zu haben bei 


Max Kaufmann, 
Schuhmacherſtr. 12, part. 


Peltoleum⸗Bartels, 


einen größeren Poſten zu Bde: 
bin bereit abzuschließen. Bllligſte 
Offerten erbitte unter D. 43 a. 
d. Exped. d. Zta, 14714 
FEC ² DIE 


8 
kauft ab allen Stationen und 
bittet um bemuſterte Offerten 


D. Ryezywol, 
Poſen, u 
Wilhelmſtraße 18. 


C. Riemann, 
prakt. Zapnarzt, 14163 


Wilhelmſtr. 5(Beely’s Konditorei). 
Nehme Wieder neue Pflegen an. 


Schweſter Emilie Hackel, 


aus patent, Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 14698 Blumenſtraße 1. 
Fanen Wehe artnet ue n, ben nee Bee 
artinikenfelde. . gründlichen Unterricht in Dentich: 
ale 1 Ka Nur ächt wenn mit Schutzmarke „Pfeilring“. Offert. Hauptpoſtlag. 0.Z. Poſen. 
* 7 + — —— — ECC —— — — ea 
5 ee In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 18, Ki. Beamter |. Dariehn von 
ummern, Oſtend⸗ d. M R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 300 2 geg bob. 3. auf ein Sabr 
eezungen, friſche era. M gerien von Adolph Asch Söhne, R. Barcikowski, Th. Bestynski, b. zwei. Abz. Gefl Anerb. pon 
der in allen Czepczynski & Sniegocki, L. Eckart, Jasinski & Otynskl, M. Jeszka, lagernd u. Nr. 99 ea 
Zander in a k. Kobſitz, u. Levy, C. Muthschall, S. Otocki & Co., M. Pursch, I Polen erbeten. 147 
Größen. J. Schleyer, J. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und Familienvater, Löntgl. Beamter, 
: a W. Zielinskl. 14692 bittet edeldenkende Damen oder 
8 Samter jun erren um eln Darlehn von 800 
. 0 Mark. Zinſen u. Rückzahl. na 
Fernſprecher 178. Uebereinkunft. Gefl. Off erbitte 


Neuſtädtiſche Kirchſtr. 14 in nächſter Nähe des neuen Reichs unt. 0. R. poſtl. bis 20. d. M. 
Farne Faskrone 8 fehlen, det ene Se Peg ar ort N Maschinen- und Bauguss * Brillanten, altes Gold und 
ern ſehr zu empfehlen. eule freun [4 mmer 
eieg. nie ONSTTone | Bern ehr u Ten Dee Te Familien, nach eigenen u. eingefanbten Modellen, rab und beucbeitet, Kiefer; Füße kauft 1. zahlt bie nöcfter 


iſt preiswerth zu verkaufen. 37 13 Fi! 1 Preiſe old Wo } 
quartlere für längeren Aufenthalt. 5 Krotoſchiner Maſchiuenfabrik, gerotoſchin. 14220 Goldarbelter, Friedrichſtr 
1155 RR eg Beſitzer F. Müller. i 


links. 


ſchafſung 


tauſendmal nein. 


D Re rtr * Herr 
n nr 5 ND den 


Nr. 802. Donnerſtag, 


J. Beilage zur Poſener Zeitung. 15 November 1894. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

mn. Kurz und bündig, ſowie mit wirkſamer Grobheit fertigte 
neulich einer It bei den Neubauten Ecke der Ritter⸗ und Garten⸗ 
ſtraße beſchäftigten Arbeiter oder Maurer einen Fußgänger ab, der 
nach Anſicht des Bauarbeiters der abſcheulichen Anmaßung ſich 
ſchuldig machte, zu bebaupten, daß der Bürgerſteig und das 
Trottoir nur für den Fußverkehr beſtimmt jet und deshalb nicht 
von All und Jedem willkürlich und beliebig für Fußgänger ge⸗ 
ſperrt werden dürfe. Zur Verwendung bei den Neubauten war 
nämlich in einem Kaſtenwagen Kalkmörtel herangeſchafft, das Fubr⸗ 
werk jedoch wegen des zu asphaltirenden und aufgeriſſenen Straßen⸗ 
dammes der Ritterſtraße, hart! an den Rinnſtein des militär⸗fiska⸗ 
liſchen Gebäudes Ecke der Artillerieſtraße aufgefahren worden. 
Der betreffende Bauarbeiter hatte nun mittelſt Schubkarre Kalt: 
mörtel zur Bauſtelle zu holen; anſtatt aber ſeine Karre auf dem 
Straßendamm fortzubewegen und dort neben dem Kaſtenwagen 
aufzuſtellen, wählte er dazu den Bürgerfteig und plazirte die Karre 
neben dem Wagen mitten auf dem Trottotr. Sodann warf er ge⸗ 
rade nicht mit affenartiger Geſchwindigkeit, vielmehr mit der den 
meiſten Bauarbeitern eigenen gediegenen und löblſchen Fixig⸗ 
keit Schaufel um Schaufel Kalkmörtel oben vom Wagen bin- 
unter in ſeine Schubkarre, jo daß es nur ſo platſchte und 
das fläſſige Material nach allen Richtungen hochauſ⸗ und um⸗ 
berſpritzte. Ein auf dem Trottoir daherkommender Herr traf 
gerade im richtigen Augenblicke ein, um 
Theil des aus der Schaufel hernſederplalſcheuden Mörtels 
auf ſeinen Paletot und feine Kopfbedeckung ausgeſpritzt zu erhalten. 
Wie leicht erklärlich, machte der Geſchüdigte dem Bauarbeiter ent⸗ 
rüſtet Vorwürfe. Damit kam er bel dem Manne aber ſchön an. 
In populärem Tone und ohne fin den Warten und Ausdrücken 
wähleriſch zu fein, hielt der Buuarbeiter dem Herrn deſſen Un- 
vernunft, Dummheit und noch viel mehr vor, mit der väterlichen 
Etmabnung ſchließend: „Nun machen Ste aber, daß Sie fort⸗ 
kommen und laſſen Sie Leute zufrieden, die ſich den ganzen Tag 
über ſchinden und quälen müſſen und fo gut ihre Kriminalſteuern 
bezahlen, wie Sie.. . . (letzt folgte ein Kraftwort), ſonſt —!“ 
Allerbinas tbeilte der fo gründlich Belehrte trotzdem die Anſicht 
des Geſchundenen und Gequälten nicht, er ſah aber ein, daß 
das Zweckmäßiaſte jet, „fortzukommen, ſonſt — !“ Es iſt wirklich 
eine tagtäglich wahrzunehmende Thatſache, daß hier bel ver- 
ſchedenen Bauten der Fußverkehr in ungerechtſertigfter und rück⸗ 
ſichtsloſeſter Welle erſchwert und geſährdet wird, namentlich durch 
Bauzäune, beſonders aber durch Baugerüſte, die vermöze ihrer 
vorſündfluthlichen Einrichtung und Beſchaffenheit jeder Beſchrelbung 
inotten. Der Baupolizeibehörde wird ſicherlich ein Jeder für ihre 
ig Uebelſtände energtſchlbeſeitigenden Maßnahmen aufrichtig 

ankbar ſein 

une Der Thierſchutz⸗Verein hielt am 10. d. Mts. Abends im 
Dümkeſchen Reſtaurant eine Vorſtandsſitzung ob, an der 
euch Herr Polizei- Präſident v. Nathuſtus thellnahm. Nach 
Elöffnung perielben durch den Vorſitzenden Herrn Kaufmann Rud. 
Schulz wurde zunächſt über die auch in dieſem Jahre wieder vor⸗ 
zunebmende Vertheilung von Kalendern in den 
hädtifhen Schulen berathen. Da die in den Vorjahren 
erfolgte Verthellung zweifellos von ſegenbringendem Nutzen ge⸗ 
weſen it, wurde beſchloſſen, in dieſem Jahre die doppelte Anzahl, 
alio 1000 Kalender zu vertheilen. Gewählt wurde der ſehr inhalt⸗ 

e und praktiſche Kalender des Berliner Thierſchutzvereims deſſen 
ger Preis von nur 5 Pf. für das Stück eine ſo große Be⸗ 
geſtattet. Das mit reizenden Iluſtrattonen verſehene 
Büchlein enthält auf 48 Selten neben gemütbvollen Erzählungen 
und anregenden Aufſätzen über Thierleben und Thierbehandlung 
eln vollſtändiges Kalendarium mit wichtigen Kulturmertktagen und 
einem reihen Schatz wiſſenswerther, wirthſchaftlicher und ſtaliſtiſcher 
Notizen aus den Haupttulturländern. Diefe Notizen enthalten eine 
vergleichende Zuſammenſtellung der Münzen, Maße und Gewichte, 
die Poſt⸗ und Telegraphentarife aller Länder, ſtatiſtiſche Angaben 
über Bevölkerung, Sprachen, Religionen u. . w. über Staatsſchulden 
und Staatsvermögen, über Produktion und Konſum, über Export und 
Import, über Staats einnahmen, direkte und indirekte Steuern und 
deren Verwendung. Das Büchelchen iſt für unſere Jugend recht 
paſſend und dürfte, zumal es in dieſem Jahre in jo großer Auflage 
zur Verthellung gelangt, viel Nutzen ſtiften. Der biefige Ornitho⸗ 
logiſche Verein betbeilſgt ſich an der Gabe in der hergebrachten 
Weiſe. — Als zweiter Punkt der Tagesordnung wurde über die Ver⸗ 
anſtaltung eines öffentlichen Vortrages verhandelt und beſchloſſen, 
einen ſolchen in den erſten Tagen des Dezember zu veranſtalten. Der 
Vorſtand hofft, durch weitere Aufklärung über die Idee des Thier⸗ 
ſchutzes dem Verein immer mehr Freunde zu dem alten anſehn⸗ 
lichen Mitgliederbeſtande zuzuführen. Von der Betheiligung an 
der im nächſten Jahr ſtattfindenden Poſener Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
Ausſtellung durch Einrichtung einer Abtheilung mit Thier⸗ 
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einen reichlichen i 


ſchutzartlkeln wurde aus verſchledenen Gründen Abſtand ge⸗ 
nommen; dagegen ſoll gelegentlich der nächſten in Poſen ſtatt⸗ 
findenden Ornithologiſchen Ausſtellung (Herbſt 1896) eine Aus⸗ 
a im angedeuteten Sinne veranſtaltet werden. — D! 
Bibliothek des Vereins ſoll der Landesbibliothek überwieſen 
werden, wo dieſelbe dann den Mitgliedern des Vereins und 
anderen Intereſſenten in den Leſeſtunden der Bibliothek zugänglich 
ſein wird. Den Schluß der Sitzung bildete eine Beſprechung über 
die Hemmſchuhfrage, die in der nächſten Sitzung mit 
anderen praktiſchen Fragen den Gegenſtand eingehender Berathung 


* Kammermuſikabend. Donnerſtag, den 22. November, 
Abends 8. Uyr, findet der zweite Kammermuſtkabend mit Lleder⸗ 
vorträgen des Deutſchen Männer⸗Geſangvereins unter Leltung des 


e] Herrn Kopellmeiſter Hiche im Sternſchen Saale ftatt. 


t. 
d. Der Poſener Provinziallandtag wird zum 24. Februar 
1895 berufen werden. 
„d. Der Bezirks⸗Ausſchuß für den Reglerungsbezirk Poſen 
hält bier morgen ſeine Sitzung ab. 
* Die Rektoratsprüfung haben am vergangenen Sonnabend 
die Mittelſchullehrer Janetzty und Schüler von hier be⸗ 


bilden wird. — Der Beitritt in den Verein, der ſich in den vier ſtand 


Jahren ſeines Beſtehens ſehr wohl bewährt hat, kann nur beſtens 
empfohlen werden. Der Jahresbeitrag beträgt nur 1 Mark. 
Anmeldungen nehmen die Herren Kaufmann Rud. Schulz, 
Wilhelmsſtraße Nr. 2, Redakteur Reißmüller, Theaterſtraße 
Nr. 2 und Kaufmann Franz Peſchke, St. Martinſtraße Nr. 21, 
jederzeit entgegen. Vereinsmitglieder erhalten die viermal jährlich 
erſcheinende Zeitſchrift koſtenfrel zugeſtellt. 

* Der Ornithologiſche Verein hielt am Montag Abend im 
Dümkeſchen Reſtaurant ſeine Monatsverſammlung ab. 
Der Vorſitzende, Herr Kaufmann Rud. Schulz erſtattete zunächſt 
eingehenden Bericht üder die im vorigen Monat in Bromberg 
ſtattgehabte Ausſtellung und Delegtrten⸗Verſammlung des Pro⸗ 
vinzkal⸗Verbandes, über die damals in dieſem Blatte berichtet 
worden iſt. Die nächſte Ausſtellung dürfte im Sabre 1896 
in Frauſtadt ſtattfinden. — Die Fütterung der Vögel 
m Winter wird auch in dieſem Winter in hergebrachter 
Weiſe erfolgen. Die Broſchüre von Profeſſor Liebe „Futter⸗ 
plätze für Vögel im Winter“ wird vom Vorſttzenden grntis 
abgegeben. Die Stamm⸗ und Zuchttabellen, für die Formu⸗ 
lare ebenfalls beim Vorſitzenden zu haben find, find baldigſt an 
denſelben ausgefüllt zurückzugeben. Endlich beſchloß die Verſamm⸗ 
lung für nächſtes Jahr die Beſetzung der einzelnen Zuchtſtatlonen 
in folgender Weiſe: Silber⸗Wyandottes Schröpfer⸗Poſen, w. 
Minorka Gärtig⸗Wilda, dkl. Brahma Raczyborski⸗Poſen, Langſhan 
Apothekenbeſitzer Dr. Wildt Jerſitz, ſchw. Italiener Rudke, 
Diſtrikte kommiſſar, Czempin, Plymouth⸗Rockes Willmann⸗Czempin, 
Peking⸗Enten Jeske⸗Lo verein, Gold⸗Wyandottes Archlvrath Dr. 
Prümers⸗Poſen; ein Stamm rebhuhnfarbiger Italtener iſt noch 
zu vergeben. Den übrigen Theil der Sitzung füllte die Berathung 
innerer Vereinsangelegenheiten aus, ſo u. A. die ev. Veranſtaltung 
einer Lokalgeflügelſchau im Dezember betr. Ein Beſchluß wurde 
nicht gefaßt. Der Sitzung war eine ſolche der Sektion für 
Kanarlen und Exoten vorangegangen. 

e. Ein trauriges Jubiläum. In der ſtädtiſchen Irren⸗Anſtalt 
befindet ſich bereits ſeit 50 Jahren eine Geiſteskranke, ein Fräulein 
Helene Copinus, welche am 12. November 1844 nach einer Be⸗ 
5 0 des damaligen d uraet Dr. Suttinger, an ſtillem 

ahnſinn feidend, in das ſtädtiſche Krankenhaus zur Beobachtung 
eingeliefert wurde. Da ſich hier keine 5 in ihrem Be⸗ 
finden zeigte, wurde ſie nach der Provinztal⸗Irxenanſtalt in Ow!Inst 
überführt, wo ſie nach vlerjährigem Aufenthalt als unheilbar 
wleder der Kommune Poſen überwieſen wurde. Seit dieſer Zett iſt 
dies Fräulein, eine ehemalige Gouvernante, dauernd in der 
biefigen Irrenbewahr⸗ Anſtalt untergebracht, in der die nun 
75jähriae Matrone, die ſtill und in ſich gekehrt, ſich ſonſt einer 
leidlichen Geſundheit erfreut, wohl auch ihr freudloſes Daſein be⸗ 
ſchließen dürfte. Die Unglückliche hat keine Angehörigen mehr oder 
befreundete Perſonen, die ſonſt in irgend einer Weiſe für ſie lorgen 
oder ihr auch gelegentlich eine kleine Dirabe bereiten könnten. — Die 
ſtädtiſche Irrenbewahranſtalt ihn A in den als Inſaſſen 
4 Männer und 4 Frauen, während in dem, in demſelben Grundſtück 
untergebrachten Hospital ſich 27 Männer und 61 Frauen befinden. 


„r. Die Temperatur des November d. J. iſt bis jetzt eine ver⸗ 
hältnißmäßig hohe: während in der erſten Hälfte des November v J. die 
Temperatur an 8 Tagen unter den Gefrierpunkt, am 11. November 
ſogar auf 5¼ Grad Kälte, geſunken war, haben wir gegenwärtig 
eine verhältnißmäßig hohe Temperatur, und nur an den beiden 
erſten Tagen des Monats ſank oleſelbe bis auf 0 Grad, reſp. 2 
Grad Kälte. Dieſe milde Witterung kommt der diesjährlgen Bau⸗ 
thätigkett, welche noch eine ſehr Er tft, da vlele hleſige Neubauten 
noch unter Dach gebracht werden ſollen, ſehr zu Statten. 

r. Bauliches. Auf dem Grundſtücke des Maurerm eiſters 
Negendank, an der Ecke der St. Martins⸗ und Viktoriaſtcaße, iſt 
in den letzten Wochen die ehemals Hoffmannſche Braueret, welche 
im Jahre 1861 errichtet wurde, abgebrochen worden. Der Ab⸗ 
bruch hat lauge gedauert, da das Gebäude außerordentlich ſollde 
gebaut und zum großen Theil ü ecwöldt war. Es iſt nun vor 
einiger Zeit mit dem Aufbau eines neuen Wohngebäubes an Stelle 
der ehemaligen Brauerei begonnen worden. Vong dem alten Ge⸗ 
bäude find nur die feſten und tiefen Eiskeller der ehemaligen 
Brauerel ſtehen geblieben; dieſelben befinden ſich unter dem Hofe 
des künftigen Wohngebäudes. 


anden. 

* Große Paroleausgabe fand heute in der Mittagsſtunde 
auf dem Wilbelmsplatze ſtatt. 

r. Der Waſſerſtand der Warthe, welcher am 10. d. Mets. 
noch 0,96 Meter betragen hatte, iſt in den letzten Tagen allmällg 
heruntergegangen, und betrug heute Morgens nur 0,83 Meter. 

r. Wilda, 14 Nov. Die Einführung und Ver⸗ 
eldigung des zum Ortsvorſteher gewählten Stadtſekretärs 
Schwarzkopf aus Schroda findet, nachdem die Wahl nunmehr von 
Zeiten des Landraths ihre Beſtätigung gefunden hat, morgen 
Nachmittag ſtatt. 
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+ Buf, 13. Nov. [Bezirkskonferenz.] Am geftrigen 
Tage fand unter dem Vorſtſt des Kreisſchulinſpektors Hübner⸗Grätz 
in der bieſigen katholiſchen Schule eine Bezirkskonferenz ſtatt. 
Fräulein v. Zagrodzka⸗Buk hielt eine Lehrprobe, während Lehrer 
Jankowski⸗Sliwno über das Thema „Stoffverthellungsplan in Re⸗ 
ligion für einklaſſige Schulen“ referirte. 

* Labiſchin, 13. Nov. W Am Sonntag wurde 
hler unter allgemeiner Theilnahme der Bevölkerung der königliche 
Kommiſſionsrath Alex. Lippmann zu Grabe getragen. Auch die ftäb- 
tiſchen Körperſchaften nahmen an dem Trauerzuge theil. Der Ver⸗ 
ftorbene hat 30 000 M. geſtiftet zur Unterhaltung eines Predigers 
für die bieſige israelitiſche Gemeinde. 

1. Kurnik, 13. Nov. [(Vom Brande in Znin. Jahr⸗ 
markt.] Nachträglich wird vom letzten Bniner Feuer bekannt, 
daß ein Bniner Bürger beim Rettungswerk mit knapper Noth der 
Gefahr entgangen ‘ft, in den Flammen feinen Tod zu finden. Fer 
Kürſchner und Ackerbürger Peter IJwauskt war nämlich in da 
Schweineſtall des Kalmakowsktſchen Grundſtückes gegangen, um die 
in demſelben befindlichen Schweine heraus zulaſſen. Während er in 
dem Stalle war, ſtürzte die brennende Ded: ein, ihn unter ſich bes 
grabend. Er behielt aber noch fo viel Gelftesgegenwart, nach rück⸗ 
wärts kriechend die Thür zu erreichen; es gelang ihm dies, da die 
eingeſtürzte Decke nicht ſo ſchwer war, er auch von den Balken 
nicht getroffen worden war. So kam er denn mit einigen Brand⸗ 
wunden am Geſicht und den Händen davon. — Der heute in Zain 
abgehaltene Jahrmarkt war ſehr aut beſucht. Der Pferdemarkt 
war wie gewöhnlich in Bnin ein lebhafter. Ein ganz beſonders 
ſtarker Auftrieb war auf dem Viehmarkte zu verzeichnen. Es wurde 
auch ſehr viel Vieh gekauft und dies beſonders von Schwerfenzer 
Händlern. Der Schweinemarkt war, nachdem die Maul⸗ und 
Klauenſeuche in unſerem Diſtrikt erloſchen iſt, zum erſten Male 
wieder von Bedeutung; es wurden viele Schweine gekauft. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Liegnitz, 13. N v. [Eugen Richter] bat auch hier im 
Liberalen Wahlverein geſtern Nachmittag eine Rede geh nlten; es 
waren etwa 13 1500 Berforen erſchien, um den Vortrag des bes 
rühmten Parlamentariers anzuhören. Richter beleuchtete, wie in 
Sagan, die jetzige inner „ politiſche Lage; feine Ausführungen 
ernteten ſtürmiſchen Beifall. Mit einem Hoch auf den Katſer ſchloß 
die Verſammlung. 

f Görlitz, 13 Nov. [Neue Eiſenbabn⸗ Direktion! 
Da in einigen Orten, welche für die Errichtung von Etſenbahn⸗ 
Direktionen in Ausſicht genommen waren, fo großer Wohn ungs⸗ 
mangel herrſcht, daß derſelbe nicht rechtzeitig behoben werden kann, 
fo fol gegenwartig in ernſtliche Erwägung gezogen werden, doch 
noch eine Eiſenbahn⸗Direktion in unſerer Stadt zu errichten, welche 
in ausreichender Zahl Wohnungen zur Verfügung hat, ſelbſt wenn 
deren mebrere Hundert erforderlich ſind. 

* Gleiwitz, 12 Nov. (Zudem Unglück in der Sand⸗ 
grubel, weiches zwet Knaben das Leben koſtete, fei noch nachge⸗ 
tragen, daß die „Oberſchl. Volksſtimme“ mitthellt, es feien dei dem 
Unfall noch mehrere andere Knaben zugegen geweſen, dieſelden 
ſeten aber fortgelaufen und hätten auch niemandem Mlttheilung 
gemacht; andernfalls wäre wohl eine Rettung der Verſchütteten 
möglich geweſen. — Es kommt ſehr oft vor, daß Kinder, welche 
Zeugen eines Unglücks ſi end, darüber vollſtändig ſchweigen, während 
durch eine baldtze Mittnellung an Erwachſene die Folgen des 
Unglücks vielleicht noch ganz oder doch zum größten Theile bätten 
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Die Venetianerin. 


Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Kon er. 
88. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 
Sechzehntes Kapitel. 

Am anderen Morgen kam Vanſittart endgültig zu dem 
Entſchluß, ſelbſt für den Fall, daß die empfangene Mittheilung, 
welche vorläufig noch die Annahme eines Mißverſtändniſſes 
zuließ, ſich als unumſtößliche Wahrheit erwies, die Erwählte 
ſeines Herzens heimzuführen. Er ſagte ſich, daß ſie nicht die 
Seine werden würde, wenn er ihr das Geſtändniß ſeiner That 
ablegte. Obwohl ſie ihn von ganzem Herzen liebte und das 
Glück und die Wohlfahrt ihres Lebens von ſeinem Beſitz 
abhing, ſo würde ſie dennoch glauben, ſein Glück und das 
ihre den Manen eines laſterhaften. jungen Menſchen opfern zu 
müſſen, welchem fie von der Zeit ihrer Mädchenjahre her, 
in denen das unerfahrene Herz ſich über ſeine Gefühle 
noch wenig Rechenſchaft giebt und nicht nach Werth und 
e ſeine Sympathien abwägt, ihre wärmſte Schweſterliebe 
bewahrte. 

Min zwei Weſen, die einander wahr und innig lieben, 


ſollten, um die Vernichtung eines werthloſen Daſeins zu 


fühnen, lebenslänglich unglücklich gemacht werden? Nein, und 
Ein Mann, der um ſolcher Skrupel willen 
fein höchſtes Glück von ſich ſtößt, mag ein idealer, ein erhabener 


Tugendheld fein, aber im Grunde wäre er der dümmſte 


Würde er der Menſchheit mit ſeiner 
nur irgend jemand 


Thor der Welt. 
eblen Entſagung nützen oder auch 


etwas Gutes damit thun? Aber nicht er allein — ſo 
folgerte er weiter — ſondern auch eine völlig Schuldloſe 
ſollte auf ihr Lebens glück feiner Sünde wegen verzichten 
müſſen? 

Um Evas willen mehr noch, als ſeinetwegen, war er 
entſchloſſen zu ſchweigen. Und ſollte ſie ſpäter als ſeine 
Frau alles erfahren — ſogar das Aergſte, daß es ihr Bruder 
geweſen, welchen er in Wuth, gereizt durch deſſen maßlos 
brutale Weiſe, getödtet hatte — ſo hoffte er, daß ſie 
ihm dann eher verzeihen und ſeine Schuld ihr dereinſt nicht 
mehr durch die verhängnißvolle Verkettung der Umſtände noch 
ſchwärzer erſcheinen würde, als dieſelbe ohnehin war. 

Er machte ſich die Situation völlig klar und überlegte, 
was er zunächſt zu thun habe. Ein Wort von Sefton konnte 
ihm ſein ganzes Glück zerſtören. Darum mußte er auf der 
Hut ſein, deſſen Verdacht nicht durch eine übertriebene Gereizt⸗ 
heit auf ſich 1 lenken. Geſtern hatte er Seftons Vorſchlag, 
mit dem Kundſchafter zu reden, höhniſch und erbittert zurück⸗ 
gewieſen. Heute ſah er ein, daß er beſſer thun würde, ſich 
ruhig den Bericht vorlegen zu laſſen und die Daten deſſelben 
zu prüfen, um ſelber zu erſehen, ob pofitiv daraus hervorging, 
daß Fiordeliſas Liebhaber und Harold Marchant ein und die⸗ 
ſelbe Perſönlichkeit war. Dies würde auch jeder in ſeiner Lage 
gethan haben, es mußte beſonders nach Seftons Idee das 
natürlichſte und nächſtliegende für ihn ſein. 

So begab er ſich denn am Montag Morgen nach der Tite⸗ 
Straße. Sefton empfing ihn in einem behaglich eingerichteten 
Bibliothek und Rauchzimmer, das die ganze erſte Etage des 
kleinen herrſchaftlichen Hauſes einnahm. 


„Sie waren fo freundlich, mir eine Zuſammenkunft mit 
Ihrem Reiſe⸗Kourier vorzuschlagen,“ begann Vanſittart. „Ich 
finde nach ruhiger Ueberlegung Ihren Rath ſehr gut und 
bitte Sie um die Adreſſe des Mannes. Ich möchte ihm 
ſchreiben und ihn zu einer Unterredung nach der Charles- 
Straße beſtellen. 

„Sie werden in Ferrari einen ganz ausgezeichneten, ſehr 
brauchbaren Menſchen kennen lernen,“ erwiderte Sefton beim 
Schreiben der Adreſſe. „Hoffentlich hegen Sie keinen Groll 
mehr gegen mich, daß ich Sie von dieſer unangenehmen Affäre 
in Kenntniß geſetzt habe. Ich hätte es nicht für angemeſſen 
erachtet, Sie in einer Sache, die ihre künftige Gattin ſo nahe 
berührt, im Dunkeln zu laſſen.“ 

„Ganz recht; aber beſſer und klüger hätten fie gethan, 
meiner Mutter nichts davon zu ſagen.“ 5 

„Frau Vanſittart iſt mir als dem Sohn eines alten 
Freundes mit ſo großer Güte begegnet, daß ich mich ihr in 
erſter Linie für verpflichtet hielt.“ 

„Sie haben aber in dieſem Falle nicht richtig gehandelt. 
Ihre Unbeſonnenheit hat ihr und mir viel ſchmerzliche Auf⸗ 
regung verurſacht. Immerhin bin ich Ihnen dankbar, daß 
Sie meine Braut damit verſchont haben, und ich baue auf 
Ihr Verſprechen, daß Sie die Geſchichte unter allen Umſtänden 
vor ihr geheim halten wollen.“ 

„Gewiß. Sie haben mein Ehrenwort, Herr Vanſittart.“ 

„Ich bin alſo ganz beruhigt, und was meine Mutter be⸗ 
trifft, ſo wird ſie bei ihrer Zuneigung zu Eva ſicherlich mit 
der Zeit von ihren Borur'heilen zurückkommen.“ 

* 


1 7 werden können. Eltern und Lehrer mögen deshalb 
nicht verfehlen, in dieſer Beziehung durch rechtzeitige und wieder⸗ 
holte Belehrung auf die Kinder einzuwirken. 

* Schweidnitz, 13. Nov. [dur Gendarm Karwath⸗ 
ſchen Mordangelegenheft! wird mitgetheilt, daß der ver⸗ 
meintliche Mörder, der Weber Masletzky, welcher ſeit längerer Zeit 
cheinbar Spuren von Geiſtesſtörung zeigte und dieſerhalb der 

rrenanſtalt zu a zur ärztlichen Beobachtung überwieſen 
worden war, als Stmulant nach dem Gerichtsgefängniß in 
Schweidnitz in Unterſuchungshaft zurückgefordert worden iſt. 

* Neuwedell, 12. Nov. [Diamantene Hochzeit!] Am 
9. d. Mets. feierten zu Diebelbruch bei Maxienwalde der emeritirte 
Lehrer Hübner und ſeine Ehefrau das ſeltene Feſt der diaman⸗ 
tenen Hochzeit im Kreiſe ihrer fünf Kinder und zahlreicher Enkel 
und Enkelſnnen. Beide Ehegatten ſtehen im 83. Lebensjahre und 
erfreuen ſich trotz ihres hohen Alters noch großer Rüſtigkeit und 
geiſtiger Friſche. Der Jubilar hat 47 Jahre lang ſeinem Amte 
vorgeſtanden und iſt ſchon vor 15 Jahren in den wohlverdienten 
Ruheſtond getreten. 

* Friedland O.⸗S., 13. Nov. (Ueber die „Umlauf 
ſchreiben“, die der biefige Bürgermelſter bei den Stadtverord⸗ 
neten zur Einholung von Beſchlüſſen zirkultcen läßt, ſchreibt der 
dortige n ec folgendes: Den Friedländern fällt es garnicht 
auf, wenn Beſchlüſſe durch Umlaufſchreiben eingeholt werden und 
daß der Bürgermeiſter die Umlaufſchreiben zuerſt an diejenigen 
Stadtverordneten ſchickt, deren Zuſtimmung er ſicher iſt. Daß er 
aber Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe durch Umlaufſchreiben wieder zu⸗ 
nichte macht, iſt ein neues Stückchen. Wir wollen dies kurz illu⸗ 

riren: Bekanntlich wurde von acht Stadtverordneten der Antrag 
ür Bekanntmachung der Stadtverordnetenſitzungen im „Anzeiger“ 

eingebracht. Dieſer Antrag wurde in der Sitzung vom 5. Oktober 
zum Beſchluß erhoben. In derſelben Sitzung iſt ein Betrag von 
55 M. für Sichtung des Bureaus dem Bürgermeiſter nicht be⸗ 
willigt worden. In der erſten Sache handelte es ſich alſo um einen 
Beſchluß, dem der Bürgermeiſter feindlich gegenüberſtand, weil der 
böſen Preſſe unter allen Umſtänden jeder Verdienſt entzogen wer⸗ 
den ſoll. In dem zweiten Falle dreht es ſich um das Privatſäckel 
des Bürgermelſters, welches nach dem Beſchluſſe um den oben er⸗ 
wähnten Betrag leichter geworden wäre. Der Bürgermeiſter erließ 
inſolgedeſſen einige Tage darauf ein Umlaufichreiben, das bezwecken 
ſollte, die beiden Beſchlüſſe umzuſtoßen — jedenfalls für die Stadt⸗ 
verordneten eine ſehr ſtarke Zumuthung. Bürgermeiſter Engel er⸗ 
reichte auch ſeinen Zweck inſofern, als in beiden Punkten nur 4 
Stadtverordnete — es ſind dies die Herren Dreſcher, Milde, Haaſe 
und Rieger — dieſe Zumuthung zurückwieſen. Es ſcheint demnach, 
daß mehrere Stadtverordnete nicht wiſſen, was fte wollen. Damit 
wird aber der Frieden nicht hergeſtellt, denn die 4 Stadtverordneten 
wollen ſich beſchwerdeführend an den Herrn Reglerungspräſidenten 
wenden. Das Urtbeil über die Handlungsweiſe des Bürgermeiſters 
und der Stadtverordneten überlaſſen wir nun den Leſern. — Die 
„Bresl. Ztg.“ bemerkt hierzu mit Recht: Es muß eine merkwürdige 
Luft in Friedland wehen. Man weiß in der That nicht, worüber 
man ſich mehr wundern ſoll, ob über den Bürgermeiſter, der den 
Stadtverordneten die Annullirung von ihnen gefaßter Beſchlüſſe 
durch ein Umlaufſchreiben zumuthet, oder über die Stadtverordneten, 
die ſich einer ſolchen Zumuthung fügen. 

* Von der Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 13. Nov. [Bon 
einem erheblichen Ver luſt] iſt Herr Rittergutsbeſitzer 
v. W.⸗Gronowo betroffen worden. Als heute Morgen der Hof⸗ 
wirth den Pferdeſtall öffnete, fand er eine Zuchtſtute, von ihrem 
Stand weggeführt, an einem Strebepfeiler erhbängt vor. Dem An⸗ 
cheine nach liegt ein Racheakt vor, der von den jetzt wechſelnden 

rbeitern ausgeübt ſein dürfte. Die Stute hatte einen Werth von 


1000 M. 
* Pelplin, 12. Nov. [Zu einem intereſſanten 
wiſchenfall], der wieder beweiſt, daß Perſonen polniſcher 


unge trotz genügender Kenntniß des Deutſchen einen Dolmetſcher 
verlangen, kam es in der letzten Schöffengerichtsſitzung des Amts 
erichts in Dirſchau. In einer Prlivatbeleidigungsklage ſollte als 
auptbelaſtungszeugin eine junge Handwerkerfrau vernommen wer⸗ 
den. Zur Verwunderung des einen Schöffen, welchem die Zeugin 
perſönlich bekannt war, verlangte dieſelbe einen Dolmetſcher. Die 
Generalfrage beantwortete ſie noch deutſch; als ſie aber den betr. 
Vorgang erzäßlen ſollte erklärte fie wiederholt, nur polniſch ſprechen 
1 können. Auf Veranlaſſung des genannten Schöffen befragte der 
ichter die Beklagte, ob die Unterredung mit der Zeugin, bei 
welcher die beleidigende Aeußerung gethan fein. fol, in deutſcher 
oder in polniſcher Sprache geführt wurde. Die Antwort lautete, daß 
die Unterredung in deutſcher Sprache geführt wurde und nur geführt 


werden konnte, da die Beklagte der polniſchen Sprache gar nicht 


mächtig iſt. Daß nunmehr dem Richter die Geduld riß und er 
der Zeugin den Standpunkt gründlich klar machte, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. — * bequemte ſich dann endlich dazu, die deutſche Sprache 
anzuwenden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
? Poſen, 13 Nov. eee b EN 

eter Wojtkowiak aus Kadzewo hatte ſich 
chwurgericht wegen ſchwerer Verbrechen zu verantworten. 


Der Arbeiter 
heute vor dem 
Es 
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Um 11 Uhr am nächſten Vormittag ſtellte ſich Ferrari, 
ein großer ſchlanker Mann mit dunklem Haar und Bart, be 
Vanſittart ein. Es lag eine ſelbſtgefällige Zuverſicht in ſeinen 
Mienen, als er ſich lächelnd verbeugte. 

„Sie ſind pünktlich, Signor Ferrari. Bitte, nehmen Sie 
latz. Ich möchte mit Ihnen über die mir von Herrn 
efton mitgetheilte Angelegenheit ſprechen. Herr Sefton ſchil⸗ 

dert Sie mir als einen ebenſo geſchäfts tüchtigen, wie braven 
Menſchen.“ 

„Ich hatte die Ehre, vor zehn Jahren den ſeligen 

errn Vater des Herrn Sefton in ſeiner letzten Krank⸗ 
heit 1 pflegen. Und der Sohn hat das dem Ferrari nicht 
vergeſſen.“ 

x „Signor Ferrari, die Anklage, welche Sie gegen Herrn. 
Harold Marchant konſtruirt haben, iſt ſehr ſchwerer Natur.“ 

„Der gnädige Herr ſind im Irrthum, ich bin nicht mit 
einer Anklage gekommen. „Forſchen Sie für mich nach dem 
jungen Engländer, der ſich Harold Marchant nennt.“ So hat 
Signor Sefton mir Auftrag gegeben. Und das habe ich ge⸗ 
than — nicht mehr. Letzte Nachricht — mit Expedition nach 
Maſchonaland gegangen; guter Schütze, kühner Jäger.“ Das 
war meine ganze Inſtruktion. Nun ging 25 auf die Suche 
und habe alle Länder durchzogen wie der Satan im Buche 
Hiob. Ich bin ein ruheloſer Geiſt. Und vielerlei Leute in 
allen Welttheilen ſind mir bekannt — Kouriere, Dolmetſcher, 
Agenten, Reiſediener und Führer. Durch alle dieſe Bekannt⸗ 
ſchaften war es mir möglich, die Spur Harold Marchants ſo 
zu verfolgen wie der gnaͤdige Herr hier erſehen wollen.“ 

Er ſchlug vor Vanſittart ein ſauber gebundenes Notizbuch 
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wird ihm zur Laſt gelegt, daß er am 8. Juli 1894 auf dem Wege 
ven Nochowo nach Marſzewo den Dienſtjungen Michael Szajek 
getödtet und dieſe Tödtung mit Ucherlegung ausgeführt hat, ſowie, 
daß er dem Szajek auf einem öffentlichen Wege mit Gewalt einen 
Anzug und mindeſtens 3 Mark baares Geld abgenommen hat. 
Der Thatbeſtand iſt folgender: Am Montag, den 9. Juli, Nach: 
mittags wurde der 17 Jahr alte Dienſtjunge Michael Szajek aus 
Kadzewo am Wege von Nochswo nach Marſzewo in einer Waſſer⸗ 
furche eines Weizenfeldes auf dem Geſichte liegend mit zerſchmet⸗ 
tertem Schädel und entkleidet aufgefunden; nur das Hemd, eine 
Halsbinde und ein Amulett hatte er noch auf dem Leibe. Als er 
am Morgen dieſes Tages nicht zur Arbeit erſchien, war gleich der 
Verdacht rege geworden, daß er erſchlagen und kein anderer der 
Thäter ſei, als Angeklagter. Am Sonntag, den 8. Juli, war näm⸗ 
lich Angeklagter Vormittags nach Schrimm zur Kirche gegangen 


und gegen Mittag mit Szajek zuſammengetroffen: ſie beſuchten ſich d 


verſchledene Wirthshäuſer, tranken bei Adam Branntwein, bei 
Smigtelski Bier und ſchließlich bei Borowicz Schnaps. Dort geſellten 
ſich der Arbeiter Nowackt und der Knecht Drozd zu ihnen. Nachmittags 
um 3 Uhr ſah der Vogt Adamczyk dieſe vier Perſonen noch bei 
Borowicz zechen, als er von dort feinen Schwager abrief. Ihm 
rief der Szajek zu: „Lieber Vogt, ich habe ihn geſtern nicht ge⸗ 
hauen, es waren Swiderski und Kopaſzyk.“ (Woitlowiat war näm⸗ 
lich tags vorher durchgeprügelt worden, weil er andere Arbeiter 
beim Baden mit Steinen werfen wollte.) Nowackt und Drozd hör⸗ 
ten darauf den Angeklagten ſagen: „Ich habe heute auf Jemanden 
Luſt.“ Um mit dem Menſchen nicht in Händel zu gerathen, ent⸗ 
5 2 ſie ſich, Angeklagter und Szajek folgten ihnen aber auf dem 

uße. Unterwegs rühmte ſich Szajek ſeines ſchönen Tuchanzuges, 
den er anhabe und erzählte, daß er ſich in Schrimm einen Zeug⸗ 
anzug habe kaufen wollen, dies aber nicht gethan habe und das 


Geld dazu wleder mit nach Haufe nehme. Hinter der Stadt Schrimm Schl. 


mußte ſich der ſtark angetrunkene Szajek übergeben und ſetzte ſich 
am Wege nleder; zu ihm ſetzte ſich der noch nüchterne Angeklagte 
und ſagte zu Nowackt und Drozd, während dleſe wartend ſtehen 
blieben: „Geht nur vorwärts, ich bleibe bei ihm und ſollte ich bis 
Abend ſtitzen.“ Nowacki und Drozd gingen darauf allein nach 
Haufe. Nachmittags noch traf der Arbeiter Helit den Angeklagten 
und den Szajek vor Nochowo; erſterer erſchien ihm nächtern, letz⸗ 
terer war aber total betrunken und mußte von ihm und dem An⸗ 
geklagten geführt werden. In Nochowo machten ſie vor dem Kon⸗ 
czak ſchen Gaſthauſe Halt; dort holte Angeklagter zwei Flaſchen ge⸗ 
wöhnliches Bier heraus und mußte es mit Helik allein austrinken, 
da Szajek ſo betrunken war, daß er nicht mehr trinken konnte. 
Hinter Nochowo trennte ſich Helik von den beiden, welche 
den Weg nach Marfſzewo einſchlugen, wobei Szajek von einer 
Seite des Weges zur anderen taumelte. Hler wurde Szajek zum 
letzten Male lebend geſehen. Am folgenden Molgen fand man 
ſeine Leiche im Weizenfelde am Wege in der beſchriebenen Lage. 
Von der ee bis zum Wege war das Getreide zertreten, in 
der Nähe der Leiche wurde ein Stiefel und etwas weiter der 
zweite gefunden; im Seitengraben lagen große Feldfteline, von 
denen einer mit Blut befleckt war; nicht weit davon waren auf 
einem Grabenrande zwet eingetrocknete Blutflecke ſichtbar und nach 


einigen Wochen wurde beim Mähen des Weizens in der Nähe des K 


Fundorts der Leiche der Hut des Ermordeten, ſowie ein dicker 
Knittel gefunden, der mit Blut und Haaren bedeckt wax. Der 
Schädel des Szajek war, wie die Sektlon ergab, vollſtändig zer⸗ 
trümmert. Es müſſen gewaltige Schläge geweſen ſein, mit denen 
die furchtbaren Verletzungen hervorgerufen werden konnten, die 
noch heute an dem Schädel des Szajek vor dem Gexichtshofe ge⸗ 
zeigt wurden. Der Verdacht der Thäterſchaft hatte ſich, wie geſagt, 
gegen den Angeklagten ſchon am Morgen des 9. Jult gelenkt, bevor 
noch die Tödtung des Szajek feſtſtand. Angeklagter hatte ſich um 
10 Uhr unter dem Vorgeben, daß er einen Brief zum Dlſtrikts⸗ 
Kommiſſarius tragen müſſe, entfernt; fein Brotgeber, der Arbeiter 
Konſtantin Kaminski, wurde ausgeſandt, ihn zu ſuchen; er traf 
ihn Nachmittags in Dolzig und Angeklagter mußte ihm nach 
Kadzewo folgen. Unterwegs ſah Kaminskt, daß Angeklagter die Weſte 
und Hoſen des Szajek über ſeine eigenen Sachen angezogen hatte. 
Die Fragen des Kaminski ließ Angeklagter unbeantwortet. Als ſie 
in Kadzewo anlangten, war die Leiche des Szajek bereits gefunden 
und Angeklagter räumte dem Gutsvorſteher ſofort ein, daß er den 
Szajek mit einem Stein a habe. Wenn er auch ſpäter 
feine Angaben geändert hat, ſo iſt er doch im Ganzen dabet ge⸗ 
blieben, daß er durch Schläge mit einem Steine, dann durch 
Werfen mit Steinen nach dem Kopfe des Szajek und Schläge mit 
dem Knittel, den er in der Nähe gefunden haben will, den Szajek 
getödtet habe; ex will dies aber nicht gethan haben, weil er Tags 
vorher mit demſelben einen Konflikt gehabt hatte, auch nicht, um 
ſich der Sachen des Szajek zu bemächtigen, ſondern einzig und 
allein, weil Szajek, als ſie am Wege geſchlafen hatten und er ihn 
mehrfach zum Mitgehen aufforderte, ihm mit gemeinen Redensarten 
antwortete. Erſt, nachdem Szajek getöbtet war, ſei ihm der Ge⸗ 
danke gekommen, ſich der ſchönen Kletrungsſtücke deſſelben zu be⸗ 
mächtigen. Belm Ausziehen eines Stiefels jet ein Thaler heraus⸗ 
gefallen, den er ſich genommen habe, mehr Geld habe ex in den 
Taſchen des Szajek nicht gefunden. Angeklagter iſt am 25. Juni 
1875 in Dolzig geboren, unter der Obhut einer dem Trunke und 
Diebſtahl ergebenen Mutter aufgewachſen, von der ſich fein Vater 


vor Jahren ſchon wegen ihres unordentlichen Lebenswandels ge⸗ 0 


trennt hatte. Angeklagter ſelbſt iſt trotz ſeiner Jugend ſchon mehr⸗ 
fach wegen Dlebſtahls ꝛc. beſtraft. iſt hier mehrfach vom 
Mediclnalrath Dr. Kunau beobachtet worden und dieſer ſchildert 
ihn als einen in intellektueller und ſittlicher Beziehung ſehr ver⸗ 
wahrloſten, aber nicht geiſteskranken Menſchen; er iſt ein ſehr reiz⸗ 
barer Menſch, der bei den geringſten Anläſſen, den kleinſten Mel⸗ 
nungsverſchiedenbeiten in hellem Zorne auflodert, jedoch nicht zu 
Gewaltthätigkeiten ſchreitet; ſeine Intelligenz iſt ſehr beſchränkt. 
Letzteres ſtellte ſich auch in der heutigen Verhandlung heraus. An⸗ 
geklagter kann nur bis 40 zählen, kennt die zehn Gebote nicht 
mehr, wohl aber kann er noch die Glaubensartlkel herſagen. Wie 
viel Pfennige eine Mark hat, weiß er nicht; er weiß aber, daß er, 
wenn er für 10 Pf. Bier kauft und ein Markſtück hinglebt, neun 
Silbergroſchen (trojaki) zurückerhalten muß. — Daß Angeklagter 
urch die unflathigen Redensarten des Szajek zu der That 
babe beſtimmen laſſen, hält der Staatsanwalt für ausge⸗ 
ſchloſſen. Seln ganzes Verhalten ſpricht dafür, daß er es auf den 
ſchönen Anzug des Sz jek und deſſen Geld abgeſehen hatte, zu dem 
wecke iſt er allein bei ihm am Wege ſitzen geblteben und hat den 
Nowacki und Drozd welter gehen heißen; er hat die That wohlweislich 
überlegt und ſich daher owohl des Mordes wie des Raubes ſchuldig 
gemacht; wegen dieſer Verbrechen beantragte der Staatsanwalt das 
Schuldig gegen den Angeklagten ausgeſprochen. Der Ver⸗ 
theidiger führt aus, daß nur Körperverletzung mit tödtlichem 
Erfolge und Unterſchlaaung angenommen werden können. Das 
Hauptkriterium des Mordes, die Ueberlegung, ſei dei dem An⸗ 
geklogten ausgeſchloſſen; ein Menſch, der mit den Kleldungsſtücken 
des ſoeben Erſchlagenen angethan in die nächſte Stadt wandere, übers 
lege nichts. Bei einem Menſchen auf fo niederer Stufe des Geiſtes⸗ 
lebers jet es wohl möglich, daß er den erſten verhängnißvollen 
lag nach dem Kopfe des Szajek nur aus dem Grunde geführt 
habe, weil dieſer eine unanſtändige Redensart ihm gegenüber ge⸗ 
braucht habe, dann habe er demſelben den Reſt gegeben und exit, 
nachdem der Tod des Szajek eingetreten war, iſt das Verlangen 
nach den Kleidungsſtücken des 80. in ihm aufgeſtiegen. Nicht 
mit Ueberlegung, ſondern inſtinktiven Impulſen folgend habe An⸗ 
geklagter gehandelt. Raub könne nicht vorliegen, denn eine Leiche 
habe kein Gewahrſam an ihren Sachen, ſie könne auch nicht mehr 
beſtoblen werden, ſondern die an dem Körper befindlichen Gegen⸗ 
ſtände könne ein Dritter nur unterſchlagen. Die Geſchworenen 
fällten ihr Urtheil, den Ausführungen des Vertheldigers folgend. 
Angeklagter wurde wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge. 
und Unterſchlagung zu neun Jahren Zuchthaus 
zehn Jahren Ehrverluſt verurtheillt. 

C. neidemühl, 13. Nov. Vom Landgericht in 
Schneidemübl wurde der Arbeiter Guſtav Klatt am 
6. Juli wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung verurtheilt. Er 
hatte am 9. Dezember v. JJ. an die königl. Staatsanwaltſchaft in 
Schneidemühl ein Schriftſtück geſandt, welches in eigenartigem 
Stil einen gewiſſen Georg Wendland (2) des Raubvergebens be⸗ 
ſchuldigte. Der weitläufig geſchilderte Vorgang hatte ſich als falſch er» 
wieſen und das Gericht kam zu der Ueberzeugung, daß der Ange⸗ 
klagte wiſſentlich falſche Anzeige gemacht. — Die Reviſſon des 
latt, welche Veſchränkung der Vertheidiaung rügte, wurde heute 
vom Reichsgericht als unbegründet verworfen. 

. C. Leipzig, 13. Nov. Die Reviſlon des Arbeiters 
Lukas Krenski, der vom Landgerichte in Bromberg 
am 30. Jult wegen Hausfriedensbruches, ſtrafbaren Eigennutzes 
und Körperverletzung zu einer Geſammtſtrafe von ſechs Monaten 
verurtheilt worden war, wurde heute vom Reichsgericht als 
unbegründet verworfen. — Ebenſo wurde verworfen die 
Revlſton des Zieglermeiſters Reinhold Sternke, der 
von der Strafkammer in Jnoorazlaw am 25. Mai wegen 
unbefugten Betriebes eines Schankgewerbes zu 300 Mart Geld⸗ 
ſtrafe event. 60 Tagen Haft verurthetlt wurde. Er hatte an ſeine 
Arbeiter Schnaps, Bier und Cigarren verkauft, und den Mebr⸗ 
etlös in feine Taſche fließen laſſen. 

R. C. Leipzig, 13. Nov. Wegen Vertheilung ſozial⸗ 
demotratiſcher Wahlzettel aus Anlaß der Reichstags⸗ 
wahl wurde der penſtonirte Poſtſchaffner Joſef Drygalski in 
Bromberg aus dem dortigen Landwehrverein ausgeſtoßen. Er 
hatte dem Fleiſchermeiſter Brückmann mehrfach zuſammengefaltete 
Zettel gegeben, von denen dieſer einen in die Wahlurne legen und 
die anderen verthellen ſollte. Die Zettel erwleſen ſich als ſozial⸗ 
demokratiſche Stimmzettel. Drygalski ſtrengte darauf gegen B. die 
Privatklage an und ſtellte Strafantrag, well er (D.) ſozlaldemokra⸗ 
tiſche Zettel gar nicht vertheilt habe. Da ſich dieſe Behauptung 
als unwahr herausſtellte, wurde Drygalski vom Landgericht in 
. am 11. Juni wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
verurtheilt. — Seine Reviſion, die behauptete, daß eine Pri⸗ 
vatklage keine Anzeige im Sinne des $ 164 St.⸗G.⸗B. ſel, wurde 
deute vom Reichsgericht als unbegründet verworfen. 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 14. Nov. 
Neubau der Charitee und die TE Bo⸗ 
taniſchen Gartens bringen die „Berl. Pol. Nachr.“ eine 
längere offizlöſe Auslaſſung. Danach iſt es gelungen, einen Baus 


Ueber den 


auf, worin er ſeine Ermittelungen in tabellariſcher Reihenfolge] Adreſſe — für den Fall, daß der gnädige Herr einſt einen 


Diamanten feldern, die derſelbe mit einer beträchtlichen Summe 
Geldes verlaſſen hatte, bis nach Newyork und von da bis zu 
ſeinem Aufenthalt in Venedig. Nach Ferraris Bericht hatte 
er dort, als er in Geſellſchaft mehrerer Amerikaner im Hotel 
di Roma abgeſtiegen war, ſeinen richtigen Namen ins Fremden⸗ 
buch geſchrieben, ſich aber vierzehn Tage ſpäter eine Privat⸗ 
wohnung gemiethet und fortan den Namen Smith geführt. 
Dieſe Aus kunft verdankte Ferrari einem Amerikaner, der ihm 
auch von Marchants Verhältniß zu einer hübſchen Spitzenar⸗ 
beiterin erzählt hatte. Es war nach des Kouriers Meinung 
an der Identität des Smith mit Marchant nicht zu zweifeln. 
Aber Vanſittart hielt bei einer ſolchen Information aus zweiter 
Hand einen Irrthum immerhin nicht für ganz ausgeſchloſſen; 
wie ja auch ein Irrthum hinſichtlich der Perſon deſſen, der die 
That begangen hatte, and deſſen, der ihr zum Opfer gefallen 
war, in dem Bericht obwaltete. 

„Glauben Sie“, fragte Vanſittart, als Ferrari am Ende 
ſeiner Aufzeichnungen war, „daß Harold Marchant von Alexan⸗ 
dria wieder nach Europa gereiſt iſt?“ 

„Das zu thun, wird er ſich gehütet haben, Euer Gnaden. 
Er iſt vielleicht nach Oſtindien gegangen oder nach Amerika; 
aber keinesfalls hat er ſich auf engliſchen Boden zurück ge⸗ 
traut, wo es ihm am allerſchlimmſten ergehen würde, wenn 
ſeine That ans Licht käme. In England wird viel Werth auf 
ein Menſchenleben gelegt.“ 

Vanſtttart entließ den Mann mit einem anſehnlichen Geld⸗ 
geſchenk und Ferrari empfahl ſich unter Ueberreichung feiner 


il geordnet hatte — von Harold Marchants Thätigkeit in den Reiſebegleiter oder Führer bedürfe. 


Vanſittart ſchrieb fofort einige Zeilen an Sefton. 


„Ihr vortrefflicher Ferrari war bei mir, und ich habe 
ſeinen Bericht aufmerkſam durchgeleſen. Es klingt alles 
ſehr glaubhaft, läßt aber doch einige Zweifel zu. Er 
hat ſeine Informationen nur vom Hörenſagen, und wie 
leicht können ſich da Irrthümer eingeſchlichen haben! 
Nun erſt recht möchte ich um alles in der Welt nicht, 
daß Fräulein Marchant mit der Sache beunruhigt würde. 
Verzeihen Sie, daß ich Ihnen dieſen Wunſch nochmals 
ans Herz lege. 

Ich reiſe morgen nach Redwold ab. Unſere Hochzeit 
wird Ende des Monats in aller Stille gefeiert werden 


und die Trauung in der Kirche von Fernhurſt ſtatt⸗ 


nden. 
Mit herzlichem Gruß 
Ihr 
J. Vanſittart.“ 


Mit innerlichem Widerſtreben hatte er an den Mann, 
gegen den er eine inſtinktive Abneigung fühlte, in dieſem freund⸗ 
ſchaftlichen Ton geſchrieben. Er ſuchte ſich indeſſen zu über⸗ 
reden, daß ſeine Abneigung auf einem unberechtigten Vorurtheil 
beruhe, und die Art, wie Sefton ſich gegen Eva benommen, 
überhaupt nur deſſen Manier jungen Damen gegenüber ſei — 


eine ſchlechte Manier, bei der er ſich aber vielleicht nichts Arges 


dachte. 
Fortſetzung ſolat.) 


plan aufzuſtellen, nach dem auf den Grundſtücken der Charite und 


dem angrenzenden zur Verfügung ſtehenden Gelände ein Neubau 


ſich errichten läßt, der dem nach dem beutigen Stande der Wiſſen⸗ 


ſchaft bemeſſenen Raumbebürfnt 8 enügt. Ob die erſte 
Nate für den Neubau, deſſen Koſten überſchläglich auf 10 Millionen 
Mark ermittelt fein ſollen, bereits in dem Staatsbaushaltsetat für 
1895/96 ausgebracht werden wird, dürfte noch nicht feſtſtehen. An 
Stelle der Charitee ſoll der Botaniſche Garten, deſſen jetzige 
Größe für das Bedürfniß nicht mehr ausreicht, nach Dahlem ver⸗ 


NN F 2 8 0 = m 2 — — 
er A FE EEE ³˙Üwü d ITETTTHEÄTT EURE 


Radfahrer einen Chauſſeewärter erſchoß. Köppel wiederholte zu 
darauf biefelbe Ausſage vor dem Amtsrichter Dr. Langbein in 
Arnſtadt und beſchwor fle ſogar. Es ſtellte ſich aber bald der 
ganze Vorfall als erdichtet heraus und zwar lediglich aus dem 
Grunde, weil Köppel mit dem ihm nur ſelten zu Theil gewordenen 
Gute der Freiheit nichts anzufangen wußte! Wegen wiſſentlich 
falſchen Zeugeneides verurtheilte ihn nun am 9. November das 
Erfurter Schwurgericht zu ſechs Jahren Zuchthaus und elf Jahren 
Ehrverluft. Als der Verurtheilte nach der Verhandlung abgeführt 


legt werden, wo ein vier⸗ bis fünfmal größeres Gelände für dieſen[ wurde, rief er aus: „So, nun babe ich doch wieder meine 
Zweck zur Verfügung ſteht. N Ordnung!“ 
Zum Bierboykott theilt der Vorſitzende der Berliner Eine hölzerne Kaiſerkrone hat der Aufſeher F. Edelmann 


Weißbierwirthe, Herr Kuckenberg, dem „Int. Bl.“ mit, daß, al 
die Einigungsverſuche der Brauereien mit den Sozialdemokraten 


betreffs der Wiederanſtellung der 33 ausgeſperrten Arbeiter 


ſcheiterten, von Seiten der Weißbierwirthe folgende Anträge 

an die Führer der Sozialdemokratie geſtellt wurden: Es ſollten 

die Ausgeſperrten bis zum 1. April 1895 wöchentlich 25 Mark 

erhalten, event. würde an jeden von ihnen eine einmalige Unter⸗ 

ſtützung bis zur Höhe von 2000 Mark gezahlt werden. Trotz 

zu 3 ngebotes lehnten die Führer der Sozialdemokratie den An⸗ 
ag ab. 

Um eine Kleinigkeit bat ſich die 18 Jabre alte unver⸗ 
ebelichte Johanna Guttmann, wie nachträglich bekannt wird, am 
10. d. M. um 7%, Uhr Morgens aus einem e der im 
dritten Stock des Hauſes Prenzlauerſtraße 12a belegenen 
mütterlichen Wohnung auf den Hof hinabgeſtürzt. Mutter 
und Tochter batten am Abend zuvor gemeinſam eine Geſellſchaft 
beſucht, und die Tochter hatte ſich durch ihr Benehmen eine Rüge 
ſeitens der Mutter zugezogen. Dadurch fühlte fie ſich gekränkt und 
wollte ihrem Leben ein Ende machen. Sie zog ſich durch den 
Sprung einen Bruch des rechten Armes und beider Kiefern, ſowie 
innere Verletzungen zu und mußte nach dem jüdiſchen Kranken⸗ 
hauſe gebracht werden. 

Ein Anarchiſt iſt am Montag auf Anordnung der Staats⸗ 
anwaltihaft durch die Polizet verhaftet worden. Den Anlaß 
dazu hat der Inhalt einer Rede gegeben, die der Feſtgenommene 
gehalten hat. 

Die Anklageſchrift gegen den Maurer 
Thiede wegen Mordes und Sittlichkeitsverbrechens tft jetzt aus⸗ 
gearbeitet und dem Angeſchuldigten von der Staatsanwaltſchaft 

ugeſtellt worden. Man nimmt an, daß die Sache ſchon zu An⸗ 
je Dezember die Geſchworenen beim Landgericht IL ber 
chäftigen wird. - 

Die Gefängniſſe beginnen ſich wieder zu⸗ 
ſehends zu füllen und namentlich die Stadtvolgtei 
ſieht dem Winter mit einigem Bangen entgegen. Die Anſtalt und 
ihre Filialen beberbergten geſtern ſchon 1500 Perſonen, wovon 670 
Perſonen auf bie Hauptanſtalt, 550 auf das Weibergefäng⸗ 
niß in der Barnimſtraße und 280 auf die Filiale in der 
Perlebergerſtraße kamen. Das Unterſuchungsgefängniß 
batte bei einem Beſtand von 1182 Gefangenen zwar 89 weniger 
wie im Vorjahr, das erklärt ſich aber daraus, daß in letzter Zeit 
ein bedeutender Abſchub nach dem neuen Zellengefängniß in 
Wronke erfolgt iſt. Der dadurch geſchaffene Platz wird leider 
bald wieder beſetzt ſein. Die Wronker Anſtalt, die mit 
ihren 800 Einzelzellen nunmehr das größte Zellen ge än g⸗ 
niß Preußens iſt, hat auch die Plötzenſee er nftalt 
etwas entlaſtet, immerhin zählte Plötzenſee mit ſeiner Filiale geſtern 
noch 2355 Gefangene, 555 über den urſprünglichen Etat. Wie ſtark 
überfüllt Plötzenſee immer noch ift, beweiſt am ſchlagendſten der 
Umſtand, daß für die dort untergebrachten 242 Jugendlichen, die 
den find alle in Einzelhaft kommen ſollen, nur 92 Zellen vorhan⸗ 

en ſind. 

+ Graf Caprivi, der in Montreux weilt, hat ſich, wie von 
dort her berichtet wird, entſchloſſen, den ganzen Winter dort zu 
verbringen. Graf verharrt in ſeiner reſervirten Stellung 
gegenüber dem öffentlichen Leben und empfängt niemand. Eine 
einzige Ausnahme hat er neulich durch Annahme eines prachtvollen, 
ihm von den jungen Damen Montreux überreichten Roſenkorbes 

emacht. Weiter wird gemeldet, daß Prinz Alexander von Preußen 
Montreux eingetroffen iſt und in dem neuerbauten Hotel Conti⸗ 
nentol Wohnung genommen hat. 

+ Ein koſtſpieliger Glaubenswechſel. Ueber die bereits 
kurz gemeldeten Folgen eines Glaubenswechſels weiß das Wlener 
Tagblatt aus Wien zu berichten: „Wie man uns mittheilt, tritt 
Baron Hermann Königswarter zum Katholizismus über. 
Dieſe Thatſache iſt deshalb von allgemeinem Intereſſe, weil bier⸗ 
durch eine Summe von einer Million Gulden wohlthätigen 

wecken zugewendet wird. Der Vater des Baron Hermann, Baron 
ortz Königswarter, hat nämlich in ſeinem Teſtamente verfügt, 
daß in dem Falle, als einer feiner Erben ſich taufen laſſen ſollte, 
derſelbe verhalten iſt, eine Million aus der Erbſchaft für wohl⸗ 
thätige Stiftungen zu verwenden, und zwar ſollen verwendet wer⸗ 
den: 400 000 fl. zur Errichtung einer Heilanſtalt für Kranke ohne 
Unterſchied der Konfeſſion, 200 000 fl. für das von Baron Moriz 
Königswarter errichtete iſraelltiſche Blindeninſtitut und der Reſt in 
eträgen von je 25 000 fl. für andere humanitäre Anſtalten 
und Vereine. Indem Herr Baron Hermann Königswarter ſeine 
ererbte Konfeſſion verläßt, erwirbt er ſich, ohne dem Jüdenthum 
Abbruch 5 thun, das Verdienſt, eine Reihe wohlthütiger Stiftun- 
gen, welche für dieſen Fall in Aus ſicht genommen waren, ins Leben 
gerufen zu haben.“ 

+ Aus dem Elend der Grofftadt, Das „Neue Wiener 
Tagblatt“ berichtet über eine Szene, die ſich im Atelier eines 
bekannten Wiener Zahnarztes abgeſpielt: Ein junger 
Mann erſcheint und fragt nach dem Herrn Doktor. „Kaufen Sle 
Zäbne, Herr Doktor?“ — „Gewiß, wenn ich welche brauche.“ — 
Haben Sie vielleicht Verwendung für einige tadelloſe, kräftige 
Männerzähne ? — „Woher haben Sie die?“ ch trage ſie in 
meinem Munde und möchte ihnen den Vorſchlag machen, ſie 
mir zu ziehen und mir ein angemeſſenes Honorar dafür zu 


eben.“ „Welcher Gedanke!“ .. . „Herr Doktor, ich kann nichts 
uderes mehr zu Geld machen ... Der Zahnarzt beſchenkt den 
ſtverſtändlich ohne auf deſſen Anerbieten einzu⸗ 


Fremden — jel 
geben. 


—— Opfer ihres Berufes iſt eine barmherzige Schweſter 
des Irrenhauſes von Charenton geworden. Man ſchreibt 
arüber unterm 8. November aus Paris: Geſtern Abend über⸗ 
wachte die Schweſter Sainte Melanie das Nachtmahl der Auf⸗ 
geregten der 16. Diviſion und bemerkte da, daß eine Kranke, die 
27 jährige L. Dupont, einen Meſſingring, der von einem Vorhange 
kam, auf einen Finger der rechten Hand geſteckt hatte. Da der 
Ring ſehr klein war und ein Anſchwellen des Fingers verurſacht 
atte, ſuchte Schweſter Sainte Melanie der Irfinnigen ben 
ing vom Finger zu ziehen. Darob gerieth dieſe in ſolche Wuth, 
daß fie der pflegenden Schweſter einen heftigen Fußtritt in die 
Magengrube verſeßte, der wenige Minuten ſpäter den Tod der 
Bedauernswerthen zur Folge hatte. Schweſter Sainte Melanie 
war 57 Jahre alt und ſchon ſeit 25 Jahren in der Irxenanſtalt 
ätig, wo man ihre unerſchöpfliche Güte und Sanftheit nicht 
genug rühmen konnte. 1 
T Seine „Ordnung“. Man berichtet aus Thüringen: 
Der bereits mehrfach mit Gefängniß und Zuchthaus vorbeſtrafte 
gaglöhner Georg Köppel machte am 28. Januar d. Is. beim 
Schulzenamt zu Eiſchleben die Anzeige, daß er Nachmittags auf 
der nach Ichtershauſen führenden Chauſſee geſehen habe, wie ein 


8 aus Lohe vor Kurzem dem Katſer überſandt. Das Kunſtwerk, aus 


507 Weidenhölzers und einem Kiefernholz gefertigt, wobei die 
Br weder genagelt noch gebunden find, hat die Anerkennung 

atjer Wilhelms gefunden und es find dem Herrn Edelmann 30 
Mark als Gnadengeſchenk aus der Privatſchatulle des Monarchen 
eee Herr E. bat an dem Kunſtwerk volle drei Monate 
gearbeitet. 

Die Mütze Monomachs. Die Mütze Monomachs, die 
zur Trauerdeko ration über dem Katafalk des verſtordenen Zaren 
in Petersburg dient und über dem Sarg hängen ſoll, iſt die erb⸗ 
liche goldene Kaiſerkrone der xuſſiſchen Monarchen, und wird in 
allen erhaltenen Teſtamenten der Großfürſten und Zaren unter 
dem Namen „Goldene Mütze“ erwähnt, gleichzeitig mit den übrigen 
Geſchenken des Kaiſers Konſtantin Monomachos, beſtehend aus 
dem ſeligmachenden Kreuz mit goldener Kette, dem Carneol⸗Becher 
u. ſ. w. In Verzeichniſſen des achtzehnten Jahrhunderts wird die 
Krone wie folgt beſchrieben: Die goldgeſtickte Mütze Monomachs 
wird von einem plattpoltrten goldenen Kreuz überragt, an deſſen 
vier Enden große perſiſche Perlen befeſtigt find; das Kreuz ſteht 
mit der einen Per'e auf dem Apfel, auf welchem ein Topas, ein 
Saphir und ein Rubin und dazwiſchen drei perſiſche Perlen, alle 
auf erhöhter Golofaſſung, ruben. Auf der Mütze befinden ſich vier 
Smaragden und vier Rubinen in goldener Faſſung, ſowie fünfund⸗ 
zwanzig perſiſche Perlen auf goldenen Knöpfchen, die in Form von 
Dreiecken die Steine umgeben. Die Mütze iſt mit Zobel verdrämt 
und mit gurpurrothem Atlas gefüttert. Wir wollen nicht uner⸗ 
wähnt laſſen, daß die Mütze nicht geſtickt, ſondern aus reinem 
Goldblech bergeſtellt in, das mit Filigran aus Gold überzogen iſt. 
Die Steine und Perlen find von ſeltener Größe und Schöaheit. 

+ Ein Kenner. In Niſchny⸗Nowgorod beſichtigt General 
Fürſt Aproxm zum erſten Mal das Regiment. Nach der Beſich⸗ 
tigung beſucht er das Offiztere kaſino. Hier fällt ibm auf 
Büffet eine Reihe von Flaſchen auf, welche ſtatt des üblichen 
Etikette nur einen Buchſtaben haben, jede Flaſche immer einen 
andern. „Was tft denn das?“ fragt der General. „Das? das til 
unſer Räthſel⸗ ABC“, fit die Antwort des Adjutanten. — 
„Räthſel⸗ABC? Was ſoll das heißen?“ — „Ein unſchul⸗ 
diges Spiel, Exzellenz. Jede der Flaschen entdält einen 
anderen Schnaps; einer von uns miſcht nun aus dieſen nach 
irgend einem Namen einen Trank. Wer den Namen beim 
Koften des Schnapſes nach den Buchſtaben erräth, den hält 
die Corona frei.“ — „Teufel! und werden die Namen manchmal 
exralhen?“ — „Immer, Exzellenz.“ „Das möchte ich ſehen.“ 
Und Se. Exzellenz geht hin, miſcht eigenhändig einen Schnaps, der 
erſte Offizier nippt, prüft mit der Zunge, und, „Das iſt I WAN, 
Exzellenz“, ſagte er. — „Koloſſal!“ äußert der Fürſt ganz eritaunt, 
der Lieutenant aber wehrt beſcheiden jedes Lob ab, „das iſt nichts, 
Grsellenz ! Sanpbzann Soltikow erräth jede andere Miſchung, 
ſelbſt ALEXANDER WLADIMIR APRAXIN.“ Für die Naſe 
dieſes Titanen der Schnapskunde dürfte aber kaum in irgend einem 
Farbengeſchäfte die richtige Couleur aufgetrieben werden können. 

7 Die Menſur im.. Löwenkäfig. Ueber einen Akt un 
glaublicher Waghalſigkeit (um keinen ſcharferen Ausdruck zu ges 
brauchen) ſchreibt man dem „B. T.“ aus Rom: Zwei Weailänder 
Gigerln, die Herren Paolo Taſanova und Bena⸗Minlete, hatten 
ewettet, im Löwenkäfig der Menagerie Keßner einige Gänge 

loret zu fechten. Nachdem der Löwenbändiger die Beſtien in 
„Poſition“ gebracht, traten die beiden Signorl in den Käfig, 
ſtellten ſich in Auslage und fochten anderthalb Minuten lang, 
ohne ſich um die Anweſenheit der verblüfften Wüſtenkönige und 
um die „basta, basta-Rufe“ des Publikums zu kümmern. Unver⸗ 
ſehrt verließen darauf Beide den gefährlichen Paukboden. 

I Der in Marokko von Eingeborenen ermordete 
und beraubte deutſche Staatsangehörtge Franz Neumann 
tft, wie der „Voſſ. Zig.“ aus Eberswalde mitgethent worden 
tft, ein Bruder des Paſtors an der dortigen St. Marta⸗Magdalena⸗ 
Kirche, Mox Neumann. Der Ermordete hat ein Alter von 
38 Jahren erreicht; ſeit 18 Jahren iſt er in Marokko auſälſig. 
Er batte in Cajas Blanca ein kleines Gut erworben und betrieb 
daneben ein kaufmänntſches Geſchäft. Eine Frau und vier Heine 
Kinder beweinen den Tod ihres Ernährers. Herr Paſtor Neumann 
hat bereits am Sonntag durch das Auswärtige Amt Nachricht von 
der Erſchießung ſeines Bruders erhalten. F 

+ Die Prairiefeuer in Nebraska haben ſich über den 
ganzen nordwestlichen Theil jenes Staates ausgebreitet. Tauſende 
von Rindern ſind in den Flammen umgekommen. Zahlreiche 
Farmen ſind zerſtört, auch werden mehrere Menſchen vermißt. 
—— —22— — — —— — 7˙—1u—vÜ— — — 


Telephoniſche Börsen berichzz. 

Breslau, 14. Nov. [Spiritusbericht.] November 
50er 49,50 M., do. 70er 29,90 M. Tendenz: höher. 
Hamburg, 14. Nov. [Salpeterbericht.] Loke 
Nov. 8,35, Februar⸗März 8,47½. Tendenz: Ruhig. 
London, 14. Nov. proz. Javazucker loko 12¼ 
Ruhig. — Rüben⸗Rohzucker loko 985. Ruhig. 

London, 14. Nov. (Getreidemarkt.] Getreide⸗ 
markt feſt, aber ruhig, Weizen feſt, ruhig. Mehl mitunter 
1/a ſh. höher, Mais ¼ bis ½ ſh. höher, Mahlgerſte / ih. 
höher. Hafer feſt. Schwimmendes Getreide ruhig, aber ſtetig. 
Wetter: Regen, Sturm. — Angekommenes Geireide: Weizen 
31 220, Gerſte 37 610, Hafer 51 920 Orts. 


. Mastiberichte. 

Berlin, 14. Nov. [Städtiſcher Central» 
Biehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
515 Rinder, ¼ verkauft und Sonnabendpreiſe erzielt. — 
Zum Verkauf ſtanden 5655 Schweine, darunter 1088 
Bakonier. Schleppend gedrückt, nicht ganz geräumt. Die 


8,35, 


eiſe notirten für I. 51—52 M., für II. 49 —50 M., für Rück 
755 15 Mi Pr Geſchrei der unbarmherzigen Peiniger. J 


III. 44—48 M., Bakonier 43—44 M. für 100 
Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 
1030 Kälber. Handel langſam. Die Preiſe notirten für 
I. 63—68 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 55—62 Pf., für 
III. 45 bis 54 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 
Verkauf ſtanden 681 Hammel. Umſatz gering. Maßgebende 
Preiſe nicht feſtzuſtellen. 

1 13. Nov. Privatbericht. Bei ſchwachem 


lau, 
Angebot war die Stimmung feſt und Prelſe baden ſich aut 


dem | 6,40—6,80 Mk. 


.... . ß CE a a 


Welzen bei ſchwachem 8 gute Kaufluſt, 8 
ver 100 Kilo 13,30—13,60 M., gelber per 100 Keilogr. 13,20 bis 
13,50 M., feinſter über Notiz. — Roggen in feſter Stimmung, 
v. 100 Kilogramm 10,70—11,29 11.70 M., feinſter über ern 
— Gerte ruhig, per 100 Kilo 10,55—11,55 bis 13,30 bis 14, 

Mark, feinſte Sorte darüber. — Da tar ziemlich feſt, per 100 
Kilogramm 11,30 bis 11,60 bis 11,70 M., feinſter über Nottz. 
— Mais ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 11,50 bis 11,75 
Mark. — Erblen wenig gefragt, Kocherbſen per 10, Ringe. 
35 —1400 Mark. Viktorta⸗ ſchwach gefragt, 16,00 dis 
17,00 —17,50 M. Futtererbſen 11,00- 12,00—1250 Mark 
— Bobnen ohne Umſatz, ver 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 
bis 18.00 M. Lupinen ſchwer verkäuflich, neue gelbe 
„25—8,50 Mark. — Wicken ohne Umſatz, per 100 Kilo 12 
dis 13 bis 14 M. — Schlaglein ruhig, per 100 Kilogramm 
17—18—19—19,5 M., feinſter über Notiz. — Winterraps 
unverändert, ver 100 Kilogramm 16,90—17,99—18,60 Mark. — 
Winterrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 16,70 bis 
17,70—18,10 Mark. — Sommerrübſen wenig vorhanden. — 

Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


a 
ſtädt. Markt⸗Notirungs 
Kommiſſion. 


Höch⸗ . 
fter drigſt. 
M. Al. 


Weizen weiß. . 12,30 11 
Weizen gelb pro 12,20 | 11,70 
Roggen 11,30 | 11,10 
Gerſte 5 100 10,10 8.80 
err Kilo 10,70 | 10,20 
Erbſen 13.— 12, 


— Raps per 100 Kilo fein 18,60, mittel 18,00, ordinär 17,09 M. 
1 Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,10, mittel 17,10, ordinäx 


16,1 
eu, 2,40 — 2,80 M. pro 50 Kllogr. 
troh per Schock 20,00 —24,00 M. 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,25 22,75 Mk. eizer⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kllogr. inkl. Sack 19,25 19.75 
Mk. Welizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 6.80 —7,20 Mk., b. ausländiſches Fabrite t 
40—6. Roggenmehl fein per Brutto 100 Skllogr. 
Alber in Käufers Chden: 4. dische Sabrit 1 7207.00 . 
ogr. in Käufer en: a. inländiſche a —7. 2 
b. ausl. Fabrikat 6,80— 7,20 Mk. N 


Börſen⸗Telegramme. 
Verkin, 14 Nov. Schlußi⸗Kurſe. N. v. 13. 
Weisen be Nov. 6 132 — 181 — 
bo. pr. uu al 138 — 137 50 
Roggen Nov. ; r 114 50 114 — 
DD, "IE Mal. 2 hen, er THREE 
Spiriinsd, Nach amtlichen Rotirungen. N. o. 13. 
do. 70er loto ahnt Fals 92 50 22 10 
do. Oer Novbr. . 36 50 286 29 
do. 70er Derbr. , 36 6) 86 40 
do. 40er April — — —— 
do. 70er Mal. 28 20 88 — 
do. "Der Jun: 88 50 — — 
do. 5 er lolo » . 52 10 51 80 
| Nu. 13. 515 
Di.3, chin. 94 25 84 1 Ruff. Banknoien 224 50/923 
Konſoltd. 4% Anl.105 8,105 IR. 4½½ % Bot ſdbr. 102 700102 so 
do. 3½% do. 108 751103 750 Ungar. 4% Golbr. 100 60/100 50 
Lot. 4%, Banbibr 102 90102 900 do. 4% Kronenr 94 — 94 — 
Bst. 3% do. 109 600, 5. Deftr. Kred.⸗Akt. 2237 201385 20 
Hof. Rentenbrieſe 104 50104 75] !ombarben 2 45 10044 0 
do. 8 ¼% do. 100 401100 80 Vizt.⸗Komwandt: F 203 6020 10 
Pol. Prod.-Odlig 100 40100 40 
Neue Vo Stadtanl. 100 501100 5U)Fosbaftiunennn 
Oeſterx. Banknoten 108 75/163 35 feſt 
do. Silderrerter 962 — — 
Tſtpr. Südb. E. S. A 91 80 91 75 Schwarzkopf 236 — 234 50 
Se ebe. 17 4/117 K „ m. Bi „„ ks 40) 55 69 
Matin. AKs, 50 82 —, 83 25 Bete urch Noglee 160 8.165 90 
Jux. Priaz Henry 97 90 eg 75 Fabia. Stela s 42 -[ 42 75 
Boin 4¼% % Biandd — 68 ben Jahrtt Welch 136 8011386 — 
Griechiſch % Boltr 28 4) — 


85 8 


trance kt. A. e K , A 92 10 91 75 
Ruff. IL 1890 Ani. 65 25 64 950 Schwelzer Genie. 168 601157 60 
Nun 4%, 1880 84 — Warſchauer Wiener 299 — 37 10 
Serdtſcht di 1895 4 25 74 1] Bert. Handelsgeſell. 152 101152 25 
Türken ook .. 114 13 80 Deutsche Bane⸗Attten!69 50168 — 
a 203 60/202 —Könias⸗ und Laurah. 123 7502 25 
Bol, Prop. X 8.108 801108 10Sochumer Gußſtabl 136 90135 80 
Kol. Sprint 112 49112 — 
achbörle: Neolt 237 25 Distoato Soarnamdir 203 75 
MRufſiſche Noten 224 75 


an m c 22222222 —— 
Berliner Wetterprognoſe für den 15. Nou. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen 
Depeſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte privatlih aufgeſtellt. 
Etwas wärmeres, zeitweiſe heiteres, vorherrſchend 
ws Wetter mit Regen und friſchen ſüdweſtlichen 
en. 


Sprechſaal. 

Es iſt elne traurige Thatſache, daß das Pferd. welches den 
Menſchen unftreitig am nützlichſten, auch das beitgequälteite Thier 
iſt. er unſere Vororte beſucht, kann täglich, ja ſtündlich Zeuge 
dieſer ausgeſuchten widerwärtigen Thlerquälerei ſein. Auf dem 
aufgeweichten Boden müſſen die armen Thiere die ſchwerſten 
Laſten fortſchleppen und werden durch araufame Schläge dazu 
gezwungen, wenn ihnen die Kräfte verſagen. Es wäre zur Ehre 
der Menſchheit endlich nothwendig, auf dieſe Grauſamkeit hin ein 
2 Augenmerk zu richten und dagegen wirkſam Abhilfe 
zu ſchaffen. 

Beiſpielsweiſe in der Unterwilda müſſen zwei armſelige Pferde 
einen mit Sand ſchwer beladenen Wagen die ſteile Böſchung hin⸗ 
aufziehen und die Hiebe fallen dabei immer bageldicht auf den 
dtere, dazu ertönt das mißtönende wüſte 
ſah einen Rappen, 
welcher am ganzen Leide zitterte und jo in Schweiß gebadet war, 
daß das Thier ganz weiß ausſah Könnten nicht an der betreffenden 
Stelle ſtets zwei kräftige Pferde zum Vorſpann halten und dieſe 
die ſchwere Laſt beraufsiehen helfen? Auch ein Ausfüllen dieſer 
Wegſtrecke könnte Abhilfe ſchaffen. Evenſo iſt es auf der hochauf⸗ 
geworfenen Wieſenſtraße; trotzdem die Pferde bald bis an die 
Knie in den weichen Boden verſinken, müſſen ſie gleichwohl die 
ſchwerbelaſteten Wagen weiterziehen, ſtatt daß ſie auch für dieſe 
zwar kurze aber ſehr Schwierige Strecke Vorſpann erhalten. Es 
wäre dringend geboten bier Abhilfe zu ſchaffen. AR 


Ilanien. 8½%½ Neue 88 75 
exliuner K. A880. 69 20 


ücken der armen 


£ vr * 
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Htue! Morgen! Uebe magen 


Bier. Gross. Verlag 


1. Hamburg m. Pferden, Wagen, 


holländ, 


— Depot: 


stets die feinste Marke. 


Maſchinen ꝛc. iſt z. verkaufen. 
Der Reinũüberſchuß iſt Sommer 
wie Winter nachweislich laut 
Brauereibuch, wofür ſich die 
Brauerei verbürgt, monatlich 500 
bis 550 M. Der Verlag hat e. 
feſte Stammkundſchaft. Vorkennt⸗ 
niſſe nicht nöthig, da die Hand⸗ 
habung e. ſehr einfache u. leichte 
iſt. Das Geſchäft bietet e. ftreb- 
ſamen Herrn e. angenebme und 
ſichere Exinenz. C. Kragelund, 
Hetneftr. 37, Hamburg. 14762 
Beſſ. Reſſaur. m. voll. Konz 
(Deſtill.) auf fein. Straße Bresl 
ſof. z. verk. Preis 45 0 M Off 
u. E. H. 63 Bofamt 7 Breslau. 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW 


Staatsmedaille, 188 


Br nt] era en] 
Man versuche lud vergleiche mit t anderen entölten Kakaopulver 


Hildebrand’s 
Deutschen Kakao, 


das Pfund (% Kilo) Mk. 2,40. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. r. Mai. d. Königs, Berlin. 
Gasmotoren-Fabrik Deutz, T Polk Deniz 


Sa Otto’s neuer Motor 
. 


fur Steinkohlengas, Oelgas, Generatorgas, 
Wassergas. 


Otto's neuer Benzin-Motor 
in Grössen von 1 bis 30 Pferdekräften. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 
in Grössen von 1 bis 12 Pferdekräften. 


Ueber 40 000 Motoren mit mehr als 170 000 Pferdekräften in Betrieb. 
167 Medaillen, Ehrenpreise, Diplome etc, worunter 10 Staats-Medaillen 
nur für Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren. 6675 
BER” Prospecte, Zeugnisse, Kostenanschläge gratis. 2 


werden für Deutschland Deut > 
„Original-Otto’ s-Motor en“ and nur in Deutz ge 


baut und müssen mit vorstehender Schutz- 
marke versehen sein. 
== General-Vertretung für Schlesien und Posen in Breslau, Neue Taschenstrasse 14, 
Bevollmächtigt: W. Tetsch. 


x Mieihs- Gesuche.“ 


Miblenftr. 6, II., eine fein 
rendbirte Wohnung, 4 Z. ꝛc. zu 
verm. Näh. Bart. links daf 

Breslauerſtr. 21 gr. Laden 
zu vermiethen. 12886 


Wieſenſtraße 13 


bet Fröhlich-Schild 3 Stus 
ben, Küche per ſofort mtethäfret. 
1 auch 2 gut möbl. Vord.⸗ 
Zimmer St. Martin 59 III 
zu 1 imme 14638 
4 Zimmer mit Balto 
Wilhelmſtr. 16 I. zu verm. 


Laden 


nebſt angrenzender Wohnung 
und Kellerräumlichkeiten vom 
1. April od. 1. Jult 1895 geſucht. 
efl. Off. 8 „Laden 1000 an 
die Exped. d. Bl. erbeten. 14748 
Laden in ſchönſt Lage ſof. bill. 
I verm. Off. u. Geſchäft vaſtl. 
Waſſerſtr, 7, II. Tr. möb 
ee ſep. Eing., lof. zu verm. 


1376 


Ja einer der aße 
Breslaus ſehr günftig gele⸗ 
genes, altrenommirtes, feines 


Wurfigeſchäft 


iſt beſonderer W 
tafber ſofort 4733 


billig zu verlaufen 
1 


In Folge Todes fall fit eine im 
beſten Zuſtande befindliche 


Bockwindmühle, 
mit franzöſiſchen Steinen 
und gutem Ruthenzeug 
baldigſt zu verkaufen. Näheres 
durch den Vormund Mühlenbe⸗ 
"u 


Mehrere 1475 2 


Birth al Bi 


ſofert und per 1. Jan. geſucht. 
v. Drweski & Langner, 
Poſen. 


ſitzer Louis Grunwald 
Guhrau, Kr. Guhrau. 


Aae NM un! wunder. garen Spitze x 
aus C. D Wunderlich's 7 Der Rauch zaubert reizende 
Hof ⸗ Varfümericfabrit, prä⸗ 2 7 a Bilder im Röhrchen hervor. BES 0 0 0 0 
miirt 1882 u. 1890, fett 31 85 an N‘ 388. Amülentfürieden inner. 
Jabren mit großem Erfok| $ BTL: 5 SR. 1,25, bes . Gigarektenfpite mit Stahl-Mahlscheiben. Leichter Betrieb. Leistung 
eingeführt, gaanz unſchadlich © UT U 109 * er r. je nach Betriebsart und Feinheit 1—4 Centner pro Stunde 
um grauen, rothen u. * ½ Did. on: 200% Rabatt. Briefe Für jedes Getreide, besonders auch Hafer und Lupinen. 
na Me marten in Sabtung. Für Rand- oder Göpelbetrieb. 11464 
br. Orfilas Haarfärbenussöl, 4 8 e Preis M. 110,— complett. 
bebe der „wi 2 ir Seren eine wiretig nelle ai Tale S . Schrotmuster und Beschreibungen gratis. 
haarſtärkend. eide à 70 unterhaltung erde es meinen glei 88 die Sie mir uns D D 7 D . 
Soflch Wunderlih® dc Feeder, dt e, , tor cn, casuden Heinrich Lanz in Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 35. 
und nicht abgehendes Haar⸗ Inf.⸗Regt. Nr. 13, Münſter in Behr. Hande Höfen wu ed Trieft. 
e pre De ordſeen——!.—ʃʃ᷑..— 
groß! x Das Beſte 
8 eö giebt b. J. Schleyer, . ll Hilf I h! 
Breiteftr. 13 und J. Baroikowakl' bl b { El b [ Ib 
Neueſtr. 11647 Gicht 7 4 
Eiserne karren , ilt oder lindert nan Comtoir⸗ Wandkalender 
Inhalt 65 75 100 Li.. en 
u: a ne e (zweiſeitig, zum Aufftleben) 
Ziegel, Säure-, Foals Gelenk- u. g 
Mörkek und Sndikareen, ne pro 1895. 
fomie, Zeandportioagen für alle Muskel- 5 Remald’s Sue aer Seibit 
de na pezia pr. is iſte 3 maſſtrer ma e e einer zweiten 
Friedrich Lüchan, _Mreumatismus_ Sein üername, ae v Jen, 25 are 
a RU TFT TE TE Sr loſtmaſſtrer eripart viel Ge 
Neuralgie ot 
wo Breslau, Ee D.Begaae, um eat tnd 1 Gremplar n:: 
Charlollenll. 2 Leihen „Epilepsie benen operates muB . Gn „ u Fape gejogen 
- - ergeſtellten Apparates Mar 
Des Bes STE BUTTER CAKE S 00 Gesichtsschmerz Verſand 1 8 oder + empfieblt die 
2 )_Zahnschmerz nder Bowl ee Hofbuhdruderei W. Decker & Co. 
2 San . 
H Kopfschmerz Neue König Straße 31. ö (A. Roste 
8 e Wilhelmſtr. 17. Poſen. Wilhelmſtr. 17. 
5 W Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
PSGESETZLICH "GESCHUTZT E Seluck il N 00 
eee sormls | ee: 
| H. BA EN Bureau Dresden, Permoferit. (14757 ſenſt⸗ 
— Zweigniederlassung Breslau, n e ene 


im Alter von 18-26 Jahren, 
zahlt der Verein der Schles⸗ 


Alexanderstrasse 8. 


Gigarren - Agentur, 


Damen, w. zit üdgez. leben w., 


a Pfeiler, CCC Eine bedeutende Cigarren⸗ tig ⸗ Holſteiniſchen Arbeit 
en Elektrische Beleuchtungsanlagen Ü|zasci man Boen und In. |aeber & Dünen 39 3. der 


mittler wollen ſich wegen Son: 
tratte wenden an den Geſchäfts⸗ 
fübrer 13927 


legend einen tüchtigen Ver 
treter gegen gute Brov'fion! 
In neuer geſchützter (hyg.) 


jeder Art und Grösse, 


Geheime Leiden Bau elektrischer Gentralen 


u. deren olg. j. Art als: Haut f far Städte und Ortschaften zu Abgabe von Licht und Kraft. | gabrifationsmethode herge⸗“ Neumünster l. Holitetn, Ott. 94. 
aus! läge, unbaugbräche ichn Elektrische Motoren Selle Sorten, welche bis jetz. C. Haltermann. 
bee 515 . beet 25 Fel obne A Anw. 4 durchſchlagenden Erfolg hatten 
\ n ‚edfilber u. Jod, ſelbſt da, we u Elektrische Strassenbahnen... und welche die Hen asg Ge. 


werden, garantıren großes G 
ſchäft uno erleichtern die ‚Eu. 
führung. 

Gefl. Offerten unter 3 
an die Expedition diefer Zeitung 
PPC 


Galvanoplastische, elektrolytische und 


Mittel ſchädlich a. d. Kör 
ee a elektrochemische Einrichtungen. 


kt. Briefl. m. gleich. Erfo 
„Querfurt, (Merit, 


1710 Provinz ER, verheirathet, fof rt geſucht. 


v. Drweski & Langner, 
Poſen. 14751 


Pläne und Kostenanschläge gratis. 2370 


1“ Ba 5 


Tau der Mining 1 Hark CWC 


Per ſofort oder ſpäter ſuchen 
für unſer Koſonfalwagren⸗Engros⸗ 
Geſchäft e. jüd. Dame, die der 
einf. Buchfügrung machtig iſt u. 
polniſch ſpricht. — Offerten find 
Beuanifie und Gehaltsanſprüche 
eizufügen. 14669 
Gebr. Oppler, Pleschen. 

Zum 1. Februar 1835 findet 
ein verheiratheter, deutſcher 


14713 örſter, 


Stellung auf Dom. Tielgtkowo bei 
Bofen. Revler in klein, doch muß 
Torfſtich mit übern. werd. Schriftl. 
Off an das Dominium Chludowo. 
Für mein Putz, und 
waaren⸗Geſchäft ſuche per 18. 
März 1895 eine tüchtige 14736 


Putzmacherin, 
die ſich auch für den Verkauf 


eignet. Off mit Gehaltsanſprüchen 
und Photographie erbeten. 


Josef Tichauer, 
Krotoſchin. 


1 junger Mann und 1 Lehe 
ling wird per ſofort verlangt bei 
Michaelis . 

trtebrichur. 
Lampen u. Haus- u. Lüchen⸗ 
gerätbe en gros 14750 
Fur mein Weauufattur⸗ und 
Bie e ec ſuche ich per 
ſofort einen 14605 


Lehrling 
bet freier Station. 
. Kaphan, Tremeſſen. 


Die Central - Anftalt für 
den Arbeits Nachweis „ie 
Poſen, Neueſtr. 10 ſucht 

2 Ammen, 2 9 1 Bild- 
hauer, 1 Brenner, 1 Bureau- 
dehilfen, 4 Böttcher, 1 Buch- 
halte ein, 6 Drechsler, 1 Deſtilla⸗ 
teur, 1 Diener, 1 Flelſcher, ein 
Gärtner, 1 Handlungsgehilfen, 
1 Kondſtor, 1 Kellner. 1 fer⸗ 
ſchmied, 6 Knechte, 1 Kutſcher, 
3 Kuhfütterer, 3 Glaſer, 2 Korb⸗ 

macher, 1 Stütze der Haus frau, 
1 Ersteheriu, 1 Jungfer. 2 Kinder⸗ 

auen, 1 8 in, eine 
Eiberänetvertn Köchinnen⸗ 
80 Lehrlinge, N; 2 Land? 
wirihe, 2 Müller, 28 Mägde und 
Dilenſtmädchen, 1 Meier, 10 
Schneider, 2 Schmiede, zehn 
Schuhmacher, 5 Tiſchler, vier 
Töpfer, 1 ormacher, 4 Vögte, 
15 Wirthinnen, 1 Waldwärter, 1 
Koch, 1 Wirthſchaftsſchreiber, 1 
Btealer, 1 Stellmacher. 

Stellung wird geſucht für: 

18 Aufſeher, 4 Barbiere, zwei 
Bildhauer, 12 Brenner, 1 Buch⸗ 
drucker, 11 Bureaugebilfen, 18 
Buchhalter, 17 Buchbalterinnen, 
3 Bäcker, 7 Deitillateure, 4 Diener, 
2 Eizendreher,9 Förſter, 2 Fleiſcher, 
15 Gärtner, 15 Haushälter, 15 
Oandlungsdehilfen, 4 Kaſfſtrer. 
12 Kafftrerinnen, 12 Kutſcher. 
2 Krankenwärterinnen, 2 Former, 
10 Erzieherinnen, Ruf ungfern, 10 
Kuderfräulein, indergärtne⸗ 
rinnen, 1 Köchin, 12 Kanzliſten. 
3 Lehrlinge, verſchleden, 18 
Landwirthe, 4 Maſchinenhetzer, 
3 Müller, 4 Meier, 5 Putzmache⸗ 
rinnen, 1 Protograph, ‘ emer, 
Sattler, 8 Schloſſer, 1 Stein⸗ 
metz, 9 Schmiede, 2 Schuhmacher,. 
4 Stellmacher. 5 Schäfer, 1 Tape 
stel, 2 Uhrmacher, 7 Vögte, 
7 Waldwärter, 7 Köche, 3 Haus⸗ 
lehrer, 3 Rechnungs führer, 5 
Wirthſcha töfchreiber, 4 Ziegler. 
1 Schornfteinfeger. 

Perſonen verſchiedener Berufs⸗ 
arten bitten um er 
aung. 4749 


Ein junger Maun wünſcht 
ı borläuf. unentgeli. i Komt., am 


liebſt. Getreide⸗ od. olzgeſch. be⸗ 
ſchäft zu werd., um ſich darin zu 
vervollkommnen. Gefl. Off. an d. 
Exp. d Zig. unter M. 8. erbeten. 

3 in ſucht in u. außer d. H. 
Nählerin als Ausbeſſerin Beſch. 
Marya Nowacka, Bäckerſtr. = — — 
II. Treppen. 


Kautionsf. Juſpektor, ı vierzig 
Jahre alt, verd., ohne Familie, 
dem die beſten Ref. zur Seite 
ſteben, ſucht eine mehr ſelbſt. Stell. 
efl. Off, erb. W. 8. 180 poſtl. 
Oſtrowo, Prov. Poſen. 14436 
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15. November 1894. 


Poſener Zeitung. 


Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung 
Poſen 1895. 
Ausſtellungs⸗Ordnung. 


1. Einlieferung. 

Die Einlieferung der Gegenſtände, deren Aufſtellung längere 
Zeit dauert, muß ſo rechtzeitig erfolgen, daß die Aufſtellung am 
18. Mat 1895 beendet iſt, weil die Tage von da bis zur Eröffnung 
für die Reinigung, Dekoration u. ſ. w. ſeitens des Ausſtellungs⸗ 
Komitees in Anſpruch genommen werden. Alle Sendungen find 
frachtfrei Ausſtellungsplatz zu liefern. Ben derſelben find ſowohl 
der Zulaſſungsnachweis wie auch zwei Lieferſcheine, deren Formu⸗ 
lar den Ausſtellern überſandt werden wird, beizufügen. Der eine 
dieſer Lieferſcheine wird den Ausſtellern mit der Beſtätigung ge⸗ 
ſchehener Einlieferung zurückgegeben. 

„Verpackung und Signirung. 

Alle Sendungen gehen unter Adreſſe „Provinzial⸗Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung in Poſen, eee 
— Sendung muß neben der Bezeichnung: Ausſtellungsgut, die 

ngabe der Gruppe, in welche die Sendung gehört und die der 
Ordnungsnummer des Unmeldehogend auf der Adreſſe enthalten. 
Die Frachtbriefe müſſen gleichfalls den Gruppen⸗Vermerk, die Ord⸗ 
nungsnummer, die Bezeichnung: „Ausſtellungsgut“ tragen. Es iſt 
nicht ſtatthuft, die in verſchiedene Fruppenzaebörenden egenſtände 
in eine Kiſte oder in einen Behälter zuſammen zu verpacken. Nur 
die nach dieſen Beſtimmungen verpackten und behandelten Sendun⸗ 
gen haben auf Abnahme und weitere beſtimmungsgemäße Behand» 


lung Anrecht. 
3. Aufftellung. 

Die Aus packungs⸗ und Aufftellungsarbeiten hat jeder Ausſteller 
auf eigene Koſten ſelbſt oder durch Beauftragte beſorgen zu laſſen. 
Das Ausſtellungs⸗Komitee wird bemüht ſein, den Ausſtellern die 
Heranziehung von Hülfskräften, ſowie auch die leihwelſe Erlangung 
von Arbeitsgeräthen für mäßigen Preis zu ermöglichen. Für die 
Aufbewahrung der Verpackungsgegenſtände werden Einrichtungen 
getroffen werden. Jeder Ausſteller darf nur auf dem ihm ange⸗ 
wiejenen Platz ausſtellen. Jeder Ausſteller muß ſofort nach de⸗ 
endeter Aufſtellung für die Anbringung feiner Firma Sorge tragen, 
deren Ausführungsweiſe der Genehmigung des Ausſtellungs⸗ 
Komitees vorbehalten iſt. Alle von den Nusſtellern ſelbſtändig 
und auf eigene Koften zu bewirkende Einrichtungen, Dekorationen 
und dergleichen, müſſen ſich dem Geſammtplane der Ausſtellung 
einfügen und unterordnen, find al o nach den Weiſungen des Aus⸗ 
ſtellungs⸗Komitees auszuführen bezw. umzuändern. 


4. Dampfkeſſel und Maſchinen. 

Dampfkeſſel dürfen nur mit ausdräcklicher, ſchriftlicher Erlaubniß 
des Ausſtellungs⸗Komitees in Betrieb geſetzt werden; die in Betrieb 
u ſetzenden Dampfkeſſel müſſen den geſetzlichen Beitimmungen ent⸗ 
prechen und die Prüfungs⸗Atteſte dem Ausſtellungs⸗Komitee vor⸗ 
gelegt werden Maſchinen, die mit einer zur Fortbewegung dienen⸗ 
den Kraft verſehen ſind, dürfen nur mit ſchrlftlicher Erlaubniß nach 
beſonders zu vereinbarenden Bedingungen des Ausſtellungs⸗Komitees 
auf dem Ausſtellungsplotze fortbewegt werden. Die zur Inbetrieb⸗ 
letzung ber Kalle erforderlichen Brennſtoffe können von dem 
Ausſtellangs⸗Komitee zu den von demſelben feſtgeſetzten Preiſen 
bezogen werden. Die im Anſchluß an die Haupttransmiſſionswelle 
zur Anwendung kommenden Riemen oder Seilſchelben müſſen 
zweitheilig ſein. Tourenzahl und Durchmeſſer der Transmiſſion 
werden rechtzeitig angegeben werden. 

5. Verſicherung. 

Die Verſicherung der ausgeſtellten Gegenſtände gegen Feuers⸗ 
gefahr erfolgt auf Antrag des Ausſtellers auf deſſen Koſten durch 
das Ausſtellungs⸗Komtitee und iſt die Höhe der verlangten Ver» 
Toer bei der Anmeldung mit anzugeben. Das Ausſtellungs⸗ 

omitee behält ſich jedoch das Recht vor unangemeſſen hoch 
erſcheinende Wertbangaben nach erfolgter Benachrichtigung des 
Ausſtellers zu e fen oder eee, Die in dem Ver⸗ 
1 feſtgeſetzten Bedingungen ſind auch für den 
usſteller bindend. Die Transport⸗Verſicherung iſt Sache des 


Ausſtellers. 
6. Bewachung. 

Die Bewachung der Ausſtellungsgegenſtände geſchieht auf 
Koſten des Ausſtellungs⸗Komitees durch zuverläſſige Perſonen. 
Für Diebſtahl, Beſchädigungen und ſonſtige Verluſte oder Werth⸗ 
verringerungen wird jedoch ein Erſatz nicht gewährt. Feuer und 
Licht dürfen nur mit Bewilligung des Ausſtellungs⸗Komitees ver⸗ 
wendet werden. 


7. Reinigung. 

Jeder Ausſteller tft verpflichtet, feinen Stand ſtets in ordnungs⸗ 
mäßigem Zuſtande zu erhalten. eſchleht dies nicht, ſo iſt das 
Ausstellungs: Komitee berechtigt, die Wiederherſtellung auf Koſten 
des Ausſtellers ausführen zu laſſen. Für die Bereinigung und 
Inſtandhaltung der Ausſtellungsobjekte hat jeder Ausſteller ſelbſt 
zu ſorgen. Nach Vereinbarung mit dem Ausſtellungs⸗Komitee 
kann die Reinigung auch durch Angeſtellte für Rechnung des Aus⸗ 
ſtellers bewirkt werden, jedoch ohne Garantie für etwaige Be⸗ 
ſchädigungen der ausgeſtellten Objekte. Die Reinigungsarbeiten 
müſſen vor dem Beginn der der Sefa beendet ſein. Der Ausſteller 
tft nicht berechtigt während der Beſuchszelt feine Gegenſtände be⸗ 
deckt zu halten. Sc 

au 


8. V + 

Verkaufte Gegenſtände dürſen nur mit Erlaubniß des) Aus⸗ 
ſtellungs⸗Komitees aus der Ausſtellung entfernt werden. In 
jedem Falle iſt ſofort für ähnlichen und gleichwerthigen Erſatz 
Sorge zu tragen. Ausſtellungsgegenſtände, die ihrer Beichaffenbeit 
nach durch die Zeit dem Verſchleiß, dem Verderben ausgeſetzt find, 
können zu jeder Zeit ausgewechſelt werden. Die Einrichtung bes 
ſonderer Verkaufsſtände, Koſthallen, Reſtaurants und dergl. iſt nur 
mit Genehmigung des Ausſtellungs⸗Komitees zuläſſig, welches die 
gu zahlenden Abgaben, denen ſolche Verkaufsſtellen pp. unterliegen, 
n jedem einzelnen Falle feſtſetzen wird. Das Ausbieten der 
Waaren darf nicht in ao e beläſtigender Weiſe geſchehen. 


Jeder Ausſteller hat zur Ausſtellung freien Eintritt und erhält 
eine auf ſeinen Namen ausgeſtellte unübertragbare Eintrittskarte 
gegen eine Schreibgebühr von zwei Mark. Ebenſo werden dem 
Stellvertreter des Ausſtellers, ſowie ſeinen Hülfsarbeitern, deren 
Fab jedoch auf das äußerſte Maaß zu beſchränken iſt, auf Namen 
autende Eintrittskarten ausgeſtellt, gegen eine Schreibgebühr von 
1 Mark pro Karte. Der Inhaber einer Eintrittskarte hat dieſelbe 
eigenhändig mit ſeinem Namen zu unterſchreiben. Jeder Mißbrauch 
der mit Eintrittskarten getrieben wird, bat die ſofortige Einziehung 
derſelben zur Solge Außer an Ehrengäſte und Berichterſtatter von 
Zeitungen werden keine Kr Eintrittskarten gewährt. 


Vertreter. 
Der Vertreter eines Ausſtellers iſt dem Ausſtellungs⸗Komltee 
— zu machen, welchem die Genehmigung der Zulaſſung 
u 


11. Zeichnen und Photographiren. 
Alles Zeichnen und Fee rn der Ausſtellungsgegen⸗ 


ſtände darf nur mit Bewilligung des Ausſtellungskomitees, welches 
ch zuvor mit dem Ausſteller in Verbindung geſetzt hat, g 


Gruppe XV. Wohlfahrt. eee ee und 
tt, 


e⸗ ettungsweſe 
chehen. Der Erlaubnißſchein iſt dem Aufſichtsbeamten auf Verlangen Klaſſe 1. Geſundheitspflege und Rettungsweſen. 


vorzuzeigen. a 
12. Rücklieferung. 

Vor dem Schluſſe der Ausſtellung darf kein Ausſteller einen 
ausgeſtellen Gegenſtand zurücknehmen. Die Fortſchaffung wird 
nur geſtattet, nachdem der Ausſteller alle ihm zufallenden Koſten 
an die Ausſtellungskaſſe entrichtet hat. Ohne Durchlaßſchein darf 
kein Gegenſtand vom Ausſtellungsplatze entfernt werden. Der 
Durchlaßſcheln wird nur extbeilt, nachdem der Einlieferungsſchein 
urückgegeben iſt. Alle Einſendungen ſind längſtens binnen drei 

ochen nach Schluß zurückzunehmen. Ueber die bis dahin nicht 
abgehobenen Gegenſtände wird das Ausſtellungskomitee zu Gunſten 
der Ausſtellungskaſſe verfügen. 


13. Beſchwerden und Forderungen. 

Ueber alle Zweifel und Beſchwerden entſcheidet endgültig das 
Ausſtellungskomitee. Alle etwaigen Anſprüche müſſen binnen vier 
Wochen nach Schluß der Ausſtellung geltend gemacht werden. 
Nach Ablauf dleſer Friſt erliſcht jeder Anſpruch. 


14. Benachrichtigung für die Ausſteller. 

Zugleich mit Beginn der Einlieferung wird am 1 
gebäude der Ausſtellung eine beſondere Tafel angebracht, an der 
5 für die Ausſteller beſtimmten Bekanntmachungen angeſchlagen 
werden. 


Gruppen⸗Eintb eilung. 


Gruppe I. Land⸗ und Forſtwirthſchaft. — Bergbau. 
Klaſſe 1. gd, Fiſcheret, Forſtwirthſchaft. 

„ 2. Land wirthſchaft, Bienenzucht. 

„ 3. Gartenbau, Kunſt⸗ und Handelögärtneret. 

„ 4. Torxfgräberet, Bergbau, Salinenweſen. 


Gruppe II. Nahrungs⸗ Genuftmittel. 
Klaſſe 1. 155 Nahrungs- und Genußmittel. 


umge „ 2 „ 
abak, Cigarren, Cigaretten. 


“u 
Gruppe III. Chemiſche Induſtrie. 
Klaſſe 1. Fettinduſtrle, Seifen, Parfumerien, Wichſe zc. 
„ 2. Leim, Kunſtdünger. 
„ 3. Farben, Lacke, Firniſſe. 
„ 4. Chemiſche und pharmazeutiſche Präparate. 


Gruppe IV. Baumaterialien, — Stein, Thon⸗, Porzellan: 
und Glas⸗Induſtrie. 
Klaſſe 1. Baumaterialien. 
„ 2. Stein-, Cement⸗, Kalk⸗ und Gypsinduſtrie. 
„ 3. Thom, Steingut⸗, Porzellanwaaren. 
„ 4. Glas und Glaswaaren. 


Gruppe V. Bauweſen. 
Klaſſe 1. Architektur, Monumental⸗ und Nutzbauten. 

„ 2. Bauingenieurweſen, Hafen⸗, Strom⸗, Eiſenbahn⸗Brücken 
und Straßenbauten. Kanaliſation. Ent: und Bewäſſerung. 
Druckweſen. 

„ 8. Fach Heizung, Ventllation, Waſſerleitung, Be⸗ 
leuchtungsweſen. h 

Gruppe VI. Textil⸗Induſtrie. Bekleidungsweſen. 
Klaſſe 1. Faſerſtoffe, Garn aller Art, Poſamentirwaaren, Seiler⸗ 
waaren. 
Wäſche, Betten, Männer⸗ und Frauenkleider, Schuh⸗ 
macherwaaren, künſtliche Blumen, Putzfedern, Stickerei 
und Spitzen, Strumpfwaaren, Kürſchner⸗ und Pelz⸗ 
waaren, Handſchuhmacherfabrikate. 
Friſeurarbeiten. 


Gruppe VII. Metall⸗Induſtrie. 

Waffen. 

Eiſen⸗ und Stahlwaaren. 

Rn: 5 1 aus unedlen Metallen, Zinn, Zink, Kupfer, 
eſſing, Bronze, Aluminium ıc. 

Gold⸗, Silber⸗ und Juwelierarbeiten. 


Gruppe VIII. Holz⸗Induſtrie. 
Bautiſchlerei. Möbel- und Polſterarbeiten. Zimmer⸗ und 
auseinrichtungen. 


ER See orbmacherarbeiten, Drechslerei, Holz⸗ 
nitzerei. 
„ 3. Grobe Holzwaaren, Küchen⸗ und Hausgeräthe, Böttcheret. 


„ 4. Farbenſtriche, gebeizte und vergoldete Holzwaaren. 
Gruppe IX. Leder, Kautſchuk⸗ und Kurzwaaren. 

Klaſſe 1. Leder⸗ und Sattlerwuaren. 

„ 2. Kautſchuk⸗ und Guttaperchawaaren. 

„ 3. Arbeiten von Meerſchaum, Schildpatt, Bernſtein, Horn, 
Elfenbein, Knochen, Holz, Perlmutter, Fiſchleim, Ala⸗ 
baſter, Achat u. ſ. w. 

4. Spielwaaren. 

„ 5. Galantexlewaaren von Leder, Bronze, Lackarbeiten. 

6. Stöcke, Peitſchen, Bürſtenbinderei. 

Gruppe X. Papier⸗Induſtrie. 
Klaſſe 1. Papierzeug, Pappe, Papier. 
„ 2. Schnitt⸗, Zeichen⸗ und Malutenſilien. 
„ 3. Buchbinder⸗, Kartonagen⸗, Portefeuille⸗ und Papiermachs⸗ 
Arbeiten. 
Gruppe XI. Maſchinenweſen — Elektrotechnik und 
Transportmittel. 

Klaſſe 1. Dampfmaſchinen, Motoren, anderer Art, Dampfkeſſel. 

„ 2. Werkzeuge, Werkzeugmaſchinen für Bearbeitung von 
a Leder, Metallen, Papier und Faſerſtoffen ꝛc. 
aſchinen und Apparate für Landwirthſchaft, Brennerei, 

Brauerei, Molkerei ꝛc. 

Maſchinen für den Haushaltungsgebrauch; Nähmaſchinen, 

Strickmaſchinen ꝛc. 

Bab vert ale 
uhrwerk aller Art und Wagenbau. 


Gruppe XII. Wiſſenſchaftliche Instrumente Muſikwerke — 


Uhren. 
Klaſſe 1. Mathematiſche, aftronomtiche, phyſikaliſche und chemiſche 
ne: elektriſche Apparate u. dergl. 
2 3 Inſtrumente nebſt Hülfsmitteln. Muſik⸗ 
erke. . 


ruppe XIII. Graphiſche Künſte und Bildwerke. 
Buchdruck, Kupfer, Stahlſtich⸗Druck, Unterdruck, Stein⸗ 
druck, Chromographte, Lichtdruck. 
„ 2. Graveurarbeit und Holzſchnitt. 
„ 3. Photographie. 
„ 4. Muſterzeichnen, Dekorationsmaler. 
Gruppe XIV. Gewerbliches Unterrichtsweſen — Gewerb⸗ 
au ir und induſtrielle Literatur. 
eratur. 


e 
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„ 2. Feuerlöſch⸗ und Rettungsweſen. 
„ 3. Chiruratiche und bygieniſche Inſtrumente und Apparate, 
Gruppe XVI. Frauenarbeit und Hausfleißt. 


Das Ausſtellungs⸗Komitee. 


Aus der Provinz Poſen. 


s. Unruhſtadt, 13. Nov. [Geſtohlenes Gut. Er⸗ 
mittelte Wegelagerer.] In dem Beſitz des am 
22. Auguſt hier verhafteten und am 20. Oktober aus dem hieſigen 
Gefängniß entſprungenen Arbeiters Guſtav Beyer aus Alt⸗Jaro⸗ 
mierz⸗Hauland iſt eine goldene Damenuhr gefunden worden. Auf 
der Innenſeite des Deckels iſt der Name C. Huhn eingravirt. Da 
dle Uhr vermuthlich geſtohlen iſt, ſo erſucht der Unterſuchungs⸗ 
richter am Landgericht zu Meſeritz um Auskunft. — Am Sonntag 
vor acht Tagen wurden, wie wir bereits mittheilten, einige aus 
Kopnitz nach Unruhſtadt fahrende Herren im Kutzkeſchen Wäldchen 
von zwei Männern thätlich angegriffen und einer derſelben durch 
einen Steinwurf ſchwer verletzt. Die Thäter ſind nun in der Per⸗ 
ſon zweier Bauernſöhne aus Kleindorf ermittelt worden. Es han⸗ 
delt ſich hierbei wohl weniger um einen Ueberfall in derbrecheri⸗ 
ſcher Abſicht, als um einen Akt großer Rohheit. Die beiden Bur⸗ 
ſchen werden ſich gerichtlich a verantworten haben, und dürfte 
ihnen dieſe Heldenthat einige Wochen Gefängniß einbringen. 

1 Zirke, 12. Nov. (Bezirks⸗Lehrer⸗ Konferenz. 
Gerichtstage. Vakanz.] Am heutigen Tage hatten ſich 
die Lehrer der beiderſeitigen Schulinſpektionsbezirke Raduſch und 
= zu einer 1 neh Konferenz bierſelbſt verſammelt. 

ußer den Schulinſpektoren waren auch ſämmtliche Lehrer ans 
weſend. Lehrer Fiſcher⸗Katſchlin hielt mit den Kindern der erſten 
Klaſſe eine Probelektion über „Die deutſchen Kolonien in Afrika“. 
Nach Schluß der Konferenz vereinigten ſich die Theilnehmer zu 
einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen im Schwarzen Adler (Scholz's 
Hotel). — Im Jahre 1895 werden bierſelbſt Gerichtstage abge⸗ 
halten an folgenden Tagen: 19. Januar, 23. Februar, 30. März, 
11. Mat, 22. Junt, 21. September, 2. Novbr. und 14. Dezbr. — 
Die durch den Tod des Hauptlehrers Wenzel hierſelbſt erledigte 
erſte Lehrerſtelle iſt noch immer nicht beſetzt. Wie verlautet, wird 
die Vakanz durch Fi dſe 1455 der übrigen Lihrer um je eine 
wide erledigt und für die letzte Klaſſe ein neuer Lehrer angeſtellt 
werden. > . 

O. Rogaſen, 13. Nov. [Jahrmarkt.] Der heutige Jahr⸗ 
markt hier war im Allgemeinen en fü beſchickt worden, doch 
waren Pferde im Verhältniß zu den früheren Jahrmärkten wenig 
zur Stelle. Es mangelte nicht an Käufern. Ackerpferde und Bauern⸗ 
pferde fanden zu höheren Preiſen lebhaften Abſatz. Milchkühe 
waren ſehr begehrt und zu Preiſen bis zu 300 Mark pro Stück 
us . 3 genommen. Der Krammarkt ließ viel zu wün⸗ 

en übrig. 

+ Birnbaum, 13. Nov. [Stadtverordnetenwahl. 
Vergnügungen.] Geſtern fand hierſelbſt die Stadtverordneten⸗ 
wahl ſtatt. Es wurden wiedergewählt: In der 1. Abtheilung 
Kaufmann R. Fechner, in der 2. Abtheilung Zimmermeliſter 
Q. Wendler und Kaufmann E. Rothe und in der 3 Abtheilung 
Sattlermeiſter F Specht. — Nachdem vor acht Tagen der Geſang⸗ 
verein Eintracht den Reigen der diesjährigen Wintervergnügen mit 
einem Kränzchen eröffnete, folgte am vergangenen Sonnabend der 
Geſangverein Concordia mit einem Tanzkränzchen. 

v. Tirfehtiegel, 12. Nov. [Vortrag. Adler.] Geſtern 
Abend hielt der von Herrn Lieutenant Fiſcher auf 71 Tirſch⸗ 
tiegel unlängſt als Jagdverwalter engagirte Herr von Schöning 
im Lemleſchen Saale bierſelbſt einen Vortrag über ſeinen Aufent⸗ 
halt in Oſtafrika. Herr von Schöning hat den Krieg von 1870/71 
mitgemacht und ſich in demſelben das Eiſerne Kreuz erworben. 
Nach demſelben iſt er 16 Jahre in Nord⸗ und Südamerika und 
dann 5 Jahre in Arabien und Afrika geweſen, wo er ein viel⸗ 
bewegtes und erelgnißreiches Leben geführt hat. Im Jahre 1889 
wurde ihm die Führung einer Expedition nach dem noch wenig 
bekannten ſehr fruchtbaren Somalilande übergeben, um die ſchon 
im Jahre 1885 mit dem Sultan Osman von Halule angebahnten 
Verträge zu ratificlren. Herr von Schöning ſchilderte ſeine Reſſe 
von Hamburg aus durch das mittelländiſche Meer, den Suezkanal, 
den Golf von Aden und, nachdem er allerlel Anfechtungen von 
den Engländern zu erdulden gehabt hatte, auch ſeine glückliche 
Ankunft im Somalilande und feine Zuſammenkunft mit dem 
Sultan Osman von Halule und den Großen ſeines Reiches. Da 
die Engländer ſchon vorher die Dog des Somaltlandes miß⸗ 
traulſch gegen die Deutſchen gemacht batten, gelang es nicht, Ver⸗ 
träge mit dem Sultan Osman abzuſchließen und die von Herrn 
von Schöning geführte Expedition blieb daher erfolglos. Der 
Vortragende ſchilderte das Somallland als ein reines Schlaraffen⸗ 
land, zeigte eine von ihm ſelbſt erworbene ſehr reiche Sammlung 
afrikaniſcher Kurtoſitäten, Waffen und Jagdtrophäen vor und bes 
ſprach dabei ausführlich die Sitten und Gebräuche der dortigen 
Bewohner. Der Vortrag wurde von den ſehr zahlreich erſchienenen 
Zuhörern mit ungetbeiltem Beifall aufgenommen. — Der ſonſt 
ſehr ſeltene Seeadler (H. albicilla Gray) ſcheint die hleſige Gegend 
mit Vorliebe aufzufuchen. Vor 2 Jahren fand Herr Bürgermeiſter 
Nixdorff in Tirſchtiegel einen dieſer Art auf ſeinem Jagdterrain 
anſcheinend vergiftet. Im November 1893 ſchoß Werkmeiſter 
Lemke vom Dampfſägewerk Schloß Tirſchtiegel einen ſolchen am 
Koninſee und im Laufe dieſes Jahres Herr Sachs⸗Heldemühle 
einen an der Obra. Das weitaus größte Exemplar batte aber 

ır v. Schöning am 27. Oktober d. J. das Glück, auf Schloß 

irſchtiegeler Terrain um Koninſee zu 1 — Der Adler maß 
von Flügel⸗ zu Flügelſpitze 2,15 Meter, Länge des Körpers 80 
Gentimeter, Länge des Schnabels 7 Centimeter. 

O Liſſa i. P., 12. Nov. Beſitzwechſel. Vorturner⸗ 
ſtunde. Landwirthſchaftlicher Hauptverein.] Das 
an der Reiſener⸗ und Schulſtraßen⸗Ecke hierſelbſt gelegene May⸗ 
ſerſche Gerbereigrundſtück iſt im Zwangsverſteigerungstermin am 
8. d. Mts. für 25 500 Mark in den Beſitz des Herrn M. Kron⸗ 
beim übergegangen. — Am 18. d. Mts. wird im hieſigen Ottoſchen 
Saale unter Leitung des Gauturnwarts, Oberturnlehrer Kloß aus 
Poſen, eine Gaubezirks⸗Vorturnerſtunde für die zum Poſen⸗Schle⸗ 
ſiſchen Turngau gehörigen Turnvereine abgehalten werden. — Der 
neugebildete „Grundbeſitzerverein im Oſten des Kreiſes Liſſa“ He 


ch dem landwirthſchaftlichen Hauptverein für bie Krei 
rauftabt, Koſten, en awitſch Gosen angeſcloſſen So, 


m 
16. d. Mts. wird der genannte Hauptverein im Hotel 0 bier⸗ 


ſelbſt eine Versammlung abhalten. inerten werden die Di⸗ 
rettoren Mattenklott⸗Frauſtadt und Rößiger⸗Koſten über die gegen⸗ 
wärtige Mißlage der Rübenzuckerfabrikatſon, ihre Urſachen und die 
Mittel und Wege zur Verbeſſerung derſelben“ ſprechen. Dr. Ger⸗ 
lach, Dirigent der Verſuchsſtatton⸗Poſen, wird einen Vortrag über 
12 5 au gran ER . — i 
alten und Oekonomierath Lorenz. Planowo wird über „die Ein⸗ 
richtung von Landwirthſchaftskammern“ referiren. eo 


Fi ET 


© Aus dem Kreiſe Liſſa i. P., 13. Nov. [Kirmesfeſt. 
Diebſtahl. Kriegerverein zu Laßwitz.] In hieſiger 
Gegend werden gegenwärtig aller Orten Kirmesfeſerlichkeiten be- 
gangen. Ein bewegtes friſch⸗fröhliches Leben herrſcht allenthalben. 
Von den Orten, in denen Kirmesfeſerlichkelten durch Tanz 2c. be⸗ 
gangen wurden, nennen wir: Zedlitzwalde, Trebchen, Tworſewitz, 
. Schwetzkau u. v. a. Während der Handelsmann 

rauſe zu Schwetzkau ſich bei der dortigen Kirmes vergnügte, er⸗ 
brachen Diebe deſſen Wohnung und ſtahlen aus einem Geldſpind, 
den ſte erbrachen, 150 Mark. — Der Laßwitzer Kriegerverein hielt 
am 11. d. Mts. eine geſellige Zuſammenkunft ab; dieſelbe wurde 
5 Kal Vorſitzenden mit einer Anſprache und einem Hoch auf 
aiſer 
trag über „Scharnhorſt“, der den Beifall der zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung fand. Der Verein bat beſchloſſen, noch mehrere geſellige 
uſammenkünfte zu veranſtalten, in denen Vorträge über berühmte 
Männer ꝛc. gehalten werden ſollen.! 

F. Oſtrowo, 11. Nov. [Berfonalten. Beiträge. 
Poltzelverordnung.) Der Gutsperwalter Sager in Przed⸗ 
borow iſt als Gutsvorſteher für den gleichnamigen Gutsbezirk ge» 
wählt und beſtätigt worden. — Kreisſchulinſpektor, Schulrath 
Dr. Hippauf hierſelbſt iſt von der Regierung zu Poſen auf feinen 
Antrag auf vier Wochen beurlaubt worden, während dieſer Zeit 
wird er durch die Herren Kreisſchulinſpektoren Eberhard und 
Rohde vertreten. — Der ganze Kreis Oſtrowo, welcher aus der 
Stadt Oſtrowo, 39 Gutsbezirken und 93 Landgemeinden beſteht, 
an zur Poſenſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoffenichaft zu⸗ 
ammen 4226,03 M. Bei — Die bieſige Polizeiverwaltung 


Beiträge. 
bat für die Stadt Oſtrowo unter bereits erfolgter Genehmigung 
des Regierungepräſidenten eine 1 erlaſſen, welche in 
ſanſtätspoltzeilſcher Hinſicht vorſchreſbt, daß Wohnungen oder ein⸗ 
zelne Wohnräume von Menſchen zum Wohnen nicht benutzt werden 
Dürfen, wenn fie, in höheren Stockwerken belegen, für jede Perſon 
über 14 Jahre alt nicht mindeſtens 15 Kublkmeter Luftraum ent⸗ 
balten. Im Erdgeſchoſſe oder im Keller belegene Wohnungen 
müſſen für jede Perſon über 14 Jahre mindeſtens 20 Kubikmeter 
Luftraum enthalten, gut pentllirt und erhellt fein. Zwei Kinder 
unter 14 Jahren zählen hierbei für eine Perſon über 14 Jahre; 
Kinder, welche das erſte Lebensjahr noch nicht vollendet haben, 
bleiben außer Berechnung. Bei Berechnung des Kubikinhaltes 
einer Wohnung kommt der durch Oefen, Möbel und dergl. m. ein⸗ 
genommene Raum in Abzug. Ferner darf Selterswaſſer nur aus 
deſtillittem Waſſer hergeſtellt werden und darf nur derartig zube⸗ 
reitetes Selterswaſſer verkauft und ausgeſchänkt werden. Auch 
müſſen bet der Bereitung ſfämmtlicher Mineralwäſſer die zu 
verwendenden Salze eine durch die Pharmakopie vorgeſchriebene 
chemiſche Reinheit haben. 

r. Kriewen, 12. Nov. [Neue Steuern. Molkerei. 
Reviſton. Verſicherung.] Unſere Gemeindevertretung hat 
in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, vom 1. April 1895 ab eine 
Hundeſteuer, eine Blerſteuer und eine ſolche für Tanzluſtbarkeiten 
in Kraft treten zu laſſen. Die Hundeſteuer iſt auf 3 Mark feſt⸗ 
geſetzt; gleich hoch beläuft ſich die Steuer für jede Tanzluſtbarkelt, 
während für jedes Hektoliter Bier 50 Pf. erhoben werden. — Vom 
1. Januar 1895 ab wird unſere Stadt elne Molkerei . befigen. 
Milchlieferungen find in genügender Anzahl zugeſichert. — Seitens 
des Schulraths Roßmann aus Poſen wurden kürzlich die Schulen 
u Kriewen, Jerka und Zbechy beſucht reſp. revldirt. — Bis jetzt 
bet jede Verſichexungsgeſellſchaft gegen Trichinen, welche hier eine 

gentur hatte, dieſelbe eingehen laſſen; denn obwohl hier nicht gar 
zu viel Schweine geſchlachtet werden, ſind doch ſo viele dieſer 
Thiere mit Trichinen oder Finnen behaftet, daß jede Geſellſchaft 
trotz der hohen Prämien bedeutende Verluſte hatte. Seitens der 
n 
geſchädigten Fleſſchern Hilfe zu ſchaffen, aber immer vergeblich. 

—t Schweinert, 12. November. [Wahl der Schöffen. 
Pferde zahlung. Vortrag.] Für das nächſte Jahr find 
als Hauptſchöffen gewählt worden: Geſchäftsführer Paul Graup, 
Klempnermeiſter Birkholz, Oekonom Leo 8 Ackerbürger Wilh. 
Neumann, ſämmtlich von Schwerin a. W., Ackerbürger Julius 
Steinke aus Bleſen, Eigenthümer Fr. Lehmann aus Neuhaus, 

nipeftor Hecker aus Semmritz, Elgenthümer Buſch von bier, 
n Jul. Dörfert und Stabenow aus Schweiner ⸗Hld. 
und Eigenthümer Flſchbock aus Gollmütz; als Hllfsſchöffen find 
Ba Konditor Fr. Reichert, Bäckermeiſter Th. Hennig, Schnei⸗ 
ermeiſter R. Schüler, Gymnafiallebrer P. Heniel, Gerbermeiſter 
P. Schultz und Buchdruckereideſitzer J. Hanff, fämmtlich zu 
Schwerin a. W. — Bei der in Schwerin a. W. ſtattgehabten 
Pferdezählung ſind 374 Pferde (im vorigen Jahre 372) gezählt 
worden. — Am 14. d. M. bält Herr Dr. Pohlmeier im Hand⸗ 
werkerverein zu Schwerin a. W. einen Vortrag über Goethes 
Fauſt und die Gretchentragödte. 

zZ: „ 12. Nov. [Stiftungsfeſt.] Recht gemüthlich 
geſtaltete ſich das geſtrige neunte Stiftungsfeſt des hieſ. Kriegervereins 
in dem durch Fahnen, Tannengrün, Waffen und Emblemen ſinnreich 
und geſchmackvoll dekorirten Häskeſchen Saale. Eingeleitet wurde 
der Feſtakt von der Havemannſchen Kapelle aus Schneidemühl 
durch die Ouverture aus der Oper „Der Freiſchütz“ von Weber. 
Nach einem Geſang der Sängerabtheilung des Vereins folgte die 
von echt patriotiſchem Geljt durchglühte markige Anſprache des Vor» 

tzenden Lehrers Poſe, die mit einem Hoch auf den Haller ſchloß. 

ach Abſingen der erſten Strophe der Nationalhymne wurden 2 
allerliebſte 1aktige Theaterſtücke „Caroline“ und „Liebesmanöver“, 
fowie ein humoriſtiſches Duett zum Vortrag gebracht. Die Pauſen 
wurden durch aut ausgeführte Muſikpiecen von der genannten Ka⸗ 
elle ausgeführt. Zu der Feier waren 8 Eyrengäfte aus 
er Stadt und Umgegend geladen und erſchienen. Den Schluß 
der Feier bildete ein Tanzkränzchen. 


—i. Gneſen, 12. Nov. [Stenographen⸗ Verein. 
Steuerverhältniſſe.] Der hieſige Gabelsberger Steno⸗ 
raphen⸗Verein hat wieder einen neuen Anfänger⸗Kurſus eröffnet. 
ex Unterricht wird unentgeltlich ertheilt. 
Damen wurde die Gründung eines Gabelsberger Damen⸗Steno⸗ 
araphen⸗Vexeins in Ausficht genommen. Mehrere Damen haben be⸗ 
reits ihren Beitritt zugeſagt. — In der letzten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtand als einziger Gegenſtand „Beſchlußfaſſung über die 
Durchführung des Kommunal- ubgabengeſetzes vom 14. Juli 1893“ 
auf der Tagesordnung. Es wurden die von der gemiſchten Kom⸗ 
miſſion gemachten Vorſchläge zum Beſchluſſe erhoben; dieſelbe hatte 
bekanntlich vorgeſchlagen: die Uebernahme der Straßenreinigung 
auf den ſtädtiſchen Etat, welche am 1. April 1895 erfolgen ſollte, 
noch auf ein Jahr hinaus zuſchteben, ferner Gebühren für erthellte 
Baukonſenſe zu erheben und endlich die Hundeſteuer von 6 Mark 
auf 10 Mark jährlich zu erhöhen. Der weitergehende Vorſchlag 
zur Einführung einer Bierſteuer und einer Jagdſcheinſteuer reſp. 
eines Zuſchlages zu der ſtaatlichen Steuer wurde von den Stadt⸗ 
verordneten abgelehnt. 
us dem Kreiſe Bromberg, 13. Nov. [Kleinbahn. 
Kirchliche Nachrichten. Rübenbau.] Der erſte Arbeitszug 
der Kleinbahn kam heute bei Okollo bei Crone a. d. Brahe, bis wohin 
der Oberbau nahezu funde er ift. Der Zug brachte einen Theil 
der Eiſenkonſtruktion für den Brückenbau. Das Gerüft für die Elſen⸗ 
konſtruktion wird jetzt auf den Mauerpfeilern angebracht, ſodaß dem⸗ 
nächſt der Bau der Brücke ſchnell gefördert werden kann. — Die 
Theilung der Parochſe Gogolin ſoll jetzt beſchloſſene Sache ſein 
und zwar wird ein Kirchſpiel Gogolin und eine neue Parochie 
Monkowarsk gebildet werden. 


eröffnet. Darauf hielt Kamerad Knakſtedt einen Vor⸗ ſich 


find ſchon viele Schritte gethan worden, den ſehr] Rü 


Auf Anregung einiger] d 


Zu Monkowarsk werden die Ort⸗ ver 


ſchaften Luemin, Schanzendorf ꝛc. zugeſchlagen. Die Thellung wird 
dem Vernehmen nach im Januar 1895 bewirkt werden. Die feier⸗ 
liche Einweihung der evangelſſchen Kirche zu Sienno findet, wie 
wir hören, am 2. Dezember ſtatt. Die ungünſtige Lage des 
Zuckermarktes hat natürlich den Preis der Zuckerrüben arg berab⸗ 
gedrückt und der größte Theil unſerer Landwirthe (die in dieſem 

ahre zum erſten Male Zuckerrüben bauten) ſieht ſich in ſeinen 

rwartungen getäuſcht. Der Nutzen, den in dieſem Jahre der 
Rübenbau erglebt, tft äußerſt gerin 
als der des Getreidebaues, aber deshalb darf der Rübenbau doch 
nicht eingeſchränkt werden. Wenn erſt durch die Kleinbahn eine 
ausgedehntere und billigere Verbindung geſchaffen ſein wird, läßt 
der Rübenverſandt leichter und billiger bewerkſtelligen und 
damit iſt eine große Schwierigkeit behoben. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


© Aus Weſtpreußten, 12. November. [Reſultate der 
Volksſchullehrerprüfungen.] An den ſechs Seminaren 
unſerer Provinz haben in dieſem Jahre das erſte Lehrerexamen im 
Ganzen 191 Seminar⸗ Abiturienten und 4 Schulamtsbewerber ge 
macht Die erſteren beſtanden ſämmtlich, von den letzteren 2 Es 
ſind alſo in dieſem Jahre 193 junge Leute ins Volksſchullehramt 
eingetreten gegen 217 im Vorjahre. Behufs endgiltiger Anſtellung 
machten in dieſem Jahre 195 Lehrer die zweite Lehrerprüfung, 
während ſich im vorigen Jahre 225 derſelben unterzogen. Die 
größte Theilnehmerzahl hatten die Seminare zu Löbau und Ma⸗ 
rienburg mit 39 und 37, die geringſte die Seminare zu Graudenz 
und Pr.⸗Friedland mit 17 und 28 Lehrern aufzuweiſen. Von den 
195 Lehrern beſtanden 142 (im Vorjahre von 225 — 195.) Damals 
fielen bei der zweiten Lehrerprüfung 13,34 Proz. durch. In dieſem 
—.— beträgt der Prozentſatz der Durchgefallenen 27,18 Prozent. 
emnach find die Ergebniſſe der diesjährigen zweiten Lehrerprü⸗ 
fungen erheblich ungünſtiger. Ueberhaupt find in den letzten zehn 
Jahren ſo ſchlechte Reſultate bet den zweiten Lehrerprüfungen nicht 
vorgekommen als in dieſem Jahre; denn es beſtanden 1885 
80 Proz., 1886 79, 1887 77, 1888 82, 1889 75, 1890 74, 1891 74, 
1892 82, 1893 86 und in dieſem Jahre nur 72 82 Proz. Die beſten 
Refultate hatten in dieſem Jahre die Seminare zu Löbau und 
Marienburg, die ungünſtigſten die zu Berent und Tuchel. Gegen 
das Vorfahr verbeſſert haben ſich die Ergebnlſſe nur in Graudenz, 
bei allen anderen Seminaren dagegen verſchlechtert. Seit dem 
Jahre 1885 find die Ergebniſſe der zweiten Lehrerprüfungen an 
den katholiſchen Seminaren ſtets ungünſtiger geweſen als an den 
evangeliſchen. In dieſem Jahre iſt das wieder der Fall; denn bei 
den evangeliſchen Seminaren zu Löbau, Marienburg u. Pr. Fried⸗ 
land beſtanden von 104 Lehrern 82 oder 78,84 Proz., bei den katho⸗ 
liſchen Seminaren zu Graudenz, Berent und Tuchel dagegen von 
91 Lehrern nur 60 oder 65.93 Proz. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


O. Gneſen, 13. Nov. Wegen Todtſchlages war der 15 


Arbeiter Anton Gorzelanczyk vom Schwurgericht in Gneſen 
am 8. Oktober verurtheilt worden. — Die Reviſion, die er 
einlegte, enthlelt nur prozeſſuale Rügen, die ſich ſämmtlich als hin⸗ 
fällig erwieſen. Das Rechtsmittel wurde darum heute vom Reichs⸗ 
gericht als unbegründet verworfen. 


O. Bromberg, 13. Nov. Die Reviſion des Maurers 
Friedrich Steckert, der am 20. September vom biefigen Land⸗ 
gericht wegen Diebſtahls in wiederholtem Rückfall 15 zwei Monaten 
Gefängniß verurtheilt wurde, wurde heute vom Reichsgericht als 
unbegründet verworfen. Das Rechtsmittel enthielt prozeſſuale 
K — ee 

R. C. Leipzig, 13. Nov. Wegen Betruges in vier Fällen, 
in einem Fall verbunden mit Urkundenfälſchung, wurde der Knecht 
Bartholomäus Bartkowiak am 3. Juli vom Landgericht 
in Liffa t. P. zu einem Monat Geſängniß verurtheilt ; die Strafe 
wurde durch die Unterſuchungshaft als verbüßt angeſehen. Er 

atte in zwei Fällen ſich als Knecht vermiethet und hierbei einen 
rlaubnißſchein feines Vaters vorgezeigt, den er ſelber geſchrieben. 
Da dieſer Erlaubnißſchein aber nach Anſicht des Gerichts nicht er⸗ 
forderlich war, wurde er nur wegen Betruges (er hatte ſich das 

Mlethsgeld eingeſteckt, den Dlenſt aber nicht angetreten) nicht auch 
wegen Urkundenfälſchung verurtheilt. — Hiergegen wandte ſich die 
Reviſton der Staatsanwaltſchaft, die auch zur Aufhebung 
des Urthells und Zurückverweiſung der Sache an die Vorinſtanz 
ſeitens des Reichsgerichts führte mit der Begründung, daß nach 
preußiſchem Recht der Erlaubnißſchein des Vaters nöthig geweſen, 
alſo die Fälſchung als eine Privaturkunde von beweiserheblichem 
Charakter anzuſehen ſei. 


eee eee 

e r e e e eermeg en 
ellſchaft zu e gingen in der Zelt vom 1. Januar 
Ende Oktober d. Js. 1557 Anträge über Mk. 7377895 Kapital 
und Det. 5309,97 jährliche Rente ein, wovon 1343 Anträge über 
Mk. 63 364 496 Kapital und Mk. 5309,97 jährliche Rente Annahme 
fanden. Der Geſammtbeſtand bezifferte ſich Ende Oktober c. auf 
13 120 Policen über Mk. 64127938 Kapital und Mk. 44 261,21 
jäbrlicher Rente. In der Unfallvexſicherungs⸗Abtheilung waren 
Ende Oktober d. J. in Kraft 9087 Verſicherungen über Mk. 
65 709 739,19 auf den Todesfall. Mk. 97 381 933,29 auf den Inpa⸗ 
liditätsfall und Mk. 37 950,98 Rente für vorübergehende Erwerbs- 
unfähigkeit; die Prämien⸗Einnahmen beziffert ſich auf M. 312 726,96. 
In der Haſtpflicht⸗Verſicherungs⸗Abthellung beſtanden Ende Okto⸗ 
ber d. J. 844 Verſicherungen mit Mk. 17 297 500 Perſonenſumme, 
Mk. 47 086 000 Schadenereigniß⸗Summe und Mk. 234000 Sachbe⸗ 
ſchädigungs Verſicherungs⸗Summe; die Prämien⸗Einnahme dieſer 
Abtheilung ſtellte ſich auf Mk. 51 718,84. In den zehn Monaten 
J. 1894 kamen in der Unfallverſicherungs⸗Abthellung 860 Schaden ⸗ 
fälle, davon 836 Kurkoſtenfälle, 19 Invallditätsfälle und 5 Todesfälle 
zur Anmeldung; 27 weitere Schadenfälle betreffen die Haftpflicht⸗ 
verſicherung. Das Geſammtvermögen der Vaterländiſchen betrug 
Ende} Oktober d. J. 23,5 Millionen Mark. An Verſtcherte und 
deren Hinterbliebenen wurden ſeit Beſtehen der Geſellſchaft Mark 
10 088 600 ausgezahlt. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 14. November wurden gemeldet: 


Aufgebote. 
Zimmermann Leon Cludzinski mit Anna König. Böttcher 
Guſtav Simon mit Ottilie Maſztalerz. 


F 
Schubmacher, Lorenz Luczak mit Marie Smöra. 


f Geburten. 
Ein Sohn: Schriftſetzer Adam Nowackt. 
Eine T chter; Bäckergeſelle Stanislaus Zielinski. Kutſcher 
Vincent Gromadzki. Schuhmacher Joſeph Targowski. 


Sterbefälle. 
Eiſenbabnarbeiter Karl Buchholz 51 J. Frau Salomen Dab⸗ 
klewicz 42 J. Handſchuhmachermeiſter Franz Ziegler 69 J. Uns 
ehelichte Franziska Hopſch 78 J. 


und durchaus nicht größer | G 


r für die Provinz 
oſen 
für die Zeit vom 16. bis 30. November 1894. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Birnbaum. 1. Am 19. Nov., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 52, Stadt Birke; Fläche 0,05,28 Hektar, 
Nutzungswerth 110 M. . Am 27. Nov., Vorm. 10 Uhr: 
1 Nr. 359, Birnbaum; Fläche 0,05,11 Hekt., Nutzungs⸗ 
wer 1 

Amtsgericht Frauſtadt. 1. Am 20. Nov., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Weiamannsdorf Nr. 20; Fläche 0,1453 Hekt., Nutzungs⸗ 
werth 60 M. — 2. Am 27. Nov, Vorm. 10 Uhr: Grundſtücke 
Frauſtadt Nr. 174, Nr. 177 und Nr. 736a; Fläche 0,31,88 Hektar, 
Reinertrag 12,45 M., Nutzungswerth 10,62 M., bezw. Nutzungs⸗ 
8 1194 M. — bezw. Fläche 0,32, 40 Hektar, Reinertrag 13,35 

ark. 

Amtsgericht Kempen. Am 29. Nov., Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 150 Kempen belegen Judenſtraße Nr. 160; 
Nutzungswerth 270 Me. 

Amtsgericht Koſten. Am 29. Nov., Vormittags 10 Uhr: 
Rittergut Ziemnice im Kreiſe Konten; Fläche 755,98,50 Hektar, 
Reinertrag 6314,73 M., Nutzungswerth 1883 M. 


Amtsgericht Krotoſchin. Am 24. Nov., Vorm. 9 Uhr 
Grundftüd Blatt 151, belegen zu Budy; Fläche 0,7840 Hektar, 
Reinertrag 10,29 M., Nutzungswerth 60 M. 


Amtsgericht Poſen. 1. Am 16. November, Vorm. 10%, Uhr: 
Rittergut, eingetragen im Grundbuche von Sobtefternie Band I. 
Blatt Nr. 1; Fläche 210.1478 Hekt., Reinertrag 2807,25 M., 
Nutzungswerth 603 M. . Am 23. Nov., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Podlozinkt Band I. Blatt Nr. 5; Fläche 2,04, 30 Hektar, 
Retnertrag 31,08 M., Nutzungswerth 60 M. — 3. Am 23. Nov., 
Vorm. 10%, Uhr: Grundſtück Wilda Band IV. Blatt Nr. 70; 
Fläche 180,10 Hekt., Reinertrag 8,07 M., Nutzungswerth 273 M. 
— 4. Am 30. Nov., Vormittags 10 Uhr: Grundſtück Jerſitz 
Band XVIII. Blatt Nr. 438; Größe 7 Ar 98 Quadratmeter, 
Nutzungswerth 3210 Mark. 


Amtsgericht Rawitſch. 1. Am 19. Nov., Vormitt. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 648, Rawitſch Stadt: Fläche 0,3,65 Hektar. 
Nutzungswerth 160 M. — 2. Am 26. Nov. Vormittags 9 Uhr, 
Grundſtücke Görchen Stadt bezw. Görchen Stadt bezw. Görchen 
Feld, Band 5b bezw. 5b bezw. 31 Blatt Nr. 275 bezw. 295 bezw 
1253; Fläche 15 Ar 90 Quadratmeter, bezw. 40 Quadratmeter bezw. 
32 Ar 53 Ouadratmeter. Reinertrag 2,73 bezw. — bezw. 6,66 M., 
Nutzungswerth 60 M. bezw. — M. 

Amtsgericht Schildberg. Am 27. Nov. Vorm. 9 Ubr 
Grundſtück Blatt 10, belegen in Kallſztowice taliskie; Fläche 
1,07,75 Hektar, Reinertrag 5,13 M., Nutzungswerth 18 M. 

Amtsgericht Wollſtein. Am 26. Nobbr. Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Mauche, Blatt 221; Fläche 0,493 Hekt., Nutzungswerth 


ark. 
Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Bromberg. 1. Am 17. Nop., Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Schüöndorf Nr. 92, Blatt 506; Fläche 00, 24,90 Hektar, 
Reinertrag 1,05 M., Nutzungswerth 99 M. — 2. Am 24. Nov., 
Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Bromberg, Danziger Vorſtadt, Brenken⸗ 
bof, Band XI., Blatt 461, belegen zu Bromberg, Louiſenſtraße 
Nr. 21; Flache 00,0590 Hekt., Nutzungswerth 1300,00 M. 


„ Amtsgericht Schneidemühl. 1. Am 20. Nov., Vormittags 
60 ER 3 Blatt Nr. 8, — in Uſch; Nutzungs⸗ 


e — 2. Am 22. Nov., Vorm 9% r: 
Blatt Nr. 106, Schneidemühl, Boſenerſtraße; Flüche R 
Quadratmeter, Nutzungswerth 2425 M. 5 

Amtsgericht Tremeſſen. 1. Am 22. Nov., Vorm. 10 Uhr: 
Das zu Smolary belegene adlige Gut Smolary — eingetragen 
im Grundbuche von Kruchowo Band I Blatt Nr. 2; Fläche 
220,51,38 Hekt., Reinertrag 1095,60 M., Nutzungswerth 300 M. 
— 2. Am 27. Nov., Vormittags 10 Uhr: Grundſtück Blatt / 
Bauern⸗ und Schulzengut Kozlowko: Fläche 66,130) Hekt., 
Reinertrag 116,63 Tolr., Nutzungswerth 159 M. 

Amtsgericht Wongrowitz. Am 24. Nov, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtücke Blatt 46 und Blatt 99, belegen zu und bel Lopienno: 
Bade a bezw. 0,14,30 Hekt., Reinertrag 1,17 M., Nutzungs⸗ 
wer Ä 


„200, dentſche Profeſſoren und Aerzte 
Myrrhen- Créme 31. 


prüft, ſich in 1½ lährigen eingehenden Berſuchen von deſſen außergewöhnl te- 
fame Überzeugt und felbigen Daber part empfohlen. Derſelbe iſt — — ta 
Del TR ntirt und hat ſich als fderaus raſch, ſicher wirtende und babe 
abſolut un 


— MWundheilsalbe 


bel Verbrennungen, Verbrühungen, starker Sohweissbildung, (Wund- 
fein) und ſonſtigen Kaut verletzungen, fowie Hautleid oschwüren . 
durch ſeine hervorragend antiſeptiſchen, neubildenden und heilenden Elgenſchaſten von 
züglich bewährt. ren & Co. in Frankfurt a. M. verſenden die 88 Seiten 
tarfe Broſchüre mit den ärztlichen Bengniffen gratis und franko. 

potheker A. Flügge's Myrrben⸗Frsme, welcher don vielen Aerzten allen anderen 
Mitteln vorgezogen wird, iſt in Tuben à Mt. 1.— in den Apotheken erhältlich, 2 
Ferber füt geringes Wunbfeln, kleinere Verletzungen zc. die Tube zu 50 Pfg. 

erpackung muß bie Patentuummer 63593 tragen. grrben-Gröme iſt der patentierte 
Ölige Auszug des Myrrhbenharzes. 


Für Pianinos iſt eine der vorzüglichſten gen bie 
bekannte Bianofortefabrit Georg Hoffmann, Berlin, Ecke — 
u. Jeruſalemerſtr. 14 am Dönhoffsplatz. Es iſt für jeden Käufer 
durch die große Auswahl Gelegenheit geboten, einen wirklich reellen 
Kauf abzuschließen. Die Preiſe ſowie Zahlungsbedingungen find 
von Herrn Hoffmann ſo geſtellt, daß ſie es jeder Familie ermög⸗ 
lichen, ſich in den Beſttz eines wirklich ſolid gebauten Inſtru⸗ 
ments zu bringen, was durch die große Anzahl von Zeugniffen 
aus allen Plätzen Deutſchlands beſtätigt wird. Nach Auswärts 
liefert die Firma jedes gewünſchte Planino zur gefl. Prüfung durch 
Sachkenner franco, 

2 — mn | 

Aus dem Briefkaſten des „Bonner General⸗ 
Anzeiger“ vom 21. Oktober 1894 erſehen wir, daß das beite 
Vorbeugungsmittel gegen aufgeſprungene Hände ein allabendliches 
Einreiben der Hände mit „Lanolin⸗Toilette⸗Cream⸗Lanolin“ 
iſt. Dieſer Stoff wirke Wunder und es werde dadurch, wenn das 
Uebel noch fo ſehr eingeriſſen fet, daſſelbe in kürzeſter Zelt beſeitigt. — 
Von allen Mitteln, die gegen das Aufſpringen der Hände ange⸗ 
prieſen ſeien, habe ſich bisher keines jo vortrefflich bewährt, wie 

Lanolin. Tollette-Cream⸗Lanolin“, das in Zinntuben und Blech⸗ 
oſen, mit Schutzmarke: „Pfeilring“, in jeder Apotheke und 
Drogerie käuflich iſt und welches als Schönheitsmittel und zur 
D für Erwachſene ſowohl wie in der Kinderſtube unent⸗ 


behrlich 
Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 3158 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Druck und Berlag der Hofbuchdruderet von W. Leger u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


